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Brother M-1509. D 
bei Profi-Matri; 


Superkompakt. 

Und superleise. 
NLQ-Schönschrift mit 
2 Standard-Zeichen- 
sätzen. Ladbare 
Schriften als Option. 
Automatischer Papier- 
einzug. Wer hat das 
schon in dieser 
Preislage. 


Mit dem M-1509 präsentiert Brother 
eine neue Dimension beiProfi-Matrix- 
Druckern: Kompakt, leicht und min- 
destens genau so schön wie Ihr PC. 
Dazu eine optimale technologische 
Ausstattung. Einige Beispiele: Hohe 
Daten-Druckgeschwindigkeit von 
max. 180 Z/sec., NLQ-Schönschrift- 
qualität mit max. 45 Z/sec. Bidirektio- 
naler Text-, unidirektionaler Grafik- 
ausdruck - druckwegoptimiert. 3K 
Pufferspeicher. Duales Interface — 
Centronics Parallel, V24 (RS-232 O). 
Als Standard: IBM/PC-kompatibel, 
Epson FX 100+ kompatibel, Option: 
15KB RAM für Download-Funktion. 
Eingebauter Schubtraktor (Einzel- 
blattzuführung als Extra), Papierbrei- 
te 420 mm = DIN A3 quer, max. 232 
Zeichen/Zeile (komprimiert). Selbst- 
verständlich druckt er sehr leise, 
wenigerals58dBA,undistwiegesagt 
kompakt und leicht - lediglich 6Kilo 
bringt erauf dieWaage. Auch im Preis 
gilt er als Leichtgewicht. 


Schauen Sie sich die neue Dimen- 
sion einmal an. Bei Ihrem Fachhänd- 
ler. Erste Informationen gibt's auch 
per Coupon. 


BROTHER INDUSTRIES, LTD., Nagoya/Japan 


ie neue Dimension 


28. 10.-1:11.1985 in München 
Halle 15, Gang C, Stand Nr.9 


Den Brother M-1509\ möchte ich kennenlernen. 
Schicken Sie Prospekte und Bezugsauellennach- 
weisan 


Name 
str. 
PLZ/Ort. 


| Absender eintragen, ausschneiden, auf frankierte 


® Postkarte kleben und senden an: Brother Interna 
® | tional GmbH, Im Rosengarten 14, 6368 Bad Vilbel 
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Nicht nur MS-DOS 
Apricot Fl und Portable bieten vielen Extras 
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Flott und vielseitig 
Matrixdrucker Citizen MPS-10 
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Programmiersprache Prolog 
Neues Stockwerk auf dem Turm zu Babel, Teil 2 


Des Schneiders Kern 
Einstieg in die Innenwelt des CPC, Teil 4 


Einsteigen in CP/M 
Teil 5: Die Version 3.0 


Software-Baustelle 
Compiler — Aufbau und Arbeitsweise, Teil 3 


Herzverpflanzung 


Die Liebhaber modularer Com- 
puter mit standardisiertem Bus 
haben schon darauf gelauert: 
ein 68000-Rechnersystem mit 
Einfacheuropakarten für den 
erweiterten (16 Bit breiten) 
ECB-Bus. Die hier vorgestellte 
68000-Karte bildet das neue 
Herzstück für die bereits lange 
bewährten Systemkarten des 
e’t86. Dabei haben es die 
c’t86-Besitzer natürlich am 
leichtesten: 8086-CPU-Karte 
raus, 68000-Karte rein, schon 
haben sie — zum Preis einer 
CPU-Karte — ein komplett 
neues Rechnersystem. 
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Seite 62 


Acht kleine Helfer 


‘Zeige mir dein Programm, 
und ich sage dir, was ich besser 
machen würde.” Warum soll es 
dem RTOS für den c’t 68.000 
besser ergehen als CP/M oder 
Turbo-Pascal? Und so finden 
Sie hier acht nette kleine Erwei- 
terungsprogramme, die den 
Diskettenbetrieb unter RTOS 
komfortabler machen. 


Seite 106 


Farbenzauber 


Ein neuer Chip des Halbleiter- 
herstellers INMOS ermöglicht 
den Aufbau von Farbgrafikter- 
minals für höchste Ansprüche. 
So lassen sich mit 8 Bit Bild- 
speichertiefe 260 000 (ent- 
spricht 18 Bit) verschiedene 
Farbtöne erzeugen. Das Far- 
benzauberwort heißt ‘Colour 


Look Up Table’, 
Seite 56 


Schneiders Joyce 


*.,. und der vierte folgt so- 
gleich.” Schneiders Flaggschiff 
ist da: Für 2500 DM gibt es ei- 
nen kompletten Z80-Rechner 
mit 256 KByte RAM, einge- 
bauter Floppy (3 Zoll, 180 K), 
grünem Monitor und diesmal 


auch gleich mit Matrixdrucker 
inclusive. Als ‘Personal 
Computer-Textsystem’ soll 
Joyce den Markt erobern. 


Seite 32 
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F1 und 
Portable 


MS-DOS-fähig, aber in puncto 
Platzbedarf und Design ganz 
gewiß keine IBM-Kopien. Und 
trotz des Apricot-typischen 
‘Klein und fein’-Designs 


stecken diese Computer voller 
modernster Technik. 


Seite 36 


Schnelle Shapes 


Auch als ‘Sprites’ oder ‘User 
Defined Graphics’ sind sie in 
die Geschichte des Computerns 
eingegangen, jene Pixel-Päck- 
chen, die sich so flott über den 
Bildschirm bewegen lassen. 
Den ZX-Spectrum-Besitzern 
kredenzen wir hier die nötigen 
Maschinenroutinen, die die 
Shapes wirklich schnell ma- 


chen. 
Seite 110 


Aufgestockt 


auf 10 KByte: Recht einfach 
und bei den derzeitigen RAM- 
Preisen auch preiswert kann 
man dem Sharp PC-1401 zu 
mehr Arbeitsspeicher verhel- 
fen. ‘2-K-Chip raus, 8-K-Chip 
rein’, so lautet die Devise. Oh- 
ne ein paar gezielt angebrachte 
Tropfen Lötzinn geht es aller- 


dings nicht. 
Seite 104 


Listige Menüs 


Das Zeitalter des seligen Drauf- 
losprogrammierens neigt sich 
immer mehr dem Ende zu. No- 
stalgiker, die es vorziehen, 
spaghettösen Code zu entwir- 
ren, anstatt Programme anzu- 
wenden, werden bei unseren 
wartungsfreundlichen Menüs 
mittels zyklisch verketteter Li- 
sten nicht auf ihre Kosten kom- 


men. 
Seite 96 


Völlig aufgelöst 


Jeder Computerfreak trägt sich 
wohl gelegentlich mit morbiden 
Gedanken, nachdem die Früch- 
te monatelangen Schaffens in 
Sekundenschnelle 


vernichtet 


wurden. Aber nicht um Schwe- 
felsäure-Bäder für gehässige 
Computer geht es in unserem 
Beitrag. Es wird vielmehr die 
sehr konstruktive Möglichkeit 
geboten, bei Apple Ile und IIc 
per Software die Bildschirm- 
auflösung in horizontaler Rich- 
tung zu verdoppeln. 


Seite 88 


Single-Drive- 
Kopierer 


Was liegt näher bei modernen 
Floppy-Drives, die mehr als 
700 KByte Speicher zur Verfü- 
gung stellen, als sich mit einem 
Drive zu bescheiden. Aber die- 
se lobenswerte Einstellung, 
beim Hobby-Budget maßzuhal- 
ten, wird beim Einsatz von 
CP/M von einer sehr unange- 
nehmen Eigenschaft dieses Be- 
triebssystems hintertrieben: 
Standardmäßig läßt es keine 
Diskettenkopien mit nur einem 
Laufwerk zu. Der Single-Drive- 
Kopierer jedoch macht’s mög- 


lich. 
Seite 100 
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est: 


Nicht alles 
auf Anhieb 
(Leserbrief “Prinzipielles Problem’, c't 10/85) 
Es wurde. ..die Frage gestellt, 
inwieweit ein Teil Ihrer Artikel 
auf zu hohem Niveau stehen, 
so daß sie nur von Fast-Profis 
verstanden werden. Hierzu 
muß ich sagen, daß ich nicht al- 
les, was mich brennend interes 
siert, auf Anhieb verstehe. Da 
ich aber die Computerei als 
Hobby betreibe und die Zeit 
dabei keine große Rolle spielt, 
habe ich teilweise Freude dar- 
an, durch Hinzuziehen anderer 
Literatur doch dahinterzustei- 
gen, was gemeint ist. 

Hans Lüttig, Dortmund 


Auch ich vermisse die ‘Zwi- 
schenebene’. Zwar lese ich 
grundsätzlich alle Artikel, muß 
aber doch feststellen, daß ich 
gewisse Begriffe überspringen 
muß, da mir die dazu notwen- 
digen “Insider-Kenntnisse’ feh- 
len. Auf dem Computer- 
Buchmarkt verhält es sich ganz 
ähnlich: Computer-Lexika für 
Einsteiger oder Assembler- 
Programmierung für Freaks. 
Für den gut orientierten An- 
wender, der seine Kenntnisse 


nach allen Seiten hin erweitern 
will, bleibt es somit schwer, den 
richtigen Einstieg’ in das höhe- 
re Niveau zu finden. Ich würde 
es sehr begrüßen, wenn Ihre 
un dieser Lesergruppe 
as Köraieı ohne das sehr 
'hohe Niveau aufzugeben. 


den gängigsten 
(CP/M-Maschinen, Apple, 

IBM, 68000-Rechner und CPC) 
liefert. Besser und einmalig 
sind Ihre Grundlagenartikel zu 
Transputern, ‚Automatentheo- 
rie, NS32000, Computerarith- 
metik, LISP usw., die zwar 
locker geschrieben sind, aber 
doch nicht oberflächlich blei- 
ben. Selbst die Assembler- 
Einführungskurse waren für 
mich als langjährigen 
Z80-Programmierer nicht lang- 
weilig. Resümee: Hände weg 
von den gängigen Homecom- 
putern und professionell blei- 
ben. Stefan Tramm 


N Miöchtegern-Fachzeschrften. 


Für mich als Elektroniker ein- 
fach auf den Leib geschrieben! 


Harald Dörner, Wetzlar 


Ich erwarte auf jeden Fall 
Nummer mit größt. 
duld, ...weiter in 


ner, Adlikon 
(Schweiz) 


Viele Beiträge zu der in der Le- 
serbriefspalte von Heft 10/85 
angeregten Diskussion um In- 
halte und Niveau von c't sind 
‘des Lobes voll’ (wofür die Re- 
daktion an dieser Stelle herzlich 
dankt); wir erhielten erstaun- 
lich wenig konkrete Kritik und 
Verbesserungswünsche. Daraus 
schließen wir, daß wir im Prin- 
zip “richtig liegen’. Wir wollen 
dennoch künftig verstärkt dar- 
auf achten, überflüssige 
Verständnis-Hürden zu vermei- 
den, und bitten weiterhin um 
kritische Resonanz. (Red.) 


ira ausenullan, nlalnz, 
«ta Woran senlaban, 
wirahebenkinsKunzegab? 


Auigdensklugsimulatoraim 


neuensilNikaUN@0r4 
witsisDupfliegenker 


Buntes Meer 

(SuperTape für den CPC4S4, c't 9/85) 
Nachdem ich den Basic-Lader 
für SuperTape eingegegen hatte 
und das Listing o.k. war (Prüf- 
summen i.O.), testete ich Su- 
mit einem Basic- 
im mit 3600 Bd. Das 
war einwandfrei. 
ff speicherte ich einen 
Screendump auf Band mit der 
Bedienung >save‘test.scr", 
&c000,&4000°. Nachdem der 
Bildschirm gelöscht worden 
war, wollte ich den File erneut 
laden mit ‘>load‘*.*"". 


Das Ergebnis war ein Meer von 
bunten Punkten. Der Rechner 
meldete sich mit ‘Ready’. Fra- 
ge: Können Sie sich einen Reim 
darauf machen? 


Ulrich Kurzbein 


Das Lesen aus dem Bildspei- 
cher wird von SuperTape zur 
Zeit noch nicht unterstützt, so 
daß daher das Bitmuster des 
‚parallelen Roms geladen wird 
— sieht aber ganz lustig aus. 


Abhilfe: 


a) den Inhalt des Video-Rams 
ab COOh ins freie Ram ver- 


schieben (beispielsweise ab 
4000h) und von da aus 
reiten. 


b) das SuperTape-Programm 
bei SVSUP modifizieren: 
hintere CALL B909 ein 
CALL B903 und vor CALL 
MOTOFF ein Call B900. 


Vor Erstellen des Sci 
und vor dem Laden sollte 
ein CLS für die richtige La- 
ge im Bildschirmspeicher 
‚sorgen. (Red.) 


68000 gebremst? 


(Der ‘PC’-Schreck, c't 9/85) 


Erst einmal möchte ich Ihnen 
zu dem (hoffentlich dauerhaf- 
ten!) Entschluß gratulieren, 
nicht mehr das Hochglanzpa- 
pier mit dem garantierten Spie- 
geleffekt zu verwenden. Das 
neue Papier liest sich wesent- 
lich angenehmer und hat außer- 
dem den Vorteil, daß es beim 
Zurückknicken der Seiten nicht 
bricht. 


Aber der eigentliche Grund, 
warum ich Ihnen schreibe, ist 
der Artikel über den Atari 
520 ST. Sie schreiben, daß sich 


p 
und, Tsene 


unerhalth or 


yprsniel 


Video-Controller und Prozes- 
sor ‘praktisch nicht behindern’. 
In den ‘68000-News #10’ 
(Gepard-Computer, Olden- 
burg) steht aber, daß die CPU 
auf 4MHz bei Buszugriffen 
heruntersynchronisiert wird. 
Welche Aussage ist denn jetzt 
richtig? 

Jörn Hecker, Norderstedt 


ist leicht das Gegenteil zu be- 
weisen: Auf dem abgedruckten 
Foto war zu erkennen, daß das 
AS-Signal (Adress Strobe) der 
CPU alle 500 ns auf low geht. 
Die CPU greift also mit einer 
Periode von vier Taktzyklen 
auf den Bus zu. Schneller geht 
es nicht, wie man im Daten- 
buch nachlesen kann. Der 
Trick beim 520 ST liegt im Vi- 
deoteil, das aufgrund gleicher 
Periodendauer die Zugriffs- 
lücke des 68000 nutzt. Und der 
Refresh der dynamischen Spei- 
‚cher wird dabei gleich mit erle- 
digt. (Red.) 


2@ ; CENTRONICS - 8-BIT - DRIVER 


BoFi ae 
se; 
BDFI CB7F se 
BDF3 @128F& 70 
BDFS 2082 se 
BOFS 0E08 »@ 
BDFA E049 180 
BOFC CaFa07 118 
128 ; 


ORG #BDFI 
BIT 7A 
LD  BC,HFS28 
JR NZ,8+4 


Viel einfacher 
(8. Bit für den CPC-Druck 
Ich habe an 


vorgestellte 
bereits 
igerem vorgenommen, 
hatte bisher keine Proble- 
me. Die softwareseitige Anpas- 
sung habe ich dabei jedoch viel 
einfacher gestaltet. 
Obenstehende Routine ist gan- 
ze 14 Bytes lang und erfüllt 
denselben Zweck. Sie beginnt 
direkt auf der Indirection und 
reicht in den dahinterliegenden 
Freiraum bis &BDFF. Der Zu- 
stand des PIO-Ports wird hier- 
bei nicht eingelesen, ich habe 
deswegen aber noch nie 
Schwierigkeiten gehabt. 


Und zu den von BASIC auto- 
matisch eingefügten Zeilenvor- 


...auf geht's. 
INPUT 64. 


Das Computer-Magazin auf Computer-Cassette. 


schüben: Die lassen sich mit 
WIDTH 255 abstellen (vgl. 
Handbuch). 


Günter Woigk, Langenfeld 


So genial einfach, wie Sie Bit 8 
‚gemeistert haben haben, so ge- 
nial kompliziert tricksen Sie die 
Software aus. Um das ‘CRLF’ 
beim Grafikausdruck auszu- 
schalten, genügt ein einfaches 
‘WIDTH 255’. Damit ist der 
‚Automatismus deaktiviert. 


H. H. Fischer, Karlsruhe 


Mit Umschalten geht’s 
(Leserbriefe, c't 10/85) 

Ich halte gerade die neueste c't 
(10/85) in der Hand, in der be- 
hauptet wird, es sei im 
5,25-Zoll-Betrieb nicht mög- 
lich, eine Steprate von 3 ms zu 
erreichen. Sind Sie ernsthaft 


Startbahn frei für die Oktoberausgabe 
von INPUT 64. Eine Nummer, die 
landen wird. Jet-Flight, der Flugsimu- 
lator, bringt einem das Fliegen bei. 
Sich als Pilot einer Boing 747 
fühlen, Wie in Wirklichkeit. Denn 
die Daten entsprechen exakt den 
‘Werten im richtigen Cockpit. Für 
ein Computer-Vergnügen voller 
Spaß und Spannung. Wie 
immer. Mit INPUT 64 kommt 
der Commodore auf Hochtou- 
ren. Und jeder auf seine 


Kosten. Also INPUT 64 besorgen. Und 
abheben. 


Flugplan Oktober. 


Jet Flight: Der Flugsimulator mit Echt- 
Daten. Relocator: Nach Lust und Laune 
Maschinenprogramme im Speicher 
verschieben. Dazu: Analoguhr, Mathe 
mit Nico, das Wortspiel Frospi, 
Hilfsprogramme, 64er Tips, 

Soundkurs undsoweiter- 

undsoheiter. 


ea 


dieser Meinung? Was hindert 
Sie daran, jegliche Step- 
Operation im 8-Zoll-Modus 
durchzuführen und danach in 
den wirklich benötigten zu 
schalten? 


Ach, und 2.: Wie kommt eine 
Eurokarte mit drei PALs auf 
198 DM? Diese Tatsachehält 
mich ernsthaft vom Kauf der 
IFC ab! 


Wolfgang Mües, Braunschweig 


Sie haben recht, mit diesem 
Trick kann man auch mit 3 ms 
steppen. Wir gingen allerdings 
bei der Beantwortung der An- 
frage von der bestehenden IFC- 
Software aus, die das nicht er- 
möglicht. 

Zur zweiten Frage: Sie verges- 
sen das 2764-EPROM, das ne- 
ben der Disk-Software einen 
Monitor und immerhin auch 
noch ein komplettes CP/M- 
Bios enthält, Natürlich kostet 
diese Software Lizenzgebüh- 
ren. Wir halten es für richtig, 
solche Kosten nicht an alle Le- 
ser (über den Heftpreis) weiter- 
zugeben, sondern über den 
Platinen- bzw. EPROM-Preis 
lediglich an die Nutznießer (d. 


h. diejenigen Leser, die das 
Projekt tatsächlich nach- 
bauen). (Red.) 


V30: Nicht mit Vicki 
(Gelungene Synthese, c't 10/85) 
In_meiner Begeisterung (sicher 
gings nicht nur mir so) bestellte 
ich mir sogleich besagte Chips. 
Als sie nach 3 Tagen da waren, 
‚ging ich sofort ans Werk: 8086 
beinimeiner’ VICKI (portable 
von STRAUS) raus und V 30 
oder uPF70f%6&,zein. Nun kam 
das große Erwarfem, sollte es 
wirklich funktiöfligren? 
Nein!!!. Der Rechner läuft I 
bootet aber das Betriebssystem 
nicht. 
Da ich noch einen V 20 hatte, 
testete ich diesen auf einem 
PC 10 von Commodore, und 
siehe da, auch hier funktionier- 
te es nicht! Meine Frage ist 
nun, hatten Sie bei Ihren Test- 
geräten nur Glück, daß es 
funktionierte, oder stimmt da 
doch etwas mit der Kompatibi- 
lität nicht? Kann es vielleicht 
an bestimmten Zeitschleifen 
beim Boot-Vorgang liegen, die 
der V 30 schneller durchläuft 
als der 8086? 

Klaus Lorenz, Rosbach 


...sprengt alle Dimensionen, 


Wir können natürlich keine 
Garantie dafür geben, daß die 
V-Chips in jedem IBM-kompa- 
tiblen Rechner problemlos lau- 
fen. Getestet hatten wir sie bei 
Veröffentlichung des Beitrags 
lediglich mit den aufgezählten 
Geräten, wobei sich allerdings 
keinerlei Hinweis auf Inkom- 
patibilität ergab. Inzwischen 
liegen mehrere Indizien dafür, 
vor, daß bei bestimmten KiP® 
stellationen doch Bdbleme 
auftreten. Ihre @#fütung be- 
züglich denfÖßsache teilen wir. 
Maßudlimen zur Abhilfe kön- 
en Wir derzeit noch nicht emp- 
Jehlen. Wir experimentieren 
weiter und wollen baldmög- 
lichst eine Ergänzung veröf- 
Jentlichen. Wir bitten alle Le- 
ser, die Erfahrungen mit dem 
Einsatz von V-Chips sammeln, 
uns diese mitzuteilen. Natürlich 
interessiert uns auch, zu erfah- 
ren, bei welchen weiteren Rech- 
nern der Austausch problemlos 
war. (Red.) 


Nicht sehr üppig 

(’Rasanter Zugriff’, c't 8/85) 

Ihr Artikel über die IFC-Karte 
beschreibt eine interessante 
Kombination eines Floppycon- 


trollers mit einer RAM-Floppy. 
Sie dürfte wegen der zu erwar- 
tenden Vorteile (hohe Arbeits- 
geschwindigkeit, Schonung der 
FD-Mechanik) auf großes In- 
teresse gestoßen sein. Ein 
Punkt, der leider nicht bei allen 
potentiellen Anwendern auf 
Zustimmung gestoßen ist, ist 
deze#lis heutiger Sicht nicht 
hr üppige Speicherplatz von 
64 KB bzw. mit ungünstigen 
Nebenbedingungen von 128 
KB. Dies läßt sich sicherlich 
mit der langen Entwicklungs- 
zeit einer derartigen Schaltung 
und den Vorarbeiten für den 
Druck des Artikels erklären. 
Andererseits legen die phanta- 


stisch niedrigen Preise für 
DRAM-Bausteine des 256 
Kxl-Typs (ca. 15 DM) die 


Möglichkeit nahe, eine derarti- 
ge Schaltung gleich für minde- 
stens 256 KB auszulegen. Ist es 
vorgesehen, Ihre IFC-Karte so 
umzuentwickeln, daß sie für 
die Verwendung der neuen 256 
kBit-DRAMS geeignet ist? Der 
Aufwand dürfte gering sein. 
Auch für die Ansteuerung die- 
ser Bausteine im Z80-Refresh- 
zyklus gibt es aufwandarme 
Schaltungsvorschläge. Die Kar- 


CT 3000 12” 
‘Monochromer Monitor mit 
entspiegelter Bildröhre. 
Optimale Streulichtunter- 
drückung durch dunkles 
Glas. 20 MHz Video-Band- 
breite. Abbildungsformat 
80 x 25 Zeichen. Auch mit 
NF-Verstärker und Laut- 
sprecher lieferbar. 


Siegener Straße 23 
5230 Altenkirchen 
Tel.:0 26 81/30 41/42 
Telex: 869 991 hantx d 
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te würde wahrscheinlich noch 
viel an funktioneller Attraktivi- 
tät gewinnen! 


Heinrich Lange, Baldham 


Sicherlich ist eine Aufstockung 
des Speicherplatzes auf 256 
KByte wünschenswert - für 
CP/M hingegen kaum erfor- 
derlich. Wir überlegen zur Zeit. 
eine Lösung, die möglichst oh- 
ne Änderungen am Platinen- 
layout auskommt. (Red.) 


Wie ändern 

für Speedmaster? 

(SuperTape für TRS-80, c't 5/89) 

Ich habe einen Speedmaster 5.3 
und zu diesem SuperTape nach 
Ihrem Artikel aus c’t 5 /85 ge- 
bastelt und dann das Pro- 
gramm bei Ihnen gekauft. Nun 
mein Problem: 


Die von mir abgespeicherten 
Programme kann mein Freund 
mit seinem SuperTape-Paket 
lesen. Ich selber kann meine ei- 
genen und seine Programme 
nicht lesen, da sofort B« oder 
>» erscheint und der Lesevor- 
gang abgebrochen wird. 


Nur manchmal, nach vielen 
Versuchen, gelingt es mir, das 


Programm fehlerfrei einzule- 
sen. Ich vermute, daß dieses 
mit den “Wait-Zyklen’ des 
Speedmasters zusammenhängt. 


Ich bitte Sie, mir mitzuteilen, 

wie und wo ich das Programm 

ändern muß, um SuperTape 

auch für den Speedmaster an- 
zuwenden. 

Wilhelm Tornow, 

Schöner Winkel 6, 

2301 Osdorf 


Leider verfüge"wir nicht über 
einen Speedmaster ®der über 
Unterlagen über dieses niöMnsg 
verbreitete Gerät. Falls es aber 
ähnlich wie etwas das Colour 
Genie durch Wait-Zyklen ge- 
bremst wird oder mit einem 
schnelleren Takt als 1.77 MHz 
läuft, muß man das Timing an- 
passen. Dazu nehmen Sie am 
besten eine bespielte Kassette 
Ihres Freundes, variieren die 
Ladezeitkonstante LDCON36 
für 3600 Bd in der Routine 
LDWAIT (BD12) und ermit- 
teln so den optimalen Wert. 


Falls Sie dann Ihre eigenen 
Aufnahmen nicht mit genügen- 
der Sicherheit wieder laden 
können, müssen Sie auch den 


Da ist tatsächlich eine Menge rein- 
gepackt, in die neue Einplatinen-CPU, 
MRV 100. Neben dem 16 Bit-Chip 68000 
einekonsequente VME-Bus-Architektur 
und viele andere Features. 

I Selbstverständlich sind die 2 seriellen 
Schnittstellen, eine zusätzliche Druk- 
kerschnittstelle, ein komplexer Timer- 
baustein, die Anschlußmöglichkeit für 
Floppy und Festplatte. 

Die MRV 100 ist mit 560 KB das Herz 
des microwi 68000, eines superschnel- 
len Mehrplatz-Rechners, der mit dem 
UNIX-kompatiblen (auf C-Ebene) Be- 


tri 
u Wie der mi 


OS-9 arbeitet, 


iicrowi 68000, soistauch die 


MRV 100 ein Knüller im Preis-/Lei- 
stungsverhältnis. 
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Wert für 3600 Bd in der Routi- 
ne SVWAIT ändern (Adresse 
BBD4). 


Kein Bug 

(Leserbrief "Bugs unerkannt’, c't 9/85) 

Der Befehl List #9 funktioniert 
auch bei der Diskette voll, nur 
muß zuallererst eine Ausgabe- 
datei eröffnet werden, weil jede 
Datei bei Diskettenprogramy 
men einen Namen bgesif#eh 
muß. Auch das Schifßen des 
Puffers ist neWertlig, sonst 
bleiben digfef#fen 2 K stecken. 
DagdEPPist-Befehl aber die 
Progrämmausführung anhält, 
MUB dieser Befehl im Direkt- 
modus eingegeben werden. Ein 
List kann also z. B. so erzeugt 
werden: 


100 Openout ‘Name’ 
110 list 1—65535, #9 
— Ready 

— Closeout 


Es gibt aber im CPC noch ei- 
nen viel tödlicheren Bug: Ver- 
wendet man die RSX-Kennung 
“” oder das Steuerzeichen 
CHR$(11) in einer DATA- 
oder REM-Zeile, so kann es so- 
gar zum Programmabsturz 


kommen. Meist wird eine nicht 


vorhandene Zeile angesprun- 
gen oder mehrere Zeilen ge- 
löscht, manchmal aber hängt 
sich der Computer auf. 


Bernd Leitenberger, 
Ostfildern 


Schleifg kürzer 

(Klangfomputer, c’t 12/84 ff.) 
Wärum haben Sie den Eingang 
des SC-Inverters nicht mit dem 
AD-Signal des ZN 427 verbun- 
den, so daß durch jedes Lesen 
automatisch die nächste Wand- 
lung eingeleitet wird? Dadurch 
würde die Leseschleife kürzer, 
und man könnte das Frequenz- 
raster feiner halten. Ich selbst 
betreibe bereits einen ZN 427 
an einem VIA, bei dem RD auf 
5V liegt und SC durch die 
CAZ2-Leitung (Strobe) gesteuert 
wird. 


Ditmar Rose, Hannover 


Durch Weglassen des Befehls 
LDA SCON in der Aufnahme- 
‚schleife spart man tatsächlich 4 
von 51 Taktzyklen. Die höchste 
Digitalisierungsfrequenz  be- 
trägt dann 21670 statt 20053 
Hz. Allerdings liegt im ‘interes- 
santen Gebiet’ des Frequenzra- 


microwi-electronic gmbh 
Zusamstr. 8, 8900 Augsburg 
Tel.(0821)7 30 49,Tx. 533 355rowi d 


(leeirkfe 


sters keine Frequenz mehr, die 
auch nur in etwa einem Ton der 
chromatischen Skala ent- 
spricht. Wer wirklich nur auf 
Geschwindigkeit Wert legt, 
kann zusätzlich noch die War- 
teschleife weglassen; es ergibt 
sich dann eine Digitalisierfre- 
quenz von maximal 25568 Hz. 


Druck-Stop 
(Spooler, c't 6/85) 
Oft ist es nützlich, die laufende 


Datenausgabe an das Periphe- 
riegerät stoppen zu können, 
ohne daß dabei Daten verloren 
gehen können (Papiernach- 
schub beim Drucker etc.). Die 
unten een re - 


Sie 
era Ewidinde suis 


Drucker geschaltet. Die Ent 
lung des Schalters ist nötig, 
t Datenverluste entste- 


Busy vom Drucker 
x3 Pin 


N1...N3:741510 


Ergänzungen + Berichtigungen 


Hans Rauch 


Modelle der Wirklichkeit 


Simulation dynamischer Systeme mit dem Mikrocomputer 
Mit 27 Abbildungen, 92 Diagrammen und allen Programmlistings 


Dieses Buch untersucht Computer-Si- 
mulations-Modelle aus verschiedenen 


Bereichen: 
— Wachstumsfunktionen 
— Radioaktiver Zerfall 


— Räuber-Beute-Beziehung, 

— Weltbevölkerungswathstum 

— Wachstum aufibegrehzten Rläche 
— Die Tsembaga in Neuguinea „ 

— Das Pflanzengift DDT in der Umwelt 


— Bevölkerungspyramlide 


— Das Weltmodell nach.rFÖRRESTER. 

Abbildungen 
werden die Ergebnisse der Simulations- 
läufe kritisch diskutiert und die Grenzen 
der verwendeten Modelle herausgear- 


Anhand zahlreicher 


beitet. 


An einem stark vereinfachten Modell 
des Waldsterbens wird beschrieben, 
wie eigene Programme entwickelt wer- 
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wicklungs-SyStem: 


— Apple (mit Z80-Karte) DM58,— 
— AlphatronicPC DM58,— 
— Schneider 

— IBM (und Kompatible) DM58,— 


den. Mit dem auf Diskette erhältlichen 
Programmier-System „ist, lediglich die 
Eingabe der Medellvariablen, Bestim- 
mung.def Modellgläichungen und Fest- 
1Egung der Startwerte erforderlich. Alle 
übrigen Arbeiten) übärnirmmt das Ent- 


Alle Programmlistings werden doku- 
‚mehtiert und Hinweise für eine Anpas- 
‚sung’an andere Computer gegeben. Als 
Programmiersprache wurde Turbo- 
PASCAL verwendet. 


Essind fürfolgende Rechner bespiel- 
te Disketten (Programme/Programm- 
Entwicklung) erhältlich: 


Weiche Firmware 

se 

Wenn mit PEPS 2716- oder 
2764-EPROMs  wer- 


den sollen, entfällt die Brücke 


D auf Jumper J3. Stattdess 
ist Eingang 14 von zıo 


in der Schal- 
'n werden. 


einigen Layout-Versionen 
ist J3 efaulematie auf Posi- 
tion A mit einer dünnen Leiter- 


bahn vorverbunden. Diese 
Bahn ist für 2764- und 
27128-Simulation aufzu- 
trennen. 


Nur mit 44 K-CP/M 

#-Zoll Drive am Apple Il, c'ı 8/85) 

Das Formatier-Programm für 
den 8-Zoll-Controller funktio- 
niert zwar ohne weiteres, wenn 
es unter 44 K-CP/M, nicht 
aber, wenn es unter 56 K- oder 
50 K-CP/M mit den Default- 
Einstellungen compiliert wird. 


DM 29,80 


Das hat mehrere Gründe: Laut 
r-Meldung wird unter 
/M die zu übertragen- 
Trackstruktur im 
-Adresbereich B38C—C953 
abgelegt. Dieser Bereich wird 
aber nicht mit dem im Pascal- 
Programm addierten Offset 
von $1000 (richtig für 
O—AFFF und FXXX), sondern 
laut CP/M-Manual mit 
+$2000 auf die 6502-Adressen 
D38C—E953 abgebildet. Noch 
komplizierter wird es dadurch, 

im Gegensatz zur 
Z80-Mode unter 6502 zwar das 
Language Card RAM write- 
enabled ist, beim Lesen aber 
auf die ROMs der Hauptplati- 
ne zugegriffen wird. 


Abhilfe schafft hier die Compi- 
ler Option E für COM-Files: 
Wenn die Endadresse kleiner 
als B000 gewählt wird, funktio- 
niert’s wie vom Autor geplant. 
Beim 44 k-CP/M treten diese 
Probleme nicht auf, da die Da- 
ten wegen des 121 kleineren 


EISE 
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212 Seiten, Broschur 
Format 16,4 x 22,9 cm 
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Speichers bei $838C—9953 ab- 
gelegt werden. 


In den Patch zum APPLE 
BIOS für den 8-Zoll-Controller 
wird zum Schreiben von Sekto- 
ren ein Befehl verwendet, der 
statt der ‘Data Addre; 
FB die ‘Deleted Data 
Mark’ F8 vor den Sekt: 
Beim Disketten-Austauscl 
Systemen, die diese Informa- 
tionen auswerten, ist die Folge, 
daß alle vom APPLE geschrie- 
benen Sektoren ignoriert wer- 
den. Aus Kompatibilitätsgrün- 
den sollte deshalb der Befehl 
geändert werden in 


WRSEC EQU 10101100B. 
Kai-Michael Luedecke, 
Hamburg 


8-Zoll-Drive am Apple 

«1 8,89) 

Die Dimensionierung der Wi- 
derstände zur Terminierung der 
Eingangsleitungen hat sich als 
ungünstig erwiesen. Besser: 
RIO, 12, 14, 16, 18 = 
150 Ohm; R 11, 13, 15, 17, 19 
entfallen. 


Fehlersuche leichtgemacht 
@r 10,89) 


Die Strobe-Eingänge für die 
Dateneingänge (Schaltplan S. 
84) sind nicht an ASCL (Pin 12 
von IC 15), sondern an Pin 12 
von IC 15 anzuschließen. 


HDOS_ geschrieben. 
MACRO-80 unter CP/M 
den die Macros ‘per Hand’ um- 
geschrieben, wobei sich leider 
einige Fehler eingeschlichen ha- 
ben; hier die Korrektur: 


ADDCAR... DFB 078H+REG27 
XRLASR... DFB 0DOH + REG34 
DJINZ_R MACRO RO2,ADROO 
MVAPS DFB 0C7H 

Es fehlen: 


EN_TOC MACRO; FDB 075H 


MVD__AP MACRO PORT4; DFB OCH+PORT4; DFB OCH+PORT4: ENDM 
MVD._PA MACRO PORTS; DFV 03CH+PORTS; ENDM 
ORD_PA MACRO PORT6; DFB 088H+PORT6; ENDM 


SELMB1 MACRO; DFB OFSH; ENDM 


Energiepaket 
(1989 


C4 ist im Platinenlayout nicht 
berücksichtigt (was die Funk- 
tion nicht beeinträchtigt). Die 
Dioden D16...19 (1N4002) 
fehlen in der Stückliste. Beim 
Betrieb des 5-V- und 12-V- 
Zweigs an einer Trafowicklung 


grenzung ein, wenn die Summe 
beider Ströme 8 A überschrei- 
tet. 


Thl ist fälschlicherweise vor 
der Sicherung Fl angeschlos- 
sen. Um diesen Fehler zu besei- 
tigen, ist eine Layoutkorrektur 
erforderlich. Trennen Sie bitte 
dig.Leiterbahn auf der Lötseite 
der in nebenstehendem Bild 
markierten Stelle und löten Sie 
die eingezeichnete Verbindung 
ein. 


(Enat 


(Log. 


le Clock Output) 


(Move Port 4—7 Data to Acc) 
(Move Acc Data to Port 4—7) 


OR Port 4—7 & ACC Mask) 


(Select Memory Bank 1) 


Unbegrenzte 
Möglichkeiten 
Die WFC-Baugruppe 
löst Ihre kompletten 
Speicherprobleme auf einer 
einzigen Europakarte. 

Zwei Winchester- (ST506) und 
vier 3-8 Zoll Floppy-Laufwerke 
lassen sich direkt anschließen. 


Schnittstelle 11/4 Inch Cartridge) 


Übertragung 


‚ganzes Stück schneller. 


Für den Back-Up sorgt eine Streamer- 


Hochgeschwindigkeits- 


Und damit Sie den Geschwindigkeitsvorteil der 
Harddisk nicht wieder bei der Datenübertragung 
verlieren, haben wir die WFC-Baugruppe direkt mit 
dem BUS gekoppelt. Ein 2-8000 FIFO und eine 2-80 DMA 
sorgen für die nötige Höchstleistung. Der Interne 16KB RAM- 
Speicher (optional 48 KB) mit eigener »Last-Recentiy-Used« 
Puffer Verwaltung macht die WFC-Baugruppe nochmals ein 


Das Winchester, Flo 


Damit Sie sich nicht den 


tabien Bere 


Form: 
m 


oettie: 


oeiille +reich 


datentechnik 


und Streamer 


Subsystem das für Sie denkt 
für den ECB, SMP und VME Bus 


Die Karte mit Köpfchen 


haben wir gleich eine ganze Menge Intelligenz mit auf 
die Baugruppe gepackt. Ein eigener Z-80 Prozessor 
mit 16KB Firmware sorgt für einen komfor- 


mentation. Ein Auto-Disk-Selekt für alle 


Schleßgrabenstr. 28a - 8900 Augsburg 1 
Telefon (0821) 154632+154944 


Kopf zu zerbrechen brauchen, 


hisvorrat und einfachste Imple- 


jate, umfangreiche Fehier- 
jeldungen, Seibstdiagnose, 
sowie komplexe Befehle wie 
Backup, Login, Format, 
verify, ... beschränken den 
externen Software- 
‚Aufwand auf ein 
Minimum. 


Bitte fordern sie 
ausführliches 
Informationsmaterial anı 


+ reicher datentechnik GmbH 


& 
\w 


= veramanzemenı] 


Aktuelle DATA B 


| TrIT 


Von grundsätzlichen Erklärungen, Speiche- 
rung von Zahlen, Schreibschutz oder ASCII- 
‚System über Schnittstellen, andere 
Betriebssysteme und Anpassung von CP/M 
bis hin zur ausführlichen Behandlung des 
Schwerpunktes Datelen. Außerdem CP/M- 
Hilfsprogramme und Ihre Anwendung. Für 
CPC 464, 664, 6128. 

CP/M Trainingsbuch zum CPC, co. 250 
Seiten, DM 49,— 


C.64-Maschinenprogrammierer arbeiten mit 
den Routinen des Betriebssystems. Dieses 
Buch beschäftigt sich mit 79 Routinen und 
erläutert alle wichtigen: Startadresse der 
Routine, Allgemeines, Einsprungbedingun- 
gen und Zustand des Akkus, der Register 
und der Flags. Viele Routinen und Beisplel- 
programme. 

Das Betriebssystem des Commodore 64, 
177 Selten, DM 29,— 


Sie wollen mit dem Commodore 128 in die 
‚Computerwelt einsteigen? Dann brauchen 
Sie dieses Buch! Behandelt werden: Peri- 
pheriegeräte, Tastaturbedienung, Laden 
und Starten von Ferfigprogrammen, BASIC 
und Programmerstellung einer Adressen- 
verwaltung. Handbücher sind oft zu knapp 
und trocken geschrieben, Dieses Buch 
nicht! 

‚Commodore 128 für Einsteiger, co. 200 
Seiten, DM 29, 


‚Alles über Diskettenprogrammierung. Mit 
ausführlichem ROM-Listing (Betriebs- 
system), einer komfortablen Dateiverwal- 
tung Disk-Monitor und einem nützlichen 
Disk-Manager. Dazu verschiedene Pro- 
‚gramme und Hilfsroutinen, die das Buch 
für Jeden Floppy-Anwender zur Pflichtiek- 
türe machen. 

Das Floppy-Buch zum CPC, 353 Seiten, 
DM 49,— 


Jetzt gibt es das große Floppybuch auch 
zur 1571. Arbeiten mit dem PC 128 und 
BASIC 7.0, einer umfassenden Einführung 
in dos Arbeiten mit sequentiellen und relo- 
tiven Dateien. Programmierung für Fort- 
geschrittene: Nutzung der Direktzugriffs- 
befehle, 
Routinen und ihre Anwendung und natür- 
lich ein ausführlich dokumentiertes DOS- 
Listing. 

Das große Floppybuch zur 1571, ca. 300 
Seiten, DM 49, 


Sie haben den Einstieg auf dem Commo- 
dore 128 geschafft? Dann werden Sie mit 
diesem Buch zum Profi. Aus dem Inhalt: 
Datenfluß- und Programmablaufpläne, fort- 
geschriftene Programmiertechniken, Menü- 
erstellung Grafikprogrammierung mehr- 
dimensionale Felder, Sortierroufinen, Datei- 
verwaltung und viele nützliche Utlities. So 
lernen Sie professionelles Programmieren. 
Commodore 128, Das große BASIC-Buch, 
ca. 260 Seiten, DM 39,— 


rogramme im DOS, wichtige DOS- 


Nützliche und pfiffige Ideen rund um Frei- 
zeit und Alltag! Programme mit Beschrei- 
bung und Beispielen zu: Lofto - Benzinver- 
brauch - Geld und Kredit - Schreiben und 
Verwalten - Staat und Steuer - Houshalts- 
organisation - Fußball - Kinder und Schule 
— und vieles mehr. 

Das Ideenbuch zum CPC, ca. 250 Seiten, 
DM 39,— 


Unentbehrlich für Jeden Assemblet-Pro- 
‚grammierer und BASIC-Profi, der die Mög- 
lichkeiten seines PC 128 wirklich ousschöp- 
fen will. Ausführlich dokumentiertes und 
kommentierte ROM-Listing, Erklärungen 
zu einzelnen Baugruppen (VIC-Chip elc.) 
mit vielen Demoprogrammen. 

128 intern, 507 Seiten, DM 69,— 


EIN DaTa BECKER Buch 
AA 
Nicht nur wichtige PEEKS & POKES und ihre 
Anwendungsmöglichkeiten, sondern auch 
ein Überblick über den Systemaufbau des 
PC 128 und seiner verschiedenen Betriebs- 
systemmodi. Mit einer kurzen aber leicht- 
verständlichen Einführung in die Moschi- 
nensprache. Viele Beispielprogramme. 
Erscheinungstermin: November. 
PEEKS & POKES zum PC 128, 
über 200 Seiten, DM 29,— 


Aus Deutschlands größtem Verlag für Computerbücher 


CPC 6128 für Einsteiger ist eine sehr leicht 
verständliche Einführung in Handhabung 
und Einsatz des CPC 6128, die keinerlei 
Vorkenntnisse voraussetzt. Dazu eine Ein- 
führung in BASIC, wobei Sie eine komplette 
‚Adressenverwaltung erstellen, die Sie 
anschließend nutzen können. Unentbehr- 
lich für jeden CPC 6128 Einsteiger! 

CPC 6128 für Einsteiger, ca. 200 Seiten, 
DM 29,- (erscheint ca. Oktober) 


Dieses Buch ist ein Hit für Jeden PC 128 
Besitzer und randvoll mit wichtigen Infor- 
mationen: Bank-Swliching und Speicher- 
konfigurationen, Register-Erläuterungen 
zum Video-Controller und 640 200 Punkte 
‚Auflösung auf dem 80-Zeichenschirm, 
Windows, Multitasking, Befehlserweiterun- 
gen, wichtige Speicherstellen und viele Bel- 
spielprogramme. 

128 Tips & Tricks, 327 Selten, DM 49,— 


|| 


COMMODORE 
(N 
| 
Das CP/M Buch | 


m Dara necKER oucm P 
Falls Sie mit dem Commodore 128 in die 
CP/M-Welt einsteigen wollen, sind Sie hier 
richtig. Von grundsätzlichen Erklärungen zu 
Betriebssystem und Speicherung von Zah- 
len, Schreibschutz oder ASCII, Schnittstellen 
und Anwendung von CP/M-Hilfsprogram- 
men. Für Fortgeschrittene: CP/M und 
Commodore-Format, Erstellen von Submit- 
Dateien und vieles mehr. 

Das CP/M-Buch zum PC 128, ca. 250 
Seiten, DM 49,— 


Einweisung in Superbase mit Tips & Tricks, 
Belspielpragrammen: Datensätze pro Dis- 
kette? Freigeben von Speicherplatz, 
Gestaftelte Suche, nachtrögliches Ändern 
des Schlüsselfeldes, Sortieren nach Zahlen 
In Textfeldern, Benutzung von zwei Lauf- 
werken, Übernahme eines Formates In 
eine andere Datei, Datel nachträglich spilt- 
ten, und vieles mehr. 

Superbase Tips & Tricks, ca. 250 Seiten, 
DM 49,-. 


Ein Buch für den Programmierer, der GEM 
effektiv nutzen will: Arbeiten mit der Maus, 
Icons, Virtual Device Interface, Application 
Environment Service, Graphics Device 
Operating System. Schwerpunkt: Einbinden 
von GEM-Routinen in BASIC, © und 68000- 


system der Zukunft 
Das große GEM-Buch zum ATARIST, 
‚ca. 350 Seiten, DM 49,— 


Dos Superbuch zum 280 Prozessor, 
|Systemorchitektur, Pinbeschreibung, Regi- 
Ister, Befehlsausführung, Flags, CPU-Soft- 
ware, Anschluß von Systembausteinen, 
serielle/poraliele Datenübertragung, 
"Zöhler-/Timerbaustein 280-CTC und 
Befehlssatz. Als Lehrbuch und Nach- 
schlagewerk für Jeden Moschinensprache- 
programmierer unentbehrlich! 

Das Prozessorbuch zum 280, ca. 500. 
Selten, DM 59,— 


-DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. (0211) 310010 


‚Assembler. Ein Standardwerk zum Beiriebs- 


Eine beispiellose Sammlung von Tips & 
Tricks, mit denen Sie alle Vorzüge von 
TURBO PASCAL erfolgreich nutzen können. 
Natürlich mit vielen Anwendungen und Pro- 
‚grammierhilfen. Ein gelungenes Buch, das 
reichlich Anregungen vermittelt und damit 


zu einer wirklichen Fundgrube für jeden 
‚Anwender wird. 

TURBO PASCAL Tips & Tricks, ca. 250 
Seiten, DM 49,— 


Grafik und Sound auf dem ATARIST. Ein 
Traum wird wahr! Grafikgrundlagen, 
‚Animationsgratik, Funktionsdiogramme, 
20/3D-Grafik, CAD, Soundgrundlagen und 
das MIDH-nterface sind nur einige Schwer- 
Punkte des Buches. Werden Sie zum Bild- 
schirmkünstier und Coumputerdirigenten. 
ATARIST Grafik & Sound, ca. 300 Seiten, 
DM 49,- 


Das Prozessorbuch zum Standard-Prozes- 
sor - ein Muß für jeden, der sich mit 
Maschinensprocheprogrammierung seines 
PC's beschäftigen will. Kompletter Befehis- 
satz mit ausführlicher Beschreibung Tech- 
nologie und Architektur des Prozessors und 
vieles mehr. 

Das Prozessorbuch zum 8086/88, mehr 
als 500 Seiten, DM 59,— 


ATARI 
| 
| Intern || 


| 
1m mu en mn 
Das Intormationspaket zum ATARIST mit 
ausführlicher Hardwarebeschreibung 
detaillierter Erläuterung der Schnittstellen: 
V.24, Expansions-Intertace, MIDI-Intertace, 
‚Aufbau von Grafiken, BIOS, GEM, wichtige 
Systemadressen und was man damit 
machen kann, die Funktionsweise der 
Maus. Unentbehrlich fürs professionelle 
Arbeiten mit dem ATARIST. 

AIARIST INTERN, ca. 350 Seiten, 

DM 69,— 


en 
manner | 
Nutzen Sie Ihren ATARIST voll: Zahlen- 
systeme, Bitmanipulation, der 68000 im 
ATARIST, Registerverwendung. Struktur des 
Befehlssatzes, Programmstrukturen: Rekur- 
sion, Stacks, Prozeduren und Funktionen, 
Grundlagen der Assemblerprogrammie- 
rung, Systemroutinen. Ein Spitzenbuch. 
ATARI ST Maschinensprache, über 200 
Seiten, DM 39,- 


in J 

LOGO ist keineswegs nur eine Sprache für 
Kinder, sondern eröffnet viele interessante 
Bereiche wie z.B.: Rechnen mit Logo, Gro- 
fikprogrammierung, Wörter- und Listen- 
verarbeitung Prozeduren, Rekursionen, 
Sortierroutinen, Maskengenerator, Doten- 
strukturen und Künstliche Intelligenz. Mit 
LOGO können Sie schwierige und kom- 
plexe Probleme oft leichter lösen, als mit 
ünderen Sprachen! 

Das LOGO-Talningsbuch zum ATARIST, 
cu. 250 Seiten, DM 49,- 


Die Vorteile des 68000-Prozessors zeigt 
dieses ausführliche Nachschlagewerk. 
Detailliertes Sachwissen: Entwicklung des 
63000, Aufbau, Signal- und Busbeschrei- 
‚bung, Peripheriebausteine, Befehissatz, 
Programmierbeispiele, Vergleich mit ande- 


ren 16-Bit-Prozessoren, weitere Prozessoren. 


der Familie und vieles mehr. 
Das Prozessorbuch zum 68000, 
ca. 510 Seiten, DM 59,— 


= 
ATARI 
IE | 


| Tips& Tricks || 


Lu 


Eine riesige Fundgrube faszinlerender Tips 
& Tricks um Ihren ATARIST voll auszunuf- 
zen. Von phantastischen Grafiken über raf- 
finierte Programme in BASIC, Assembler 
und € bis hin zu fortgeschrittenen Anwen- 
dungsmöglichkeiten. Erscheint Anfang 
November. 

AIARIST Tips & ick, über 250 Selten, 


über das große 
Meh r ‚Angebot interes- 


santer DATA BECKER Bücher und 
Programme finden Sie im 

neuen DATA BECKER KATA- 
LOG Herbst ‘85, den wir 
Ihnen gern kostenlos 


Layouter 


Das Programm Intercad MG86 
besteht aus zwei Teilen. Zum 
einen ist es ein CAD-System 
zum Zeichnen von Schaltplä- 
nen, das automatisch Verbin- 
dungs- und Stücklisten im 
Calay-Format erstellt. Zum an- 
deren ist es ein Leiterplatten- 
Entflechter, der diese Listen 
benutzt. Der Autorouter arbei- 
tet im 1/40”-Raster, verwendet 
vier verschiedene Leiterbahn- 
breiten und erzeugt zweiseitige 
Layouts bis zu einer Platinen- 
größe von 180 x 340 mm. Das 
Programm Intercad E ist unter 
anderem in der Lage, mit Hilfe 
eines elektronischen Pocket- 
Guide, IC-Pins und Bauteile zu 
bezeichnen. Beide Programme 
laufen auf den Siemens- 
Rechnern PC 16/11 und PC 
16/05. Weitere Informationen 
gibt: 

BCS GmbH, Bliesheimer Straße 3, 5042 
Erftstadt-Liblar, 0 22 35/30 04 


Rauhes Terminal 


Das Handterminal Profort 802 
ist für den Einsatz bei rauhen 
Umweltbedingungen entwickelt 
und ist gegen Staub und Feuch- 
tigkeit geschützt, Es kann 2 x 
20 Zeichen auf einer LCD- 
Anzeige darstellen und intern 
8000 Zeichen speichern, wobei 
der volle ASCII-Zeichensatz 


zur steht. Das 


Verfügung 
Handterminal wird über einge- 
baute NiCd-Batterien gespeist 
und verfügt entweder über eine 


V.24-, 20-mA- oder TTL- 
Schnittstelle, deren Parameter 
über die Tastatur eingestellt 
werden können. Das Profort 
802 kostet 2223 DM. 


Spezial Electronic, Kreuzbreite 14, 3062 
Bückeburg 1, 0:57 22/20 30. 
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Schnelle Grafikchips 


Von Advanced Microdevice 
wurden jetzt drei Chips für 
schnelle Grafikapplikationen 
vorgestellt. Der Am8151 (Gra- 
phics Color Palette) enthält ein 
256 x 8-RAM und einen 8-Bit- 
A/D-Wandler. Er unterstützt 
Pixelraten bis 200 MHz. “Wei- 
ches Scrollen” ermöglicht der 
Amß8I1S50 (Display Refresh Con- 


troller). Er bildet die Schnitt- 
stelle zwischen CPU, Video- 
RAM und Videosignal-Erzeu- 
gung. Der Am8157 (Video 
Shift Register) stellt eine Kom- 
bination aus 20-Bit-Video- 
Latch und Parallel/Seriell- 
Umsetzung (TTL/ECL) dar. 
Nähere Informationen gibt: 

‚Advanced Micro Device GmbH, Rosen- 


heimerstr. 143b, 8000 München 80, 
089/41 14-0. 


“Von Musik untermalt ro- 
tiert das Objekt im Raum, 
bewegt sich entlang einer 
projektierten Ellipse auf das 
Zentrum zu, wird herange- 
zoomt, verändert Größe, 
Blickwinkel, Richtung und 
verschwindet schließlich ro- 
tierend, schnell wie ein 
Pfeil, aus dem Raum.’ 


So beschreibt ein Mitglied 
des Datavision-Teams eine 
zu Werbezwecken herge- 
stellte Trickfilmsequenz, die 
nicht das Produkt einer 100 
Millionen Mark teuren 
Großrechenanlage ist, son- 
dern mit einem Mikrocom- 
puter erzeugt wurde. Die 
Datavision GmbH hat in 
Zusammenarbeit mit der 
Rair Computer GmbH und 
dem AV-Studio Planetta ein 
Verfahren zur preiswerten 
Realisierung von Computer- 
Animationen entwickelt. 
Zum Einsatz kommt der Su- 
perMicro von Rair, der mit 
der CPU iAPX 286, dem 
Arithmetikprozessor iAPX 
287 und 768 KByte Haupt- 
speicher ausgerüstet ist. Die 
Software basiert auf dem 
3-D-Grafiksystem Plotsoft, 
das ursprünglich für Groß- 
computer der Cyber-Serie 
entwickelt wurde. Das in 
NOS-Fortran IV vorliegen- 


3-D-Trickgrafik auf Mikrocomputer 


de Programmpaket wurde 
in Fortran 77 umgesetzt und 
für die Prozessoren des Su- 
perMicro optimiert. Der Su- 
perMicro ist so in der Lage, 
3-D-Drahtmodelle zu erzeu- 
gen und sie beliebige Bewe- 
gungsabläufe ausführen zu 
lassen. 


Um die Erzeugung von Be- 
wegungssequenzen zu Ver- 
einfachen, wird das Objekt 
von einem virtuellen Quader 
umschlossen. Beliebige 3-D- 
Transformationen, wie Dre- 
hungen, lineare Bewegun- 
gen und Verzerrungen, sind 
nun leichter möglich, da im- 
mer nur auf den Quader Be- 
zug genommen werden 
muß. Für Standardtransfor- 
mationen stellt Plotsoft fer- 
tige Programme zur Verfü- 
gung, viele Bewegungen 
können so durch Knopf- 
druck ausgelöst werden. 


Bei der Beschränkung auf 
Wesentliches — hier auf 
Drahtmodelle — können 
Mikrocomputer mit Groß- 
rechnern konkurrieren. Die 
Gesamtkosten für die Pro- 
duktion einer 40-Sekunden- 
Sequenz lagen unter 10000 
DM. 


Rair Computer GmbH, Clemensstr. 5-7, 
5000 Köln 1, 02 21/21 98 11. 


Netzsystem 


Für mehr als 20 verbreitete 
Netzwerke ist NetWare erhält- 
lich. Es handelt sich um ein 
Multiuser-Betriebssystem der 
Novell Inc. und läuft auf allen 
PC-DOS-fähigen Rechnern. Es 
verbessert die Kommunikation 
zwischen den einzelnen Ar- 
beitsstationen durch Mailbox, 
Fil-- und Record-Locking, 
durch Hash- und Cache-Tech- 
niken und Schutz vor Kollisio- 
nen. Das System für die Netze 
Ethernet, Omninet, Davong, 
G-net, Plan 200, ProNet und 
PCnet ist für rund 6390 DM er- 
hältlich bei: 


ADCOMP Datensysteme GmbH, Ol- 
gastr. 15, 8000 
089/129 80.45 


München 19, 


Typenraddrucker 


Der CRP-2500 erreicht eine 
Druckgeschwindigkeit von 22 
cps und verwendet Diablo- 
kompatible Typenräder und 
Farbbandkassetten. Neben den 
drei Standard-Schriftbreiten ist 
auch Proportionalschrift mög- 
lich. Der Zeichenpuffer faßt 
2 KByte und ist auf 6 KByte 
aufrüstbar, und der maximale 
Papierdurchlaß beträgt 343 
mm. Auch softwaremäßig ver- 
hält sich dieser Drucker wie ein 
Diablo 630 oder ein Qume-WP- 
Modell. ROMs zur Herstellung 
einer IBM- oder Apple-Kompa- 
tibilität sind erhältlich. Der 
Preis für den CRP-2500 beträgt 
1481 DM. 


CRP-Koruk, Fritz-Arnold-Sır. 23, 7750 
Konstanz, 075 31/5 62.65 
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Cromemco 


Wir eröffnen Ihnen 
neue Perspektiven 
in die Welt 

der Supetmicros 


Das Cromemco-System CS 400, ein 
Computer der 32-Bit-High-Tec-Klasse, 
überschreitet mit 16 MByte RAM/EEC 
Arbeitsspeicher und 280 MByte 
Festplatten-Kapazität alle Grenzen. 


Mit seinem UNIX V-Betriebssystem 

gen es zu den Spitzen-Mehrplatz- 
ystemen der Welt. Die 21 Steckplätze 

seines Chassis prädestinieren ihn 


zum universell einsetzbaren Compu- 


ystem. CAD/CAM-Lösungen 
'benso möglich, wie Video- 
alisierung oder derEinsatzals 
echner für besondersrechen- 


Programme: MAXIMIZER Y4 


Problemlos plotten mit 
GRAPHTEC®-Plotter 
MP 1000 + MP 2000 


Flachbett-Plotter mit6 Federn/8 Federn 
Zeichenfläche 360x270 mm/400x285 mm 
Schrittweite 0,1 mm 
Plottgeschwindigkeit 150 mm/s bzw. 250 mm/s 
3 verschiedene Schnittstellen lieferbar 


Viele intelligente Funktionen wie z.B. Kreise, 
Kreisbögen, Spiralen, Polygone, Schraffur. 
Deutscher Zeichensatz serienmäßig. 
Befehlssatz für HP-GL 


MP 2000 


3 Befehlssätze (MP, FP, HP-GL) 
Schraffur beliebiger Flächen 
Digitalisierfunktion u.a. 


GRAPHTEC-WATANABE 
Postfach 1155: D-8036 Herrsching 
Telefon 08152-3084 - Telex527719 


Berlin 030-8835065, Ettlingen 0 7243-90666 
Hamburg 040-4595 17, Düsseldorf 0211-434878 
Wien 0222-97 3397 


Fordern Sie unverbindlich Unterlagen an 
oder besuchen Sie uns: 


{ SYSTEMS 85 


München, 28, Okt.-1. Nov. 
Halle 18, Stand A01 
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Systems in München 


In der Zeit vom 28.10. bis 1.11 
1985 findet auf dem Münche- 
ner Messegelände die Systems 
85 statt. Auf dieser Ausstel- 
lung, zu der etwa 130.000 Besu- 
cher erwartet werden, präsen- 
tieren auf einer Fläche von 
105.000 m? weit über 1000 
Aussteller aus 19 Ländern das 
ganze Spektrum informations- 
technischer Systeme. Die Sy- 
stems richtet sich in erster Linie 
an professionelle Anwender, 
bietet aber auch ‘zukünftigen 
Experten’ Gelegenheit, sich auf 
der Sonderausstellung ‘Einstieg 
in die Informationsverarbei- 
tung — Mikrocomputer’ um- 
fassend zu informieren. Dane- 
ben finden eine Reihe von Sym- 
posien, Fachseminaren sowie 
ein internationaler CAD-Kon- 
‚gress statt. 

Ebenso wie im letzten Jahr ist 
auch der Heise-Verlag wieder 
auf der Systems vertreten: In 
der Halle 22, Stand A5 hat der 
Systems-Besucher Gelegenheit, 
sich über c’t-Projekte zu infor- 
mieren. 


Der Eintritt in die Messehallen, 
deren Tore von 9.00 bis 18.00 
für Besucher offenstehen, ko- 
stet 30 DM (Tageskarte). 


CP/M68K-Editor 


Unter der Bezeichnung Maxi- 
text bietet die Firma Micro- 
wave einen bildschirmorientier- 
ten Editor unter CP/M 68K 
an. Das 68000-Assembler-Pro- 
gramm beansprucht 16 KByte 
Speicherplatz auf der Diskette, 
bietet aber alle Standard- 
Funktionen eines Editors. Ma- 
xitext ist für 450 DM lieferbar, 
eine spezielle Version für den 
Atari 520 ST kostet 295 DM. 


Mierowave GmbH, Postfach 71 09 60, 
8000 München 70, 0.89/791 20.66. * 


Schnelle Grafik 


Die _Grafik-Controller-Serie 
uPD7220A von NEC wurde 
durch die 8-MHz-Version des 
ICs ergänzt. Der Chip mit der 
Bezeichnung uPD7220AD-2 er- 
laubt einen Read/Modi- 
fy/Write-Zyklus in 500 ns. Der 
Bildspeicher wird mit 
256K x 16Bit in vier Ebenen 
unterstützt, die maximale Auf- 
lösung beträgt 1024 x 1024 
Pixel. 

NEC Electronics GmbH, Oberrather 


Straße 4, 4000 Düsseldorf 30, 
02 11/65.03 01 


SoftCard 


Die Speichereinheit SoftCard 
mit der Größe einer Kreditkarte 
kann Daten oder Programme 
bis maximal 128 KByte spei- 
chern. Mittels eines Adapters 
kann die Karte statt einer 
ROM-Kassette an einen Com- 
puter angeschlossen werden. 
Als Speichermedium sind auf 
der SoftCard maskenprogram- 
mierte ROMs und PROMs un- 
tergebracht, bis zum Jahresen- 
de sollen aber auch EEPROMs 
und batteriegepufferte CMOS- 
RAMs eingesetzt werden. 
Adapter für die Commodore- 
Rechner 64/128 oder MSX- 
Computer sind bereits liefer- 
bar, Testsätze mit Leerkarten 
und Zubehör für die Program- 
mierung der SoftCard sind 
ebenfalls erhältlich. 


Reis-Ware Computer GmbH, Bergstr 
80, 5584 Bullay, 0 65 42/27 15 


ICs automatisch 
entwerfen 


Das System ‘Siliconmaster’ 
führt alle Schritte einer IC- 
Entwicklung aus, beginnend 
bei der Logikplan-Eingabe 
über die Simulation bis zum 
fertigen Chip-Layout. Daneben 
erzeugt das CAE-System Ver- 
haltensmodelle von ICs, unter- 
zieht das Gesamtsystem einer 
Logiksimulation sowie einer 
Timing-Analyse. 


Daisy Systems GmbH, Rosenkavalier- 
platz 10, 8000 München 81, 
089/92 69.06-0. 


4000 freie Programme 


Die Firma Intus bietet über 
4000 ‘Freiprogramme’ (public 
domain) für Apple-Il- 
Computer an. Dabei handelt es 
sich um Lern-, Geschäfts- und 
Hilfsprogramme sowie um 
Software aus den Bereichen 
Spiele, Grafik/Kunst, Luft- 
fahrt, Musik, Astronomie und 
Psychologie. Die Vermittlungs- 
gebühr beträgt 14 DM je Dis- 
kette, eine Programmliste ist 
für 10 DM erhältlich (Vorkas- 
se). 


Intus Lern-Systeme AG, Kaiserstr. 21, 
7890 Waldshut-Tiengen. 
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®@ Bis zu drei Computer können mit dem SP 110 
verbunden werden, jeder von diesen Compu- 
tern ist automatisch mit dem Drucker 
verbunden 

® Die im Buffer gespeicherte Data-Summe wird 
von einem LED bargraph gezeigt, um schnell 
Auskunft zugeben 

®@ Die Funktion „Druckpause“ erlaubt es, einen 
Data-Ausgang zum Drucker zeitweilig zu 
stoppen 


SP IIO 


Vollautomatisch 
64. K, 128K, 256 K, 512 K 


Erhältlich in 4 versch. Speicher-Kapazitäten 


®@ Die Funktion „repeat copy“ macht es möglich, 
daß Data-Blocks beliebig oft zurückgesandt 
werden können 

® Die Funktion „reset“ löscht alle Angaben vom 
Buffer mit einem Knopfdruck 

® Bit-image (graphics) data kann unverändert 
zum Drucker gesandt werden 

@ Ein eingebautes Speicher-Überprüfungspro- 
gramm macht es dem Benutzer möglich, die 
Speichervollständigkeit zu jeder Zeit zu 
überprüfen 


MULTI PORT DATA SWITCH 


Deutsche Gebrauchsanleitung 


sumaL wo. 009783 


EoLocnEelrRonıs 
Robert-Perthel-Str. 2 - 5000 Köln 60 - Tel. 022V1720% - Telex 17-2214019 nix d 
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a NicroProcessing 


Programmer der Reihe DIAGNOSTIC diagnostizieren Ihnen 
bereits heute Fehler, die sonst erst morgen auftreten würden. 


EPROM PROGRANMER 


Der meistverkaufte Programmer des Jahres 1986 


* DIAGNOSTIC 512 x | 


Für Labor und Service: 1 MASTER + 4 Kopien 


FBBEIER E 


Do it yourself 
Mailbox 


Die Firma Spima-Computer 
stellt ein Konzept für eine 
Selbstbau-Mailbox vor. Man 
benötigt dafür einen 
C64-Computer mit Floppy, ei- 
nen Akustik-Koppler, ein In- 


DIAGNOSTIK 


em 


Ti  ——— 


neu sensationell: ab sofort sind EPROM-Typen bis '512 und RAM: 
Speicher von 512 Kbit im Preis von 3985 DM + MwST, inbe- 


griffen 


neu schnellste Programmier-Algorithmen 


gramming von INTEL in 4 Sekunden P27256! 


neu APP (advanced programming package) für höchste Ansprüche, 
unterstützt z.B. anwenderprogrammierbare verschärfte Vcc 


margins usw 


Für mittlere Produktion 


än.. 


| Für großvolumige Massenproduktion 


2 MASTER + 24 Kopien 
1 MASTER + 


UV-Schnell-Löschgerät 
für 30 EPROMS IN 5—10 MIN 


EPROM * PROGRAMMER % TESTER 


z.B. Quick Puls Pro- 


neu CPP (communicator programm package) unterstützt menüge- 
steuertes Dialog mit IBM-PC/XT 


neu Adapter für löschbare PALs (LATTICE) und 1 Mbit EPROMs 


Die weltkostengünstigste Art, EPROMs zu programmieren und 
dynamisch (Zugriffszeit!) zu testen 


| x DIAGNOSTIC 84 x 


1 Kopie 


TEL. 089/7591936 


MICROPROCESSING GMBH, 
AM VOGELHERD 13, 8000 MÜNCHEN 71, 


terface für den Rechner sowie 
einen Fischertechnik Com- 
puting-Baukasten. Für diese 
nicht gerade konventionelle 
Lösung bietet Spima eine 
Mailbox-Software an, die die 
besonderen Gegebenheiten die- 
ser Hardware berücksichtigt. 


Spima-Computer GmbH, M7,11, 6800 
Mannheim 1, 06 21/10 40 17, 


Btx mit C64 


Mit einem Dekoder-Steckmo- 
dul kann man mit dem C64 
oder dem Commodore 128 PC 
den Bildschirmtext nutzen. Da- 
zu muß lediglich das Modul, 
das etwa 600 DM kostet, an 
den Rechner angeschlossen 
werden. Als Monitor kann man 
jedes Fersehgerät oder einen 
Farbmonitor verwenden, die 
bisher notwendige SCART- 
Buchse am Gerät wird nicht be- 
nötigt. Das Btx-Modul wird ab 
Ende des Jahres in allen Fach- 
geschäften erhältlich sein. 


Commodore GmbH, Lyoner Str. 38, 
‚6000 Frankfurt/Main 71, 0 69/66 38 0. 


TI-Peripherie 


Für die Besitzer des TI99/4A- 
Computers ist unter der Be- 
zeichnung CPS99 ein Periphe- 
rie-System erhältlich. CPS99 
bietet 32 KByte Speichererwei- 
terung, zwei RS-232-Schnitt- 
stellen, einen Centronics-Port, 
einen Disketten-Controller und 
ein oder zwei Disketten- 
Laufwerke mit je bis zu 
360 KByte. Mit einem Lauf- 
werk kostet CPS 1698 DM, mit 
zwei Drives ist es für 2196 DM 
lieferbar. 


Atronic Bunke & Vernunft HG, Post- 
fach 700124, 2000 Hamburg 70, 
040/668 22 56. 


Mobile Datenerfassung 


Die Größe eines Taschenrech- 
ners haben die Terminals für 
die mobile Datenerfassung 
T100/T200 von SSV. Beide Ge- 
räte haben ein alphanumeri- 
sches LC-Display mit zwei Zei- 
len zu je 16 Zeichen und eine 
numerische (T100) beziehungs- 
weise alphanumerische Tasta- 
tur (T200). Die Kommunika- 
tion mit einem Rechner kann 
über Akustikkoppler, RS-232- 
Schnittstelle oder ein Infrarot- 
Modul erfolgen. Zu den Termi- 
nals sind ein Strichcode-Lese- 
stift und eine Echtzeituhr lie- 
ferbar. 

Software Systems GmbH, Hildesheimer 


Str. 15, 3000 Hannover 1, 
05 11/85 87 47. 


Bilder erkennen 


Olympus stellt einen verbesser- 
ten Bild-Sensor vor, der sich 
durch höhere Empfindlichkeit, 
größere Ausgangsspannung 
und höhere Bildqualität aus- 
zeichnet. Einsatzgebiete dieses 
Sensors, der bereits in einer 
Null-Serie gefertigt wurde, sind 
zum Beispiel Video-Kameras, 
Laserkarten-Klarlese-Systeme, 
astronomische Beobachtungs- 
geräte oder Fotokopierer. 


Olympus optical co. GmbH, Wendenstr. 
14-16, 2000 Hamburg 1,0 40/2 37 73-0. 


TeleVideo-Service 


Die Firma Xtec übernimmt ab 
sofort den Kundendienst für 
die PC- und Multi-User- 
Einheiten der TeleVideo Sy- 
stems Inc. Xtec garantiert sei- 
nen Kunden, in maximal 24 
Stunden auf ihre Wünsche zu 
reagieren. 

Xtec Computer Systems GmbH, Nieder- 


urseler Allee 8-10, 6236 Eschborn, 
061 96/7 01 20. 
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GEM st ein eingetragenes Warenzeichen der Digital Research, In. 


_  Spitzentechnologie für 
wenig Geld anzubieten, 
ist das erklärte Ziel von 
ATARI. Revolutionäres 

4 wurde beim 520 ST 
geleistet. Die Summeaus 
‚Arbeitsgeschwindigkeit, 
Speicherkapazität, 
Benutzerfreundlichkeit 
undansprechendem 


machen den ATARIS20ST 
zu einem Hochleistungscomputer der 
Spitzenklasse. Lernen Sie die Stärken des 
520 ST selbst kennen. Auch die Fachpresse 
hat die überzeugenden Leistungen des 
520 ST bestätigt. Spitzentechnologie muß 
nicht teuer sein. Fragen Sie bei Ihrem 
ATARI System-Fachhändler nach dem 
neuen ATARI 520 ST. 


IN ATARI 


» „ wir machen Spitzentechnologie preiswert. 


® BMC Neue Produkte ab 1985 


Alle BCM-Drucker jetzt mit Zeichensatzkompatiblem/Graphik- 
‚Commodore C64 Interface, Incl. Anschlußkabel für nur: 


Aufpreis 249,— incl. MwSt. 


Datenmonitor 
BMC-BM12G DM 398, — incl, MwSt. 


‚Augenfreundlich durch geätzte, entspiegelte Röhre, keine Zusatzko- 
sten durch nachträglichen Filterkauf! Höchste Auflösung für Text und 
Graphikdarstellung, Bandbreite 20 MHz, grüne Röhre. 


L _— 
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EPROM- 
Programmierer 
für IBM PC 


Eine EPROM-Programmier- 
karte für alle gängigen 
EPROM-Typen bietet die Fir- 
ma CRP-Koruk an. Die zum 
Lieferumfang gehörende Soft- 
ware arbeitet menügesteuert 


und bietet alle notwendigen 
Routinen. Die Karte mit Trei- 
bersoftware ist für etwa 400 
DM erhältlich. 


CRP-Koruk, Fritz-Arnold-Str. 23, 7750 
Konstanz, 075 31/5 62 65. 


Commodore-PC mit 
FTZ-Nummer 


Die Commodore-Rechner 
PC-10 und PC-20 sind jetzt für 
die Datenübertragung mit 
Post-Modems zugelassen. Die 


FTZ-Nummer gilt für beide 
Modelle, die somit für den Da- 
tenaustausch mit 300 oder 1200 
Baud über Modems und Tele- 
fonleitungen zugelassen sind. 


Commodore GmbH, Lyoner Str. 38, 
6000 Frankfurt/Main 71, 0 89/66 38 0. 


Matrix-Printer 

BMC-BX 80 DM 998, — incl. MwSt. 
Endlospapier oder Einzelblätter werden mühelos mit einer Druckge- 
schwindigkeit von 80 Zchn./sek. bedruckt. Viele Schriftarten und Ein- 
zeipunktgraphik, Carbon-Farbband für gestochen scharfes Schriftbild, 


NEU! 
BMC-BX 100/11 DM 1198, — inc. MwSt. 
Mit einer höheren Geschwindigkeit von 100 Zchn.isek. gibt es den neu 
en BMC-Printer BX 100. Verarbeitet Einzelblatt oder Endlos bis 3 
Durchschläge, höchster technischer Standard, außerordentlich 
robust, daher für kommerzielle Anwendung sehr zu empfehlen. bietet 
alle bisher bekannten Druckmöglichkeiten! 


6-Farb-Plotter BMC- B1500 
fürgestochen scharfe Zeichnungen DM 2490,— incl MwSt 
Diese intelligenten Zeichengeräte waren vor Jahren noch durch den ho- 
hen Preis der Industrie vorbehalten. Jetzt zeichnen sie in 6 Farben auf 
DIN A3-Format Ihre Unterlagen zum erschwinglichen Preis. Hohe Zei- 
chengeschwindigkeit von 200 mmisec. Zeichengenauigkeit 0,1 mm! 
Alle Produkte liefern wir Ihnen auch gerne über Ihren örtlichen 
Fachhändler — fragen Sie gleich mal nach! 


® Mirwald emc 
electronic 


Fasanenstraße 8b, 8025 Unterhaching/München, 
Tel. 089/ 6111224 u. 8112040, Tix. 5213476 
Händler Hot-Line: 089/811 2070. 

Büro Frankfurt: Adalbertstr. 15 
Taleton 0697703538 
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Mikro-Modem 

Unter der Bezeichnung 
ETCD 22 ist ein Modem liefer- 
bar, das Daten im Vollduplex- 
betrieb mit 1200 bps übertragen 
kann. Es kann eine Telefonver- 
bindung automatisch herstellen 
und Anrufe automatisch beant- 


worten. 
L.T.T., 33 rue Emerian, F 7 57 25 Paris 
‚Cedex 15, 00 33 (1)/571 12 21 


512 mal VO 


Unter der Bezeichnung Logicus 
ist ein mikroprozessorgesteuer- 
tes Interface erhältlich, das bis 
zu 512 Digital-Analog-Ein-/ 
Ausgänge adressieren kann. 
Das Interface wird über eine se- 
rielle Schnittstelle mit dem 
Host-Rechner verbunden. Jede 
digitale Leitung von Logicus ist 
sowohl als Ein- wie auch als 
Ausgang durch ein Steuerwort 
konfigurierbar. Dem Anwen- 
der stehen optoelektronisch 
entkoppelte Digital-Ein-/Aus- 
gabeelemente von 5V bis 


220 V zur Verfügung. Mit einer 
speziellen Anweisung kann der 
Host-Rechner bestimmen, wel- 
che Eingänge ständig über- 
wacht werden sollen. Bei einer 
Zustandsänderung an einem 
der Eingänge gibt Logicus eine 
Meldung aus. Das Digital-I/O- 
Board enthält 32 Ein-/Aus- 
gangsbits, die Analogeinheit 16 
SI oder 8 DI-Eingänge und 16 
Digitalausgänge als Grenzwert- 
melder. Die Grundeinheit, das 
Digital-I/O-Board, kostet 1824 
DM. 


Iecs GmbH, Johann-G.-Gutenbergsir. 
33, 8037 Olching, 08 14 2/180 29. 
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MEGA-BOARD 


der Harddiskcontroller 
für Apple® - Bus 
Bi 


a 
Keistungsumfang: rameter einstellbar. 
bereiche fı 


Lieferumfang: Controller, Kabel, 
Ein Produkt von: &r& FRA 


Langestr.4. Posttach 
Teleton: 07251 /10: 
® Telex 7822452 lub 


Ba: 


" Das ist alles was Sie’brauchen um Ihr ECB-Bussyst, 
it einer Harddisk zu koppeln 


= Einfacher als jeder Floppy uß ji 
= keine zusätzlichen Interfae t Adapter ete®g 
= über 500 erfolgreiche Installationen. 


Lieferumfang: Controller. ausführliches 
Mit Treibersoftware 


Ein Produkt von: &r& FRANK: 


Elektronik Enl 


O30BR=EU N 
6 en 
Die Harddiskcontroller- 


at 


MEGABYTES 


MIT MEGA-CORE 
10 MB im Apple® 


gewartet 


Fioppykiste zu 

ir einschalten 

jeme warten auf Ihr Kommando. Welcher 
5 das schon? 

EI MWST komplett bei Ihrem örtlichen 


27 &:& FRANK & BRITTING 


DISCO 84 
der universelle Harddisk _ 
Controller auf einfach 
Europakarte 
T 


Der busunabhängige Harddiskeontroller für einfache 
Europakartensysterne. se 


"ARE 
- vielfältige Anschlußmöglichkeiten 
- Softwarekompartibel zu Western Digital Controller 
- Treibersoftware zu Motorola 68 xx-System 


Lieferform: Controller und Manual, 
Interface nach Wahl, 
Treibersoftware nach Wahl. 


Ein Produkt von: &»& FRANK & BRITTING 


Eiektronik Entwicklungs GmbH 
4. Postfach 1129 7520 Forst 


07251 103068-69 
Tele» 7822452 (üb d 


Die Harddiskeontroller-Spezialisten 


ste 


Et-86 — ECB 
te achte 16-ILECB Bus Syatem! 
Te nn 
Kane: Veran 


ET. om une 
KEESE PEN Eh = 
ir EL 
a 

en Zu zum 
EERRTEEE van 55 Sans 

I 
BE man BR 

mi 
Ds ie DM 200.00 

H Pe 

el. 
Bee 
a Du an 


RAM karte 
Ir 8b EOB-Systemer 


— mi 1BERB RAM 
8 


HÜRICARB Lena jobs) 
PENompeUie Tastatur {rin Cana 


En. 


Printer/Plotter- 
Puffer 


Mit Speichergrößen zwischen 
128 KByte und 1 MByte sind 
die Printer/Plotter-Puffer der 
Serie EX-xx lieferbar. Die Ge- 
räte sind mit einem Centronics- 
Eingang und zwei Centronics- 
Ausgängen ausgestattet. Die 
Übertragungsgeschwindigkeit 

liegt bei 3300 Zeichen pro Se- 
kunde. Neben der flachen Bau- 


form zeichnen sich die Geräte 
dadurch aus, daß sie ein Doku- 
ment wiederholt drucken kön- 
nen, ohne die Daten neu vom 
Rechner übermittelt zu bekom- 
men. 


Watanabe GmbH, Postfach 11 55, 8036 
Herrsching, 0 81 52/30 84. 


NEU! BUS MONITORE (ten von), 
Zoo BUR Manor 
[> 


Der SET-65 unschl 


‚weck-Computer Beschreil 
SETAS Baslakarte ohne Manor EPRON) 
mit 2KB Di 

{) 


nr alnzain 
CSS INNOS, onne EPROM) 
jarnion A 


SETMONITOR.EPROM 0764) mi! Dokumenı 


GantronieLinsamatzull (HV/8A: EV 
ASTEC Schaiineziel( 


Steuerrechner Eprammar-Trainer mit GMOS-Ei,Patinon 
Inc 


NEUIIT BET-FORTIERROM 27128 mit Hera " 
) tion (cas) 


12v2a; 12V, 
Man S89) Prala Laarpiatine 


ıgbar mit GEPAC-65 


Yistlan Porsson 


E't-Tei minal-Karten 


— 234 1ASCH anne! Uni 

= 285 (deutsch ohneimit Unter 
36 Aöitomunscn onnemı hier), 
RL 


FH Ben re Fly 


Mm ‚na, 
Im Gehäuse mit Kabain ung Stecker 


5 855 
EEE a85 5: 


ürlich von CHERRY ®) 
sTO.0 (om ss. 


Schnelles GRIP 


Für das c't-Projekt GRIP bie- 
tet die Firma Krischer einen 
Umbausatz an, der den Bild- 
aufbau der Grafik-Karte we- 
sentlich beschleunigt und 
Baudraten bis zu 19200 Baud 
erlaubt. Die zugehörige Soft- 
ware enthält Fehlersuch- 
Routinen und bietet einige zu- 
sätzliche Funktionen bei der 
Tektronix-Emulation. Dieser 
Umbausatz mit der Bezeich. 
nung GRIPS ist für 99 DM lie- 
ferbar. 


Andreas Krischer Elektronik-Versand, 


Speichererweiterung 
für Sharp-Rechner 


Für die Sharp-Rechner 
PC1401, PC1402 und PC1260 
bietet die Firma Schillings und 
Kosch Speichererweiterungen 
an, die direkt in die Rechner 
eingebaut werden. So kann der 
PC1401 auf 10 KByte (99 DM) 
oder 18 KByte (189 DM) Spei- 
cher erweitert werden. Den 
PC14022 kann man auf 
18 KByte, den PC1260 auf 
10 KByte RAM erweitern. 


Noppiusstr. 19, 5100 Aachen 1, Walter Schillings und Jürgen Kosch, 
02 41/3 28%. Falkweg 54, 8000 München 60. 
Standard-Drucker Open Domain 

am PC Software 


Probleme beim Anschluß von 
Standard-Druckern mit deut- 
schem Zeichensatz am IBM PC 
beseitigt ein Treiber- 
Programm, das wahlweise auf 
die parallele und/oder serielle 
Schnittstelle wirkt. Es ist auf 
Diskette gegen 45 DM erhält- 
lich bei: 

Rösch Datentechnik, Jasperallee 41, 
3300 Braunschweig, 05 31/33 60 46. 


Mehr als 600 Disketten mit je- 
weils 150 bis 300 KByte Soft- 
ware verschiedener User- 
‚Groups bietet die Firma Com- 
Food an. Die Disketten mit der 
Public-Domain-Software wer- 
den für 21,90 (CP/M) bezie- 
hungsweise für 28,90 (MS- 
DOS) angeboten. 


ComFood GmbH, Flaßkamp 24, 4400 
Münster, 02 51/71 97 68, 


Fertigkarte (ea) 


'nutzgebühr DM 10.001 
ri Weg entsprechend 


Ioktronisc) 


orten: gar NN 4 Versandkosten) oder pr 
keine Versand) 


ind getestet) ung Tastaturen 6 Monate Garantie. 


wat bei! 
rn gepro 


"Vorauskasse (V-Scheck oder Überweisung auf 


Wir stellen aus: 
Halle 22 - Stand A18 
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Leiterplatten CAD 


Das System ColorCam ist ein 
interaktives Leiterplatten 
CAD/CAM-System für den 
Entwurf von Schaltplänen und 
Layouts. Die für IBM-PC- 
Rechner konzipierte CAD- 
Software bietet diverse Editier- 
und Grafikmöglichkeiten. An 
das System kann ein Fräsbohr- 
Plotter angeschlossen werden, 
so daß man direkt nach dem 
Entwurf des Layouts einen 
Prototyp anfertigen kann. 

LPKF — Jürgen Seebach GmbH, Schef- 

3000 


felstr. 17, Hannover 1, 
051/719 6. 
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MSP-15 


MSP-10 


SYNELEC 


DIE PERIPHERIE- 


OF 


Vier neue Matrixdrucker, 


Besuchen Sie uns 


‚auf der Systems 85 in München 


Halle 14, Stand D6/ES 


die mit der Präzision und Zuverlässigkeit eines Uhrwerks drucken. 


y 


Dafür übernehmen wir zwei Jahre die Garantie. 


Die Drucker der MSP-Serie drucken schnell 
(160-200 Zeichen pro Sekunde), 
beherrschen Schönschrift, 
sind IBM®- und Epson®-kompatibel 
(über DIP-Schalter oder Software wählbar) N 
und kinderleicht zu bedienen. 

Sie sind leise, haben ein elegantes Design 
und bieten ein außergewöhnliches 
Preis-/Leistungsverhältnis. 


Fragen Sie bei Ihrem Händler nach Citizen-Druckern, 
oder rufen Sie uns an! 


Zentrale München 089/5179-0 
Geschäftsstelle Frankfurt 060 81/80 61 
Geschäftsstelle Düsseldorf 0211/35 0236 


><— —- —- - - - — 


Info-Coupon 


Postfach 151727 + D-8000 München 15 
Telefon 089/ 5179-0 - Telex 5212289 syn d 


Dich bitte um Informationen über Citizen-Drucker Dich bin Händler 


Ort 


et 


MSP-20 


Alle Preise incl. MWSt. 


Dr. OSBORNE- 


KIT 


Preis 


695,- 


85,- 


L 
c’t Bausatz 

Der CP/M 3.0 Hochleistungsrechner jetzt als 

Bausatz 

Produkt Beschreibung 

0SB-H1 Hauptleiterplatte mit Stecker und EPROMS 
(außer Seriellen-, Centronics- und Tasta- 
turstecker), 
Software: CP/M 3.0, WordStar, MailMerge, 
SuperCalc, MBASIC, CBASIC, Utilities, 
UCSD-Pascal-Betriebssystem, deutsche 
Handbücher und Schaltplan 

OSB-RI RAM-Leiterplatte (128K) Platine, Stecker 
und Schaltplan 

OSB-R2 RAM-Leiterplatte (512K) Platine, Stecker 
und Schaltplan 

Fertigplatine 

OSB-H2 Hauptleiterplatte bestückt 
Software: wie OSB-H1 deutsche Hand- 
bücher und Schaltplan 

OSB-R3 RAM Leiterplatte 128 K bestückt 

OSB-R4 RAM Leiterplatte 512 K bestückt 

OSB-LWI Laufwerk 185 K formatiert 

OSB-IW2 2 Laufwerke 784 K formatiert, incl 
spezieller Software 

OSB-St Stromversorgung 

OSB-Ts Tastaturarray 

0SB-B12 Monitor 12° 

OSB-Gk Gehäuseteile komplett mit 7” Monitor und 
Kabeln 

Komplettsystem 

OSB-EKIT Kompletter Bausatz - EXECUTIVE - 

OSB-EXE EXECUTIVE-komplett (kein Bausatz) 

OSB-MI Modularsystem 1 *1 

OSB-M2 Modularsystem 2 *2 


*1 — Funktionstüchtiger Computer mit 1 Laufwerk & 185 K und 128 K RAM 
*2 — Funktionstüchtiger Computer mit 2 Laufwerken ä 786 K und 512 K RAM 


OSBORNE 
VERTRIEBSUNION 


Fordern Sie ausführliche Informationen an 


Dingolfingerstraße 6 
8000 München 80 
Telefon: 089/49 10.01 
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Kompakter 
Komfort 


Das erste Produkt der Firma 
ATS, der portable Kompakt- 
Computer Trident 16c wird 
jetzt in einer verbesserten Ver- 
sion angeboten. Das System ist 
mit einem integrierten Farbmo- 
nitor und einer verbesserten 
Tastatur ausgestattet. Zum Lie- 
ferumfang gehören Program- 


me zur Textverarbeitung, Kal- 
kulation, Datenbank sowie eine 
Menü-Steuerung für häufig ge- 
brauchte Funktionen unter 
dem Betriebssystem MS-DOS. 


ATS-Computer, Ahornweg 15, 5100 Aa- 
chen. 


BASIC lernen 


Für die kaufmännische Berufs- 
ausbildung bietet die Firma 
ETS Lernprogramme für BA- 
SIC und Finanzbuchhaltung 
an. Mit dem BASIC-Lern- 
programm CHIPSY-Grund- 
kurs soll sich der Lernende den 
Stoffkomplex selbständig im 
programmgesteuerten Dialog 
erarbeiten. Ein darauf aufbau- 
ender Programmierkurs behan- 
delt dann die Logik der Pro- 
grammierung anhand von pra- 
xisorientierten Aufgabenstel- 
lungen. Ähnlich aufgebaut ist 
auch das Finanzbuchhaltungs- 
Lernprogramm UEBFIF. Beide 
Schulungsprogramme gibt es 
für verschiedene Computer un- 
ter verschiedenen Betriebssyste- 
men. 


ETS, Hartelstraße 16, 8000 München 
21, 089/56 19 89. 


Hochleistungs- 
CPU-Karte 
Unter der Bezeichnung 


PROF-180X stellt die Firma 
Conitec einen CP/M-Rechner 
vor, der auf einer Karte eine 
Z80-kompatible CPU, 
512 KByte RAM, 16 KByte 
EPROM, einen Floppy-Con- 
troller, zwei serielle und eine 
parallele Schnittstelle enthält. 
Zusätzlich bietet die Karte zwei 
16-Bit-Zeitgeber, eine serielle 
Highspeed-Schnittstelle und ei- 
nen Anschluß für einen 
EPROM-Emulator. Die CPU 
der Karte (HD64180) wird mit 
9 MHz getaktet und zeichnet 
sich durch einen gegenüber der 
Z80 erweiterten Befehlssatz 
aus. PROF-180X kostet, je 
nach Speicherausbau, zwischen 
1680 DM und 2100 DM. 

Conitec Datensysteme, Postfach 


110622, 6100 Darmstadt 11, 
061 51/260 13. 


Hardware-Tester 


Unter der Bezeichnung HAT 85 
stellt die Firma Klaus einen 
Hardware-Tester vor, der die 
8085-CPU in ihrer Hardware- 
Umgebung simuliert. Die Be- 
dienung des Testers erfolgt 
über ein Standard-Video- 
Terminal oder mittels eines 
PCs mit serieller Schnittstelle. 
Der HAT 85 bietet Programme 
für die Prüfung von Speichern 
und komplexen Peripherie- 
Bausteinen. 


Dipl.Ing. J.Klaus GmbH, Steertpogg- 
weg 43, 040/522 30 59. 


Turbo-RAM 


Die Firma Conitec bietet eine 
ECB-Bus-Speicherkarte an, die 
mit 256 KByte oder 1 MByte 
Kapazität lieferbar ist. Die Kar- 
te ist mit einer eigenen Spei- 
cherverwaltung ausgestattet, 
die von der CPU über eine 1/O- 
Adresse programmiert werden 
kann. Damit kann man Turbo- 
RAM als RAM-Floppy oder 
Disk-Puffer einsetzen. Zu der 
Karte wird ein CP/M 3.0 ange- 
boten, das die beliebige Auftei- 
lung des Speicherbereichs in 
Disk-Puffer und RAM-Floppy 
erlaubt. In der 256-KByte- 
Version kostet die Karte 550 
DM, mit 1 MByte RAM ist sie 
für 1250 DM lieferbar. 


Conitee Datensysteme, Postfach 
11.0622, 6100 Darmstadt II, 
061 51/2 60 13 
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DM 248.00 


"Vorschubeinheit2 «Anm; _ DM 980,00 „isel-Zweiphasen- 
hrittmotor u. Kugelgewindetrieb a . @tor N. 3450 u Schrittm: he 


„jsel-ay-Kreuztisch 1 na, DM 1380,00 „ser-3-Achsen- 
u. 2 Kugelgewindetriebe Schrittmotorsteuerung. 


„isel“-x/y/z-Anlage 1 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 1995,00 


.8°.Haitem. 55 Nem 


I 3 Kugeigew -triebe, 
Wink 1 3End- baw. Rei-sch. Genauigk <U 


itung zum Schrittmotor DM 34,00. 
‚ng zum Computer DM 45,00 


„isel“-x/y/z-Anlage 2 imo aus 
3 Schrittmotoren u. 3 Kugelgewindetriebe 2575,00 


1 2 Schritimot., Schrttw.1.8°, Haltem. 110 Ncm 


6419Eiterfeld, & (066 72) 7031, Telex 493150 
Preise inkl. MwSt. Versand per NN, Katalog 3,- DM 


Iser-UV-Belichtungsgeriti DM 198,00 


Das Produkt Meteor der For- 
mat Software GmbH ist eine 
Datenbank für den Apple Mac- 
intosh, die zwei unterschiedli- 
che Benutzeroberflächen bie- 
tet. Einmal präsentiert sich Me- 
teor im gewohnten Macintosh- 
Stil mit Menüleiste, Fenster- 
technik und Pull-Down-Me- 
nüs, während der andere Mo- 
dus mit dem bekannten dBase- 
IIl-Format arbeitet und die in 
dBase-IIl eingebauten Kom- 
mandos beziehungsweise des- 
sen Programmiersprache be- 
nutzt. Alle dBase-IIl-Funk- 
tionen sollen mindestens drei- 
mal so schnell ausgeführt wer- 
den wie auf einem IBM PC 
oder vergleichbaren Systemen. 
Als Erweiterungen sind 
Statistik- und Grafikfunktio- 
nen und die Möglichkeit des 
Datenaustausches mit anderen 
Macintosh-Programmen vorge- 
sehen. Außerdem sind Versio- 
nen für den Atari 520 ST, den 
IBM PC und den Commodore 
Amiga geplant. Meteor ist für 
3021 DM erhältlich bei: 


KRS-Unternehmensberatung-EDV 
‚GmbH, Hauptstr. 124, 5093 Burscheid, 
021 74/50 85. 


HASY fragen 


Wer sich in Hamburg beruflich 
weiterbilden möchte, steht ei- 
nem Angebot von 13000 Kur- 
sen unterschiedlichster Art ge- 
genüber. Zumindest den an 
Aus- und Weiterbildung im 
EDV-Bereich Interessierten er- 
leichtert jetzt das Computer- 
programm HASY, das Ham- 
burger Ausbildungs-Informa- 
tionssystem, die Qual der 
Wahl. Im direkten Computer- 
Dialog können Kenntnisse und 
Voraussetzungen sowie Aus- 
und _ Weiterbildungswünsche 
eingegeben werden, worauf in 
etwa 15 Sekunden aus ungefähr 
250 Angeboten passende Kurse 
ausgewählt und auf Wunsch 
auch ausgedruckt werden. Das 
Programm wurde an der TU 
Braunschweig entwickelt und 
ist auf Personalcomputern ein- 
setzbar. Eine weitere Version 
ermöglicht mit Handheld- 
Computern und Akustikkop- 
plern eine mobile Bildungsbe- 
ratung von jedem Telefonan- 
schluß aus. 


Amt für Berufs- und Weiterbildung, J. 
Voß, 2000. Hamburg, 
0.40/2 91 88-26 57. 


Flüssige Anzeige 


‘The Display’ nennt sich eine 
LCD-Anzeige, die 24 Zeilen 
mit 80 Zeichen darstellt und da- 
mit ein vollwertiger Ersatz für 
herkömmliche Sichtgeräte ist. 
Sie wurde speziell für den 
Apple IIc entwickelt, hat eine 
Auflösung von 560 x 192 Pi- 
xels, ist 1250 g schwer und zeigt 
dunkelblaue Schrift auf wei- 
Bem Hintergrund. The Display 
kostet 2190 DM und ist erhält- 
lich bei: 

Data Device, Promenadenplatz 12/V, 
8000 München 2, 089/22 74 28. 


Typenrad an Apple 


Für Apple II/lle wird die Type- 
term Junior angeboten, hinter 
der sich eine Typenradmaschi- 
ne CE-25 und ein Interface in 
Form einer Slot-Karte verbirgt. 
Die Kombination ermöglicht 
drei verschiedene Schriftstär- 
ken, automatisches Unterstrei- 
chen und unterstützt die Be- 
triebssysteme DOS, PRODOS, 
Pascal und CP/M. Im Preis 
von 1048 DM ist das Handbuch 
enthalten. Die Brother-Typen- 
radmaschine AX-I0 ist mit 
Slot-Karte für 899 DM erhält- 
lich. 

intercom electronic, Kock & Mreches 


GmbH, Am Heisterholz 5, D-3004 
Isernhagen 4, 0 51 39/8 73 93 


Schönschrift 
preiswert 


Der Typenrad-Drucker MS-15 
von Mieroscan ist nun für 999 
DM erhältlich. Er druckt mit 
15 cps und ist standardmäßig 
mit einer V.24- und einer 
Centronics-Schnittstelle ausge- 
rüstet. Das Modell MS-ISVC 
besitzt zusätzlich eine Schnitt- 
stelle für die Commodore VC- 
Serie und kostet 1098 DM. Bei- 
de Modelle verarbeiten Einzel- 
blätter und Endlosformulare 
bis zu einer Breite von 12 Zoll, 


dank eines eingebauten 
Friktions- und Traktoran- 
triebs. 


ms microscan, Überseering 31, 2000 
Hamburg 60, 040/63 20 03-0 
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Das Warten hat sich gelohnt: 
hier ist sie nun, die TURBO-PASCAL- 
SCHNEIDER-VERSION! Mit deutschem 
Handbuch und auf der Schneider-Diskette. 
Wenn Sie also einen CPC 464 besitzen 
und das Diskettenlaufwerk dazu, können 
Sie ab sofort sowohl das Turbo-Pascal in 
seiner einfachen Ausführung als auch die 
erweiterte Version bestellen. 


Mit dieser speziell angepaßten Version 
haben alle Besitzer eines CPC 464 Zugang 
zur meistverkauften Programmiersprache 
mit weltweit über 300.000 Kopien. Turbo- 
Pascal ist damit der Quasi-Industrie- 
Standard und nicht nur einer der billigsten 
Pascal-Compiler, sondern auch deren 
‚schnellster. 

In Turbo-Pascal ist ein Editor enthalten, 
der sehr viele Features des berühmten 
Wordstar* bietet. Mit diesem integrierten 
Editor, der Lokalisierung von Fehlern im 
Programmtext, sowie der erstaunlichen 
Kompaktheit und Geschwindigkeit ist 
Turbo-Pascal das erste Maschinencode- 


»Voll-Pascal« mit echter Anfän- 
ger-Eignung. 

In der erweiterten Version 
bekommen Sie ei- 

nen Riesen- 

sprach- 

um- 


‚Grafik (Turtle- 
Grafik) und den 
Soundgenerator. 
Turbo 3.0 beinhaltet eine 
Reihe von Assembler-Routinen, 
die Sie bei der Kompilierung in Ihre 
Turbo-Programme einbinden können. 
Sie bietet Ihnen die erweiterten Grafik- 
‚Kommandos, die im Folgenden beschrie- 
ben werden: 


— Turtle-Grafik 
Die Turbo-Turtie-Grafik basiert auf dem 
»turtle«-Konzept und erlaubt mit seiner 
durchs Bild marschierenden Schildkröte 
(turtle) auch denen einen leichten Um- 
gang mit der Grafik, die sich mit anderen 
Grafiksystemen schwer anfreunden 
konnten. Mit einfachen Algorithmen 
lassen sich interessante Bilder gestalten, 
indem man die Schildkröte Strecken und 
‚Bögen laufen läßt und diese dabei eine 
Linie auf dem Schirm zeichnet. Ihre 
»Schildkröte« befindet sich immer zu- 
erst in der Bildschirmmitte und kann 
dann mit einem einfachen aber sehr 
wirkungsvollen Befehlsvorrat gesteuert 
werden. 
— Grafik 

Mit Hilfe verschiedener Befehle können 
Sie die Farbpalette umbenennen. Sie 
zeichnen einen Kreissektor oder einen 
Kreis und lesen beliebige Bildschirm- 
ausschnitte in einen Buffer ein. Diesen 
Ausschnitt können Sie nun an eine 
andere Bildschirmstelle placieren und 
mit Hilfe eines weiteren Befehls be- 
stimmen Sie die Farbe irgendeines 
‚Punktes im Bildschirm. Mit der Prozedure 
»Pattern« ist eine ausgesprochen kom- 
‚plexe und freie Gestaltung möglich, ein- 
schließlich der Kolorierung von Bild- 
schirmausschnitten. 


* TM Micropro 


Neben vielen anderen neuen Features 
enthält Turbo-Pascal 3.0 fürden Schneider- 
Rechner alle Funktionen, die ihn bereits 
in der 2.0 Version berühmt gemacht haben: 


— Vollwertiger Bildschirmeditor mit kom- 
‚pletter, menügesteuerter Entwicklungs- 
unterstützung 

— 14-stellige FließBkomma-Arithmetik 

— Diverse Zusatzfunktionen zur hardware- 
nahen Programmierung 

— Dynamische Strings mit umfang- 
reichen Handhabungsmög- 
lichkeiten 

— Program-Chaining 
mit gemein- 


Bitte hier schneiden! Ri 


Bestellcoupon: 

U) Schneider CPc 404 
Turbo-Pascal 3.0 (excl. MwSt.) 
Version DM 225,72 (DM 198,-) 

- Se- D Schneider CPC 464 

quentieller- Turbo-Pascal 3.0 
oder Random- Version II (excl. MwSt.) 
Zugriff auf Daten- mit Grafik-Erweiterung DM 285,-- (DM 250,-) 
Files D Turbo-Tutor (excl, MwSt.) 
@ DM 104,86 (DM 98,-) 
Voller Zugriff auf alle DO andere Rechner/Fabrikat 


Betriebssystem-Funktionen 
komplettes Overlay-System 
— Deutsches Handbuch 


Kontrollieren Sie bitte, ob die Angaben korrekt sind, 


Angaben zum Rechner 
D sit D 1681 eu ——(z. B.»2 804) 
Diskettengröße: 


OD 320 DsW%2o DO swzol D 8zoi 
Betriebssystem: 


DO cpımso DO cpımes [] ms-pos D) Pc-bos 
Damit auch Pascal-Anfänger eine Chance 


‚haben mit Turbo-Pascal effektiv und pro- 
fessionell zu arbeiten, wurde von Borland 
ein Turbo-Tutor entwickelt, der sich als 
Lehrbuch versteht und trotzdem auch für 
den Experten in Sachen Pascal noch Tips 
und Tricks enthält. Sie erhalten ein Buch 
und eine Diskette, auf deralle Beispiele als 
Source-Code enthalten sind, | 


Fabrikat/Typ: 


Inland: Ü] Scheck (Versandkosten incl) 

DI) Nachnahme (+ DM 8,- Versandkosten) 
Ausland: [] Scheck (+ DM 10,- Versandkosten) 

Ü] Nachnahme (+ DM 16,— Versandkosten) 


ot 


Zum Schluß noch die Stimme der Fach- 


presse: Noms 
CHIP 

Die Kombination von Texteditor und | sans 
Compiler macht die Fehlerbeseitigung, 

den wohl zeitaufwendigsten Teil der Pro- | 
grammierarbeit, technisch zum Kinder- Son 
spiel, 

Computer Persönlich | Telefon 


markiert 1984 eine neue Epoche der 
Benutzerfreundlichkeit: das Erscheinen 
eines spottbilligen Programmiersystems, 
das alles bisherige an flinker Leistungs- Unterschrift 
fähigkeit und auf engstem Raum integrier- 

ter Benutzerführung in den Schatten stellt: 


TURBO-PASCAL von BORLAND ... 


et 

Turbo-Pascal dürfte auf dem besten Wege 
sein, zum Programm des Jahres gewählt 
zu werden ... und es juckt einem als 
Redakteur stets in den Fingern, den eta- | 
blierten Software-Häusern unter die Nase 
zu reiben, daß gut und preiswert zwei 
Begriffe sind, die sich nicht gegenseitig 
ausschließen müssen. 


c’t-Klangcomputer 


Polyphoner Synthesizer zum Selbstbau 
* bis zu acht Klangspeicher 
* Naturklang-Verarbeitung 
* Sound-Editing in Hi-Res-Grafik 
* Klangspeicherung auf Diskette 
* Menügeführte Bedienung 
» c't-Serie ab Heft 12/84 


Zum Aufbau des e’t-Klang- 
computers werden ein betriebstähiges 
Appie-Ii-Motherboard mit Floppy-Contraler 
und mindestens ein Laufwerk bendtigt. 


Loerplatinen: 
ADS 
Analog-/Digital-Sampler und Vorverstärker zur Digitalisierung 


beliebiger Audiosignale, beide Platinen zusammen 38 DM 
KBl 
Keyboard-Interface zum Anschluß der Klaviatur, mit zusätz- 
lichem Midi-Ausgang .....- 39 DM 
KBc 
Keyboard-Control-Karte zur Betriebsarten-Einstellung und 
Midi-Interface-Bedienung R “ 22 DM 
KBBIKBE 
Klaviatur-Basiskarten und -Erweiterungskarte, Abfragelogik für 
beliebige Tastaturen mit 61 Tasten (ein Schlioßer pro Taste), 
Satz aus 1x KBBund 3x KBE «....224.nun000600« 85 DM 
pcs 
Parameter-Control-System zur Ansteuerung der Klangspeicher 
(für alle VCOs mit 1V/Oktave-Charakteristik geeignet) 42 DM 
Voice RAM 
Klangspeicher zur tastaturgesteuerten Wiedergabe eines 
Klangs (Maximalausbau: 8 Stimmen = 8 Voice-RAM-Karten). 49 DM 
Voice-RAM-Satz, bestehend aus acht Karten 369 DM 
Programmdiskette 
ADS-Steuerung, Klang-Editor, Synthesizer-Betriebssystem, 
Demo-Klänge ..... ... 25 DM 
Kompletter Satz 
Maximalausbau (ADS-Vorverstärker, ADS-Siotkarte, KBl-Slot- 
karte, KBC, KBB, 3x KBE, PCS, 8x Volce RAM, Programmdiskette) 598 DM 
‚Auch unabhängig vom Klangcomputer einsetzbar: 
DSM 
Digital Sound Module zum anschlagdynamischen „Abspielen“ 
von digitalisierten (Natur)Klängen aus EPROMs, besonders 
geeignet für Schlagzeug .. 15 DM 
Sound Samples 
Hochwertige Studioaufnahmen für das DSM 
Volume 1: 

Aimsnot 

Clapr 

HH, closed 

HH, open 

80, High Snare, gated 
Cowbel BD, gated 

Volume 2: 
Simmons, hitom Strums HH, closed Glas 
Simmons, midtom Crash HH, open ‚Snare, lutz, m 
Simmons, lotom Ride Rimshot 
Clap Bassdrum , reggae Timbale 


Diskette Vol. } (Apple I) 35 DM Kassette (Vol. 1 + Vol. 2) (SuperTape) 69 DM 
Diskette Vol. 2 (Appie II) 35 DM EPROM (Typen 2716...27128), je Instr. 25 DM 
ine Kurzbeschreibung der verschiedenen Klage erhaten Se gegen Zusendung eines rückadrassierun Fräumschiags 
So können Sie bestellen: 
Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie 
Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank quittierten 
Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Verpackung) 
bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. 
Die Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8, 3000 Hannover 61, 
Konto-Nr. 9305-308, Postscheckamt Hannover 
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Sprech-Platine 


Als Bausatz und als Fertigplati- 
ne wird die ECB-Karte 
CSS800-SSY angeboten, die 
Sprache mit unbegrenztem 
Wortschatz nach dem Prinzip 
der Phonemsynthese erzeugt. 
Auf der Platine befinden sich 
der Phonemsynthesizer SSI 
263, der Quarztaktgenerator, 
die ECB-Treiber, die W/O- 
Dekodierung und ein NF-Ver- 
stärker mit 0,4 bis 0,8 Watt 


Ausgangsleistung. Mitgeliefert 
wird ein komfortabler Full- 
sereen-Phonemeditor mit 
WordStar-kompatiblen Kom- 


mandos. Die Bausatz-Version 
ist für 387,60 DM erhältlich. 


CSS-GmbH, Gutenbergstraße 9b, 8950 
Kaufbeuren/Allgäu, 0 83 41/1 37.42, 


Scharfe Monitore 


Eine neue Datenmonitor-Serie 
von Microscan zeichnet sich 
durch einen 31-cm-Bildschirm 
mit Reflexionsschutz, einer 
Bandbreite von 22MHz und 
flimmerfreier Darstellung 


aus. Der grünleuchtende 
MS-1265/P42 und der bern- 
steinfarbene MS-1265/PLA 
sind mit einem Composite- 
Video-Eingang versehen und 
für 399 DM und 419 DM er- 
hältlich. Der MS-1265/PPC 
besitzt einen TTL-Video- 
Eingang, ist IBM-kompatibel 
und kostet 499 DM. Über einen 
zusätzlichen Audio-Eingang 
lassen sich auch Tonsignale 
wiedergeben. 


ms microscan, Überseering 31, 2000 
Hamburg 60, 0 40/63 20 03-0. 
Farb-Monitor 
Feltron-Zeissler bietet einen 


14”-Farb-Monitor an, der 
IBM- oder Apple-kompatibel 
ist. Er kann 16 Farben darstel- 
len, hat eine Auflösung von 770 
Punkten x 500 Zeilen, ‚en 
RGB-Eingang und TTL-Ein- 
gänge für Video- und 
Synchron-Signale. Er ist für 
1425 DM erhältlich. 

Feltron Elektronik, Zeissier & Co. 


GmbH, Auf dem Schellerod 22, 5210 
Troisdorf-Spich, 0 22 41/4 10 01-5. 


Logikanalysator 


Als Steckkarte für den IBM PC 
ist der 32-Bit-Logikanalysator 
der Total Logic Corporation 
ausgelegt. Der LA 200 kann die 
gemessenen Daten in hexadezi- 
maler Form oder als Zeitdia- 
gramm auf dem Monitor dar- 
stellen oder ausdrucken. Au- 
Berdem können Meßwerte und 
die zur Messung benutzten Pa- 
rameter auf Diskette gespei- 
chert und wieder abgerufen 
werden. Der LA 200 ist für 
6612 DM erhältlich bei: 


Unitronie GmbH, Münsterstr. 338, 4000 
Düsseldorf 30, 02 11/62 63 64-67 


Bild-Platine 


Die ECB-Platine AVIP-I von 
Conitec ist ein Bildverarbei- 
tungssystem mit 256 KByte 
Bildspeicher, A/D- und D/A- 
Wandlern. Die Karte besitzt ei- 
nen an unterschiedliche Signal- 
pegel anpaßbaren Video- 
Eingang und einen RGB- 
Eingang. Der interne Bildspei- 
cher wird vom Video-Prozessor 
in Echtzeit beschrieben und 
kann von der CPU über den 
ECB-Bus asynchron ausgelesen 
oder neu beschrieben werden. 
Für interaktive Bildverarbei- 
tung enthält AVIP einen eige- 


nen Grafik-Controller mit 
Look-Up-Table, BAS- oder 
RGB-Ausgang und vielen 


Trickmöglichkeiten. Die Nor- 
malversion mit einer Auflösung 
von 384 x 600 x 6 Bit kostet 961 
DM und die hochauflösende 
Version mit 768 x 600 x 7 Bit ist 
für 1850 DM erhältlich. Die 
Leerplatine mit Handbuch ist 
für 245 DM zu haben. Die 
CP/M-kompatible Bediener- 
software auf Diskette ist im 
Preis inbegriffen. 


Conitec, Grafenstraße 31, 6100 Dar- 
mstadt, 0.61 51/2 60 13. 
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Eine 
NACH NUR KNAPP ZWEI JAHREN IST C'T AM KIosk 
MIT GEWALTIGEM ABSTAND DIE NUMMER EINS 


anerkannte 


UNTER DEN TECHNISCHEN COMPUTER-TITELN. 
UnD MIT NUR 24 AUSGABEN KONNTE C'T 


Zeitschrift 


VIELE TAUSEND ABONNENTEN GEWINNEN. 
Das DRÜCKT DIE ANERKENNUNG DER LESER AUS. 


braucht 


UnD ES LÄSST KEINE ZWEIFEL AM REDAKTIONELLEN 
KNOW-HOW. ZWEIFELHAFT MÖCHTEN WIR ABER AUCH 


keine 


BEIM KLEINGEDRUCKTEN NICHT WIRKEN. 
DESHALB IST DAS C'T-ABONNEMENT JEDERZEIT KÜNDBAR. 


zweifelhaften 


OHNE LÄSTIGE KÜNDIGUNGSFRISTEN ZUM JAHRESENDE. 
GANZ SANG- UND ZWANGLOS. 


Zwänge. 


C'T BIETET IHNEN ALLE VORTEILE 

DES ABONNEMENTS: GÜNSTIGERE BEZUGS- 
PREISE UND SCHNELLE, BEQUEME POST- 
ZUSTELLUNG - VERBUNDEN MIT DEM RECHT 
DER JEDERZEITIGEN KÜNDIGUNG BEI 
SOFORTIGER ERSTATTUNG ÜBERZAHLTER 
ÄBONNEMENTSGEBÜHREN. 


Dıe c't ABo-KARTE FINDEN SIE 
AUCH IN DIESEM HEFT. 


Buchreihe Elektronik 


144 Seiten, DM 27,— 
Best.-Nr. 355 


A 


pi 
Mikrocomputer- 
gesteuert 


112 Seiten, DM 25,60 
Best.-Nr. 371 


128 Seiten, DM 20,60 
Best.-Nr. 361 


120 Seiten, DM 29,80 


Best.-Nr. 353 


188 Seiten, DM 20,80 
Best.-Nr. 496 


125 Seiten, DM 20,60 
Best.-Nr. 374 


frech-verlag 


7000 Stuttgart 31, Turbinenstraße 7 
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Hard-Disk 
für PCs 


Mit den von Agora lieferbaren 
Winchester-Laufwerken läßt 
sich die Massenspeicher- 
Kapazität von IBM-PCs oder 
kompatiblen Geräten aufrü- 
sten. Für den PC und den XT 
wird ein Controller der Firma 
SMS/OMTI mit nur 1/3 der 
Standardlänge mitgeliefert, der 
den Anschluß einer weiteren 
Hard-Disk ermöglicht. Außer- 
dem umfassen die Aufrüstsätze 
alle Kabel und eine Installa- 
tionsdiskette. Es gibt vier Va- 
rianten von 10 MByte bis 32 
MByte zu Preisen zwischen 
2610 DM und 5380 DM. Der 
Aufrüstsatz für den AT enthält 
auch das von IBM im ATO02 
verwendete Seagate-Laufwerk 
ohne Frontplatte, Befesti- 
gungsschiene und Kabel. Es 
läßt sich an den im ATOI be- 


reits vorhandenen Controller 


anschließen. Die 20-MByte- 
Ausführung kostet 3916 DM 
und die 32-MByte-Platte 4554 
DM. 


Agora Computerperipherie Vertriebs 
GmbH, Taunusstr. Sl, 8000 München 
40, Tel: 0 89/3 59 60 41-43. 


Rechner mit Wandler 


In unserer Meldung über den 
Single Board Computer SBC 
708 der Fa. Richey Elektronik 
GmbH in der c’t-Ausgabe 
10/85, Seite 28, haben wir ver- 
sehentlich einen neuen Bus ‘er- 
funden’. Richtig ist: Die Karte 
ist SMP-buskompatibel und 
verträgt sich infolgedessen mit 
Siemens-Karten. 


Messen und Regeln 


Die Basis des modularen Kon- 
zepts zur Meßdatenerfassung 
und Prozeßkontrolle der Firma 
Stemmer ist eine Einsteckkarte 
für den IBM PC/AT/XT. Die- 


ses Board bildet das Bus- 
Interface zu drei iSBX- 
Steckplätzen (Industrie- 


Standard von Intel). Für das 
Board gibt es vier Module mit 
verschiedenen Ein-/Ausgabe- 
funktionen. 


Stemmer Elektronik, Boschstr. 12, 8039 
Puchheim, 0 89/80 90 20. 


CMOS-DMA 


Passend zu der Mikroprozessor 
V-Serie bietet NEC einen 
Hochleistungs-DMA-Control- 
ler (uPD71071) mit vier Kanä- 
len und programmierbarer Da- 
tenbusbreite an. Das IC hat ei- 
ne maximale Transferrate von 
5,3 MByte, bietet unter ande- 
rem 16 MByte Adressierungsbe- 
reich, drei verschiedene Trans- 
fermodi und zwei Busmodi. 


NEC GmbH, Oberrather Straße 4, 4000 
Düsseldorf 30, 02 11/65 03 O1. 


Mikro-Eprommer 


Als Modul für den Commodo- 
re C64 bietet die Firma Lindy 
ein EPROM-Programmierge- 
rät an, das die Typen 2716, 
2732, 2764 und 27128 program- 
mieren kann. Das kompakte 
Gerät ist mit einem Textool-IC- 
Sockel ausgestattet und erzeugt 


alle notwendigen Spannungen 
auf der Platine, wodurch ein 
Netzteil entfällt. In dem Preis 
von 198 DM ist die notwendige 
Treibersoftware eingeschlos- 
sen, die die Auswahl aller 
Funktionen per Menü erlaubt. 


Lindy-Elektronik GmbH, 
14 28, 6800 Mannheim 1. 


Postfach 
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COMPUTER SYSTEME GMBH 


ELEKTRONISCHE BAUELEMENTE 
EDV-BERATUNG - PROGRAMMIERUNG - SYSTEME 


Cromemco’ 


CPU: 

68010 (32 Bit) und Z80 umschaltbar 

per Software 

RAM: 

512 KB erweiterbar bis 16 MB 

1IO BOARDS: " 
mit elgener CPU und 64 K RAM 


BETRIEBSSYSTEM: 

UNIX SYSTEM V (CP/M kompatibles Betriebssystem vorhanden) 
MULTI-USER: 

Mehrplatz-System für bis zu 8 User ist soft- und hardwaremäßig enthalten 
FLOPPY: 

5,25”, 0,5 MB unformatiert, anschließbar 3,5” bis 8°, wobei Laufwerke 
unterschledlicher Formate gleichzeitig verwendet werden können. 

Das gewünschte Format wird beim Formatieren in einer Tabelle abgelegt 


WINCHESTER: SYSTEM-BEISPIELE: 
27 MB (Optional bis 280 MB) mit Kontroller für Laufwerke bis 16: Köpfe, inkl, MwSt.) 


mit Interner Verifizierung der geschriebenen Daten. eigene CSIO-MEECER SI2KBRAM, 27 MB Winchester DM 22 400.- 
CPU, Kontroller für Tape-Streamer ist enthalten ee Iran . 
SOFTWARE: 86, 

enthalten sind Tools der Berkeley Universität, C und Demoprogramme. Fetasthegtse a neo ma 
Zusätzlich sind lieferbar Compiler für Pascal, Fortran usw. sowie. 86, inchester = 


Datenbanksysteme und Textverarbeitung. Anwender-Software auf Anfrage. ’ 
SCHULUNG: CS300-H100-CE2 1 MB RAM, 27 MB Winch., 8°-Flop. DM 32 490.- 


für UNIX und © ist Im Hause oder auf Wunsch beim Kunden durchführbar. 0S300-H100-CEB 1MB RAM, 86,5 MB Winch., 8'-Flop DM 35 910.-. 


TOSHIBA EINE oisretten __ 1racunuosı | Zerminalkarte: 0 nennen 


A Ta WASCH-Tasr. Copate-Vidoo oc. gar. Brnehronig 
ED Bar.ssrn am m nn nahen: 
7.0800. B TO 114 


Floppy: „Do en 


33, mine, 80T. 138 Tl, SDO..5.MB 
357. smina, 80T. 136194. DSD, TOMB 
wi ND-3S3A. nur Io power 

WA ND-3544 ur om power 
er 


1 Packung (5 St) 
3.000.100 Wr 


VIA-TBWIA SBUVRA 
VIAIBWIA SBAVBA 
SVBA SaavaA 
SVSA S2AVAAL 8 KON 
SVAA 12VRAG BRrOHS) 
SVaA 12 VAAG Buche) 
NT 1-4 280 u 140 x 72 mm. NT 5-8 100 = NED = 70 mem bel vor 


528, slmira, 40T. 4 Tpk D®/DD, 0, Ma 
25" sim, 60 Tr. 86 1p. OSDO.Y.DMB 
wi ND-04D Kb at Klappe 
Ni ND.000 Kb ar Klappe 


525°, 76Tr.@", of. -kompat, 1,EMB. 
148 x 41 «210 mm 


2 2 BEER ZERE 


&.simine, 7 1,4819, 08/00, 1.0 MB 
Eiche 


Winchester: 


MK-BOFA 526°, 12Ober A008. 30m, 6, 5M8 
146 x 82 x 200mm 
ur Handbücher je Typ 


BIBASF 


Floppy: 


or 5.25°:Poppyiw, mine, 0 Tr. 8 Tl, OS/DO,0,5 MB, 
Dm 


W108 520-apoy me, 0 1.96 Tl,D8O. 1,0 
ie DM a 


‚OKI (nur 55 dB „laut“!) 
99-aın. 120 700.2! mm-Waie 
9. Marıc 169 2804. 216.7 Walze 
35x 180x221 mm 99 Matre. 160 206. 361 mm Matze Dmzste 
99-MaUK 12927804.216:-mm-Wale Om 1280. 
99.Marc 129 200. 3.mm.Wale DM zo. 
Winchester: 9x13-Matre, 200 Z/S0k., 381-mm-Waize, Dmaer 
. Ober. As Spuren, 27 za 3 Marie 169270. 216. Wale 100. 
a aan «IM San 12a roman un 
BES Mrs Dil in, On. 00050. 1 Da a PreIT aaa 300 2750. Pan Baier DmTn- 
Harechar e To ma 


== : APPLE- FREUNDE: Marktstraße 8, 4150 Krefeld, 


GONE  Corer.525, 2 Luk, &igche Ste 

eg omm- | Tel. (02151) 22121, Tx. 8531016 ceub d 
Handeöchri SEMENS100-4.200:. 008.208 om zu | Tr Tree Are DosperecrAnien) DMER- | Arm Press nk MwSt. Versand ur ab Ka per Nacmanme. 
Ernie 6 Samen Laheene ker Re Ren nu gnpen Voraumasıe 


EBEBENaSag? 
TESETEEEEETE 


c't 1985, Heft 11 31 


rn 


Schneider PCW8256 ‘Joyce’: 


Rundumschlag 


Eckart Steffens 


Für Überraschungen sind sie 
immer gut, die Herren der 
Türkheimer Computer-Divi- 
sion: Noch hat sich das Erstau- 
nen über den brandneuen 
CPC6128 nicht gelegt, da set- 
zen sie schon wieder ‘einen 
drauf’: Joyce heißt das Kind — 
kommt da Freude auf? 


Das bleibt kein markiger 
Spruch, denn Freude kommt 
zunächst einmal beim Aus- 
packen auf. Mehr noch als bei 
den bekannten Modellen der 
CPC-Reihe findet man im 
nachttischgroßen Pappkarton 
alles, was jemals zum Compu- 
tern nötig sein dürfte: Tastatur, 
Bildschirm, Drucker, Disketten 
(Software) und eine Anzahl 
Handbücher, Moment mal, 
wozu Disketten, wenn kein 
Laufwerk da ist? Und wo ist 
der Rechner? 


Der erste Blick täuscht. Wäh- 
rend bisher nur das Netzteil im 
Monitor integriert war, sind es 
nun Netzteil, Zentraleinheit 
und Laufwerk(e). Diese Lö- 
sung, das schneidersche Kom- 
plettsystem, hat gegenüber der 
herkömmlichen ‘zusammenge- 
schneiderten’ Anlage im we- 
sentlichen einen Vorteil: Es 


32 


fällt kaum noch Verkabelung 
zwischen den einzelnen Kom- 
ponenten an. 


Der Joyce, vorrangig als Te. 
verarbeitungssystem konzi- 
piert, läßt sich übersichtlich 
und problemlos auf einem 
Schreibtisch aufstellen; der be- 
rüchtigte Kabelsalat bleibt aus. 
Die Tastatur wird über ein dün- 
nes, vieradriges Spiralkabel mit 
dem Monitor verbunden und 
der Drucker über ein Kabel mit 
einem 36poligen Stecker (ent- 
sprechend Centronics) ange- 
schlossen. Daneben ist noch ei- 


ne dünne Stromversorgungslei- 
tung (24 V) einzustecken. 


Der Monitor übernimmt zen- 
tral die Stromversorgung der 
gesamten Anlage. Wo zuvor 
möglicherweise vier Netz- 
stecker (und vier Netzschalter) 
Berücksichtigung finden woll- 
ten, ist davon jetzt nur noch ei- 
ner vorhanden. Es handelt sich 
also um eine Anlage, die blitz- 
schnell ausgepackt, angeschlos- 
sen und problemlos in Betrieb 
genommen werden kann. 


Von den Verfechtern einer An- 
lage aus Einzelkomponenten 
hört man oft das Argument: 
“Fällt hier ein Teil der Anlage 
aus, dann steht das Ganze.’ Ein 
Argument, das der Hersteller 
*gelassen’ nimmt: Hier werden 
nur die Erfahrungen mit der 
Konsumware ‘Hil auf die 
neue Konsumware ‘Computer’ 
übertragen. 


Äußerlich 


Die Anlage präsentiert sich 
schlicht hellgrau und betont 
funktionell. Der monochrome 
Monitor hat eine Bildschirm- 
diagonale von 32 cm. Der 
Joyce ist mit einer Schreibma- 
schinen-QWERTZ-Normtasta- 
tur ausgerüstet, mit zusätzli- 
chem Ziffernblock sowie (da- 
zwischen angeordneten) vier 
doppelt belegten Funktionsta- 
sten (fl bis f8). Darüber befin- 
den sich sechs Sondertasten 
(Zeichen rechts oder links vom 
Cursor löschen sowie Textbear- 
beitungsfunktionen). Mit den 
Tasten ALT und EXTRA kön- 
nen internationale und spezielle 
Sonderzeichensätze gewählt 
werden; STOP dient der Pro- 
grammunterbrechung, wäh- 
rend CAN (Cancel) Komman- 
dos innerhalb der Textverarbei- 
tung zurücknimmt. 


Der Tastaturanschlag ist gut 
und die Tastatur nach Einge- 
wöhnung insgesamt leicht zu 
handhaben. 


Textverarbeitung 


Die Domäne des Schneider 
‘Joyce’ soll die Textverarbei- 
tung sein. Auf diesen Anwen- 
dungszweck wurden auch die 
Anlage ausgerichtet, äußerlich 
zu erkennen am Grün-Monitor 
und dessen Bildschirmdarstel- 
lung von 32 Zeilen zu je 90 Zei- 
chen. Dabei muß bemerkt wer- 
den, daß diese Darstellung 
nicht schlechter lesbar ist als 
die auf einem 80spaltigen Bild- 
schirm. Enttäuschend ist be- 
reits beim ersten Einschalten 
die technische Qualität des Mo- 
nitorbild an den Rändern 
unscharf, in der Kopfzeile 
leicht verzerrt und eine nicht 
entspiegelte Bildröhre. Von ei- 


Rechts neben der deutschen Normtastatur sind Sondertasten für Textbearbeitungsfunktionen angeordnet. 
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Fast alle Funktionen des Druckers werden vom Computer gesteuert. 


nem speziellen Textverarbei- 
tungssystem hätte ich Besseres 
erwartet. Mit horizontalem 
Scrolling erreicht man auch ei- 
ne Darstellung bis 255 Zei- 
chen/Zeile, genug also für Tex- 
te, die später in enger Schrift 
ausgedruckt oder für ein Quer- 
format aufbereitet werden sol- 
len. 


Das Testgerät verfügt über ein 
eingebautes einseitiges Mini- 
Disk-Laufwerk. Raum und 
Einbaumöglichkeit für ein 
zweites Laufwerk ist hinter 
dem herausnehmbaren Typen- 
schild vorhanden, 


Nach dem Einschalten wird die 
“LocoScript’-Textverarbeitung 
gebootet, die sich zunächst mit 
einem allgemeinen Menü (Di- 
rectory) meldet. Darin findet 
man die verfügbaren Doku- 
mente, nach Dateien geordnet, 
aufgelistet, In die Bearbeitung 
eines Dokumentes gelangt man 
über einen der Hauptmenü- 
punkte: 

E = Text erstellen, 

B = Text bearbeiten, 

D = Druck, 

S = Sofortdruck. 


Den Funktionstasten fl bis f8 
sind Sonderfunktionen wie 
zum Beispiel Disk-Wechsel 
oder Optionswahl zugewiesen. 
Diese Belegung wird, je nach- 
dem, in welchem Programmab- 
schnitt man sich befindet, ge- 
wechselt und stets in der dritten 
Kopfzeile (Statuszeile) ausgege- 
ben. Bei Betätigung einer 
Funktions- oder Sondertaste 
(einer Zifferntaste mit speziel- 
ler Funktionsbelegung im Zif- 
ferntastenblock) blendet. der 
Rechner jeweils ein Menü auf 
dem Schirm ein, in dem man 
mit den Cursor-Tasten einen 
Punkt ansteuern kann. Mit den 
Tasten (+) oder (-) kann dann 
die Funktion ein- oder ausge- 
schaltet werden. Mit der Quit- 
tierung durch ENTER verläßt 
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man das Menü wieder und geht 
in den Bearbeitungsmodus zu- 
rück. 

Die Beeinflussungs- und Dar- 
stellungsmöglichkeiten des be- 
arbeiteten Textes sind recht 
weitreichend. Es liegt beispiels- 
weise völlig im Ermessen des 
Anwenders, ob er den Text auf 
dem Bildschirm mit herausge- 
hobenen Steuerzeichen, Leer- 
stellen, Zwischenräumen, Wa- 
genrückläufen (CR) sehen 
möchte, nur eine dieser ge- 
nannten Darstellungen oder 
aber eine Kombination daraus 
wünscht. 

Wer nach einiger Zeit die Be- 
fehle der LocoScript-Software 
beherrscht, kann diese jedoch 
auch im Schreibmodus direkt 
eingeben, also ohne Menüwahl: 
Nach vorangegangenem ‘+'- 
oder ‘-'-Zeichen werden alle 
eingegebenen Zeichen geprüft 
und zum nächst sinnvollen 
Befehls-Striing zusammenge- 
setzt. 

Ein Beispiel soll dies veran- 
schaulichen: (+)h wird, wenn 
innerhalb bestimmter Zeit kei- 
ne weitere Eingabe erfolgt, au- 
tomatisch als Halten? oder 
Hochstellen? hinterfragt. 
(+)ho wird als “Hochstellen’ 
interpretiert, jedoch vor Aus- 
führung hinterfragt, da die 
Eingabe nicht exakt der vorge- 
schriebenen Form entspricht. 
(+)hh (HocH) wird, da eindeu- 
tig, dagegen direkt ausgeführt. 
Folgt nach (+) keine weitere 
Eingabe, wird das gesamte Me- 
nü (von Doppelt über HocH, 
Invers, Kursiv und ZentRieren 
bis ZeilenZoll) zur Wahl ausge- 
geben. 

Damit eignet sich der Joyce 
auch für den noch Ungeübten; 
wer bereits über Textverarbei- 
tungs-Erfahrung verfügt, wird 
sich zumindest schnell anpas- 
sen können und ist, dank einer 
brauchbar aufgebauten Anlei- 
tung sowie einem recht konse- 
quenten strukturellen Aufbau 


der Textverarbeitung, schon 
nach kurzer Zeit in der Lage, 
schnell und fehlerfrei mit dem 
System zu arbeiten. Mit dieser 
Konzeption richtet sich Schnei- 
ders neues Topmodell denn 
auch eindeutig an einen neuen, 
bisher nicht erfaßten Käufer- 
kreis. 

Einfügungen und Umsetzungen 
sind über zehn Text-Zwi- 
schenspeicher möglich, in de- 
nen auch Textstücke “aufbe- 
wahrt’ werden können, damit 
man bei Bedarf später wieder 
darauf zurückgreifen kann. Al- 
le *Alphabet’-Tasten, also 26, 
können mit Floskeln belegt 
werden. 

Nach Einfügungen oder Lö- 
schungen muß der Text (mit ei 
nem Tastendruck) neu forma- 
tiert werden, was (wie auch das 
Suchen und Austauschen von 
Begriffen) bei längeren Texten 
einige Zeit dauern kann. Grö- 
Bere Textdokumente werden 
portionsweise von der Diskette 
nachgeladen; hier erfolgt der 
Transfer aber recht schnell. 
LocoScript ist bemüht, alle gei- 
stigen Ergüsse des Schreibers 
stets auf Diskette abzusichern, 
so daß man auch bei irrtümli- 
chem Ausstieg — Ziehen des 
Netzsteckers ausgenommen — 
immer im Besitz der letzten 
Textversion bleibt. Nur wenn 
der Drucker noch von einem 
auszudruckenden Dokument 
blockiert ist (und dieses, zum 
Beispiel mangels Papier noch 
nicht gedruckt hat), muß der 
Versuch, die aktuelle Version 
abzuspeichern, mit dem Verlust 
derselben bezahlt werden. In- 
wieweit dies auf einen 
Programm-Bug oder einen 
Fehler des leicht unangenehme 
Gerüche verbreitenden und 
partiell heiß werdenden 
Druckers zurückzuführen ist, 
muß hier allerdings dahinge- 
stellt bleiben. 

‚Angenehm ist in jedem Falle: 
Es handelt sich um eine deut- 
sche Maschine, mit deutscher 
(eingedeutschter) Textverarbei- 
tung, die auch in der Lage ist, 
nationale und sonst wünschens- 
werte Sonderzeichen (wie R im 
Kreis) darzustellen. Ich vermis- 


se nur zwei Punkte: das Para- 
graphenzeichen (in Deutsch- 
land unerläßlich) sowie die nir- 
gends erwähnte Möglichkeit, 
Serienbriefe anzufertigen. 


‚Auch über die Kopplung mit ei- 
ner Adreßdatei oder einer Ta- 
bellenkalkulation wird nichts 
ausgesagt, und das sind, zu- 
mindest für professionellen 
Einsatz, wesentliche Punkte. 
Der dem Prototyp gern nachge- 
sehenen, noch zu perfektionie- 
renden Anpassung (‘Eizel- 
blatt’, *Formulärlange’) an die 
deutsche Sprache war immer- 
hin soweit Rechnung getragen, 
daß alle Tasten mit deutschen 
Kommandos beschriftet waren 
sowie die Software den entspre- 
chenden Ausdrücken angepaßt 
worden war. 

Folgt die Qualität der Überset- 
zung dem angelsächsischen 
Original, ist auch mit einer sehr 
brauchbaren Begleitdokumen- 
tation zu rechnen. 


Papierware 


‚Gemeint ist der Ausdruck eines 
Textes. Er erfolgt auf einem 
Drucker, der zur Verarbeitung 
von Rollenpapier oder A4-Ein- 
zelblättern geeignet ist und der 
mit einem aufsteckbaren Trak- 
tor versehen werden kann. Das 
Gerät druckt Standard-Schrift 
(Draft) oder NLQ (Korrespon- 
denzqualität) in den Versionen 
normal, revers, breit, kursiv, 
mit Unterstreichung sowie in 
Dichten von 10, 12, 15 oder 17 
cpi. Daneben kann auch Pro- 
portionalschrift ausgegeben 
werden. Man hat damit ein 
vielseitiges Gerät zur Verfü- 
gung, wenn es auch (besonders 
im NLQ-Modus) durch den da- 
bei erforderlichen, doppelten 
unidirektionalen Druck pro 
Zeile nicht das Schnellste ist. 
Außer dem Walzenknopf und 
einem Einzughebel sind keine 
Bedienungselemente vorhan- 
den: Blatt locker einlegen, Ein- 
zughebel ziehen — das Blatt 
wird automatisch richtig einge- 
zogen — drucken, Blatt ent- 
nehmen. Nach Dienstschluß 
Deckel zu, und das Gerät ist 
“staubdicht verpackt’. 


Komplettsystem, bestehend 
aus: Monitor mit Netzversor- 
gung, CPU und Diskettenlauf- 
werk, Keyboard, NLQ- 
Drucker. 


Betriebssoftware: CP/M 3.0, 
Mallard-BASIC, Dr. Logo, 
GSX, LocoScript 


Hauptspeicher: 256 KByte, da- 
von 102 KByte als RAM-Disk 
nutzbar 


Schneider PCW8256 ‘Joyce’ auf einen Blick 


Lieferbar: Etwa ab Ende Okto- 
ber 1985 


Preis: 2490,— DM komplett 


Ergänzungen: Aufsteckbare 
Schnittstelle Centronics/ 
RS-232, zweites Diskettenlauf- 
werk (1 MByte unformatiert) 
— Preis und Lieferzeit derzeit 
nicht bekannt 


Mit den geringen Maßen von 
400 x 70 x 175 mm nimmt der 
Drucker auf dem Tisch auch 
keinen großen Raum ein. Been- 
gend in der Aufstellung sind 
nur die mit insgesamt 65 cm 
viel zu kurzen Anschlußleitun- 
gen; ein Positionieren in unmit- 
telbarer Nähe des Monitors ist 
damit unbedingt vonnöten. 


256-KByte-Computer 


Das Herzstück des Ganzen ist 
ein mit einem Hauptspeicher 
von 256 KByte versehener 
Rechner, der auf einer 
Z80-CPU basiert und mit dem 
Betriebssystem CP/M Plus 
(CP/M 3.0), den Programmier- 
sprachen BASIC und Logo so- 
wie dem Grafik-Utility GSX 
ausgeliefert wird. Damit ver- 
fügt man zugleich über einen 
hervorragenden Personal- 
Computer, der um so interes- 
santer ist, wenn man berück- 


sichtigt, daß Disketten im 
CPC-Format gelesen werden 
können. 


Unter CP/M 2.2 lauffähige 
Software kann auf dem Joyce, 
dessen offizielle Bezeichnung 
PSW8256 lautet, installiert 


werden. Ein Thema, das in der 
Kürze der Zeit nicht ausrecher- 
chiert werden konnte. Nach 
Firmendarstellung betrachtet 
man den Joyce als durchaus ei- 
genständiges Modell; Schnei- 
ders Modellpolitik scheint im 
Sinne einer konstruktiven Fa- 
milienplanung betrieben zu 
werden. 


Der Käufer eines Joyce muß 
sich also wohl weder darauf 
einstellen, nur über ein Text- 
verarbeitungssystem zu verfü- 
gen, noch darauf, für seinen 
‘PC’ könne ein Softwareman- 
gel entstehen. Hier sorgt der 
ebenfalls unter CP/M 3.0 lau- 
fende CPC6128 für den nahtlo- 
sen Anschluß an die kleineren 
Modelle. Die zusätzlichen 
128 KByte RAM des Joyce 
werden übrigens in einer Form 
genutzt, die sich für schnelles 
Arbeiten als sehr bequem er- 
weist: als RAM-Disk (Lauf- 
werk M) mit einer Kapazität 
von 102 KByte. Sie ist auch von 
der Textverarbeitung aus er- 
reichbar. 


Programmiersprachen 
Das mitgelieferte BASIC 
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EERFERN: 
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see 


stammt ebenfalls von Locomo- 
tive Software und wird als 
‘Mallard-BASIC’ bezeichnet. 
Mit dem Industriestandard 
Microsoft-BASIC ist es weitest- 
gehend kompatibel; nur in eini- 
gen Fällen sind Parameter oder 
Parameterlisten anzugleichen. 
Nach Einlesen des Interpreters 
stehen 31,5 KByte freier Ar- 
beitsspeicher zur Verfügung. 
Logo wird in Digital Researchs 
Implementation von Dr.Logo 
geliefert, wie auch das GSX 
von Digital Research stammt. 


Fazit 


Mit dem Joyce liefert Schneider 
ein Hard- und Software-Kom- 


plettpaket zum Direktanschluß 
an die Steckdose. Bei einem 
Preis von rund 2500 DM wird 
damit ein guter Gegenwert ge- 
boten. 

Mit der deutschen Textverar- 
beitung will Schneider die po- 
tentiellen Anwender erreichen, 
die bisher der Datenverarbei- 
tung skeptisch oder zögernd ge- 
genüberstanden. In diesem Sin- 
ne ist der Joyce ein hervorra- 
gendes System. Professionelle 
oder halbprofessionelle An- 
wender jedoch wird Schneider 
nur dann voll überzeugen kön- 
nen, wenn die noch vorhande- 
nen Mängel — maßgeblich in 
der unzulänglichen Qualität des 
Sichtgerätes — behoben wer- 
den. DO 


Ergebnisse auf einen Blick 


© kompaktes System 
© einfacher Aufbau, ein- 
fache Inbetriebnahme 


© anwenderfreundliche 
Software 

© 90spaltige Bildschirm- 
darstellung 

© schnelle RAM-Floppy 


& schlechtes Monitorbild, 
nicht entspiegelte Röhre 

@ Schnittstellen zur Text- 
verarbeitung nicht do- 
kumentiert 


Er, 


RR 


Tr 


" 


Kir 


Bun 
BRREARNATEARERREBBRBRAEHHE 


5. SinDt DNS aeranie 


KERPENEN STR. sı 
5014 Kerpen 
0117355643 
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Apricot F1 und Portable 


Nicht nur MS-DOS 


Peter Hagemann 


Das Feature MS-DOS-fähig al- 
lein reicht heutzutage nicht mehr 
aus, um einen Computer erfolg- 
reich zu verkaufen. Immer mehr 
potentielle Käufer achten auch 
auf die im Preis inbegriffenen 
Extras der Geräte. Die Firma 
Apricot hat einige Computer auf 
den Markt gebracht, die sich 
durch ebendiese Extras von den 
Produkten der Konkurrenz un- 
terscheiden. 


Die Abmessungen des Apricot 
F1, 42 x 10 x 22 cm, lassen auf 
einen Portable schließen. Doch 
ebenso wie der Name des Com- 
puters auf eine Funktionstaste 
schließen läßt, geht man auch 
mit dieser Annahme fehl: Bei 
dem 4,5 kg leichten Fl handelt 
es sich um das “Schreibtischmo- 
dell’. 
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Neben dem eigentlichen Compu- 
ter befindet sich im Gehäuse ein 


3,5”-Diskettenlaufwerk mit 
711 KByte Kapazität. Auf der 
Rückseite sind außer einem 


Netzschalter die Anschlüsse für 
eine serielle und eine parallele 
Schnittstelle, einen Farbmonitor 
(RGB), einen Schwarzweiß- 
Monitor (BAS) sowie ein An- 
schluß für den F1-Monitor ange- 
bracht. 


Seitlich am Gehäuse ist ein 
60poliger Pfostenstecker für Sy- 
stemerweiterungen angebracht, 
zum Beispiel für eine Harddisk 
oder ein zweites Laufwerk. An 
der Vorderseite des FI signali- 
siert eine LED, daß das Gerät 
eingeschaltet ist, und drei andere 
Leuchtdioden zeigen den Status 
des Laufwerks an (R/W) sowie 
CAPS-LOCK und SCROLL 
OFF. 


Der Fi wird mit einer *deut- 


schen’ Tastatur geliefert, die in 
einem separaten Gehäuse (42 x 3 
x 17cm) untergebracht ist. Mit- 


Getastet 


tels zweier ausklappbarer Stellfü- 
Be kann man die Tastatur in eine 
Schräglage bringen. Das Tasten- 
feld ist in vier Blöcke aufgeteilt 
(Schreibmaschinen- Editier-, 
Ziffern- und Funktionstasten- 
feld), so daß trotz des gedräng- 
ten Aufbaus bequemes Arbeiten 
möglich ist. Lediglich bei den di- 
rekt nebeneinander plazierten 
Tasten für ‘Shift und ‘Control’ 
greift man leicht daneben. 


Soweit der Standard. Mit der 
Taste ‘Stop’ läßt sich in den mei- 
sten Fällen die Programm- 
ausführung und damit die Bild- 
schirmausgabe anhalten. Diese 
Option wird durch die LED 
“Scroll” signalisiert. Ein weiterer 


Druck auf ‘Stop’ beendet diesen 
Zustand. 


Oberhalb des Tastenfe 
den sich vier weitere 
sten: Die Reset-Taste ist per 
Software verriegelt. Ein Kaltstart 
des Systems wird erst dann aus- 
gelöst, wenn man die Taste län- 
ger als eine Sekunde drückt — 
ein einfacher, aber wirksamer 
Schutz. 


Die mit ‘Repeat Rate’ beschrifte- 
te Taste dient der Einstellung der 
Wiederholfrequenz des Tastatur 
Auto-Repeat. 


Die im Keyboard eingebaute 
Hardware-Uhr mit Datumsfunk- 
tion kann nach Betätigung der 
Taste ‘Set Time’ gestellt wer- 
den. Mit der Funktionstaste 
‘“Time/Date’ übergibt die Tasta- 
tur die Werte an den Rechner. 


Nachdem man die Taste ‘Key- 
board Lock’ gedrückt hat, ist die 
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Tastatur gesperrt. Während des 
Tests ist uns dafür allerdings kei- 
ne brauchbare Anwendung ein- 
gefallen. 


Drahtlos 


Die Tastatur weist noch eine wei 
tere Besonderheit auf: Sie über- 
gibt dem Rechner die Daten 
drahtlos. Das mittels infrarotem 
Licht arbeitende System funktio- 
nierte einwandfrei. Man muß 
natürlich gewisse Arbeitswinkel 
und Abstände einhalten. Wer je- 
doch gerne mit einer zur Decke 
gerichteten Tastatur arbeiten 
möchte, muß auf den Infrarot- 
Komfort verzichten und das 
Keyboard mit einem Glasfaser- 
kabel an den Rechner anschlie- 
Ben. 


All diese Funktionen rechtferti- 
gen den Einsatz eines eigenen 
Prozessors für die Tastatur 
(NEC 7507), der seine Betriebs- 
spannung aus vier Mignon-Bat- 
terien bezieht 


Innenwelt 


Auch unter dem Gehäuse kann 
sich der FI sehen lassen: Dem 
‘echten’ 16-Bit-Prozessor 8086 
stehen bereits in der Grundaus- 
stattung 256 KByte RAM zur 
Verfügung. Die weiteren ‘Zuta- 
ten’ auf der ordentlich aufge- 
bauten Platine, wie zum Bei- 
spiel eine Z80 SIO oder der 
2797-Floppy-Controller erge- 
ben einen soliden Standard. 
Die Taktfrequenz liegt mit 
4,77 MHz im bekannten Be- 
reich. Über einen freien Steck- 
platz ist eine ‘on board’- 
Speichererweiterung auf maxi- 
mal 768 KByte möglich. 


GSX inklusive 


Zum Lieferumfang des FI ge- 
hört ein Programm, mit dem 
man ohne besondere Kenntnis- 


Bild 2. Das Hilfsprogramm Tutor’ erklärt die 
Bedienung des Computers mit Hilfe bewegter 
Grafiken. 
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Bild 1. Auch innen kann sich der Fl sehen lassen 


se Grafiken erstellen kann. Das 
Zauberwort dazu heißt GSX. 
Es macht den Anwender zum 
Herrn über eine 640x256- 
Punkte-Grafik, wobei er im 
Farbmodus vier aus 16 Farben 
auswählen kann. Sollen aller- 
dings alle 16 Farben auf dem 
Bildschirm erscheinen, muß 
man die Auflösung auf 640 x 
200 oder 320 x 200 Punkte re- 
duzieren. Obwohl der Fl ohne 
besonderen Grafikprozessor 
arbeitet, ist die Grafik erstaun- 
lich schnell. Das könnte einer- 
seits an dem gut durchdachten, 
interruptgesteuerten GSX lie- 
gen oder daraus resultieren, 
daß sich wichtige Routinen zu- 
sammen mit dem Bildschirm- 
treiber ständig im Speicher be- 
finden. 


Da Text und Grafik beliebig ge- 
mischt werden können, ist eine 
Grundvoraussetzung für be- 
stimmte kommerzielle Soft- 
ware-Pakete gegeben. 


Mit MS-DOS stehen dem An- 
wender etwa 166 der 256 KByte 
RAM zur Verfügung. Mit da- 
zugeladenem GSX verbleiben 
noch rund 137 KByte Speicher 
Es kann also auch bei 
256 KByte RAM ‘brutto’ noch 


Bild 3. Mit dem Programm ‘Aktivität’ kann 
auch der Computer-Neuling den Rechner be- 
dienen. 


interessant sein, den Speicher 
auszubauen. 


Aktivität 


Obwohl die Bedienung des ein- 
gedeutschten MS-DOS 2.11 re- 
lativ leicht zu erlernen ist, ge- 
hört zum Lieferumfang des Fl 
‘Aktivität’, mit dem man ohne 
Kenntnisse des Betriebssystems 
den Computer bedienen kann. 
Es erlaubt die Befehlseingabe 
durch einfache Symbolaus- 
wahl. Standardfunktionen, wie 
zum Beispiel Dateien löschen 
oder umbenennen, Programme 
starten oder Subdirectories ver- 
walten, kann man durch die 
Anwahl eines Symbols auf dem 
Bildschirm mit einem Pfeil aus- 
lösen. Die Symbole für die Ak- 
tivitäten sind dem Büroalltag 
entnommen: So findet man Da- 
teien in Schränken und die Sub- 
directories in Schubladen. Eine 
Datei wird gelöscht, indem 
man sie mit dem Pfeil ‘auf- 
pickt’ und in einen Papierkorb 
befördert. Damit man auch 
weiß, wie lange man bereits vor 
dem Computer sitzt, wird bei 
allen Activity-Bildern die ak- 
tuelle Uhrzeit eingeblendet. 
Und wenn man nicht mehr wei- 


ter weiß, kann man durch die 
Anwahl des Fragezeichens eine 
Kurzerklärung abrufen. 


Wer möchte, kann auch einen 
Lehrgang belegen. Dazu muß 
man das Hilfsprogramm ‘Tu- 
tor’ starten, das die Bedienung 
des Computers erklärt. Damit 
die Sache nicht langweilig wird, 


arbeitet Tutor mit bewegten 
Grafiken und erlaubt dem 
Schüler einige Übungen im 
Dialog. 


Schwanzlose Maus 


Wer bei soviel Eingabekomfort 
den Cursor nicht länger mit Ta- 
sten über den Bildschirm bewe- 
gen will, kann für 420 DM eine 
Infrarot-Maus für den Fl er- 
werben. Beim Einsatz dieser 
Eingabehilfe wird man aber 
bald feststellen, daß man nur 
allzuoft aus dem Arbeitswinkel 
der Infrarotsteuerung heraus- 
rollt. Als Ausweg bleibt wieder 
der Anschluß eines Glasfaser- 
kabels. Einfacher ist es jedoch, 
die Maus auf den ‘Rücken’ zu 
legen und den nun sichtbaren 
Trackball mit den Fingern zu 
bewegen. Sinnvollerweise sind 
die Auslösetasten (Return) auf 
beiden Seiten der Maus ange- 
bracht, so daß einem Finger- 
akrobatik erspart bleibt 


Veränderlich 


Der Apricot FI bietet die Mög- 
lichkeit, einzelne Zeichen oder 
einen neuen Zeichensatz am 
Bildschirm zu erstellen. Außer- 
dem kann man davon unab- 
hängig eine Tastaturtabelle an- 
fertigen, so daß das Keyboard 
beliebige ASCII-Werte für be- 
liebige Zeichen liefert. Man 
kann auch mit einem Tasten- 
druck mehrere Zeichen ausge- 
ben lassen. Für die Shift- und 
Control-Ebenen der Tastatur 
lassen sich davon unabhängige 


Bild 4. Bei den Apricot-Rechnern kann man 
die Tastaturbelegung bequem den eigenen 


Wünschen anpassen. 


A e't-Prüfstand 


Vereinbarungen treffen. Au- 
ßerdem kann man definieren, 
ob CAPS-LOCK oder Auto- 
Repeat auf eine Taste wirken 
soll oder nicht. 


Software 


Mit einem Hilfsprogramm 
kann man eigene Symbole 
(ICONS) definieren, mit deren 
Hilfe sich dann aus Activity ei- 
gene Programme anwählen las- 
sen. Möchte man nun zum Bei- 
spiel nachrechnen, wie viele 
Anwendungsmöglichkeiten 
sich daraus ergeben, kann man 
einen Rechnermodus aktivie- 
ren. Alle Eingaben, Ergebnisse 
und Speicherinhalte werden da- 
bei in der 25. Bildschirmzeile 
angezeigt. Neben den Grundre- 
chenarten wird in diesem Mo- 
dus die Prozentrechnung unter- 
stützt. Die errechneten Werte 
können anschließend mit der 
Taste ‘Send’ einem Programm 
übergeben werden. Diese Re- 
chenhilfe ist allerdings nur oh- 
ne GSX anwendbar. 


Als Anwenderprogramme wur- 
den bisher ‘Sketch’ (ein Pro- 
gramm zur Grafikerstellung) 
und ‘Diary’ (ein Terminkalen- 
der) mitgeliefert. Diese eng- 
lischsprachigen Programme 
will Apricot aber in Kürze 
durch ein anderes ‘deutsches’ 
Softwarepaket ersetzen. 


Mit Hilfe" des Datenübertra- 
gungs-Programms *“Async’ 
kann sich der FI mit anderen 
Rechnern ‘unterhalten’. Neben 
einem Modem-Betrieb ist auch 
eine Kopplung mit IBM, Sirius, 
Apple und natürlich Apricot 
möglich. Für andere Geräte 
muß man die Parameter der 
Datenübertragung im Dialog 
mit dem Fl festlegen. Außer 
der üblichen RS-232-Einstel- 
lung kann man dabei auch X- 
ON/X-OFF-Betrieb definieren. 
Leider beachtet der FI aber die 
Handshake-Signale nicht. Da- 
durch ist es kaum möglich, gro- 
ße Datenmengen fehlerfrei zu 
übertragen. Definiert man je- 
doch die serielle Schnittstelle 
als Drucker-Port, tritt dieser 
Fehler nicht in Erscheinung. 


Disk RAM 


Bindet man das File RAM- 
DISK.SYS in das MS-DOS-File 
‘CONFIG.SYS’ ein, kann man 
eine RAM-Disk mit mindestens 
64 KByte Kapazität definieren 
und so die für RAM-Disks typi- 
schen ‘traumhaft’ kurzen Zu- 
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griffszeiten erreichen. Leider 
ist die Anwendung dieser Disk 
nur ohne GSX oder mit einer 
Speichererweiterung möglich. 


BASIC-Basis 


Der mitgelieferte GW-BASIC- 
Interpreter läßt schon allein 
durch seine Größe von mehr als 
68 KByte einiges erwarten. 
Aber trotz des gewaltigen Um- 
fangs sind die Ausführungszei- 
ten akzeptabel. Neben dem üb- 
lichen MBASIC-Standard weist 
GW-BASIC einige Besonder- 
heiten auf. So kann man zum 
Beispiel die MS-DOS-Di- 
rectories vom BASIC aus ver- 
walten sowie mit ‘G’ bezie- 
hungsweise ‘W’ Grafik oder 
Windows programmieren. 
Durch den mächtigen Grafik- 
Befehlssatz bereitet es keine 
Schwierigkeiten, komplexe Bil- 
der auf dem Bildschirm darzu- 
stellen. 


Interessant ist auch die Mög- 
lichkeit, einen Zeit-Interrupt zu 
programmieren. Durch die An- 
weisung ‘ON TIMER <n> 
GOSUB' kann man Unterpro- 
gramme in vorgegebenen Zeit- 
abständen ausführen lassen. 


Der Betrieb von GW-BASIC 
erfordert aufgrund der Grafik- 
Befehle die Installation von 


An den Fi kann man zwar je- 
den *300-Mark-Monitor’ an- 
schließen, aber so richtig zu- 
frieden wird man damit bei der 
hohen Grafikauflösung wohl 
nicht sein. Der zum Fl in Tech- 
nik und Design passende Moni- 
tor wird in einer 9”-Variante 
für etwa 900 DM und mit 
12”-Schirmdiagonale für rund 
1150 DM angeboten. 


Der am Testgerät angeschlosse- 
ne 9”-Monitor zeichnete sich 
durch die exzellente Wiederga- 
be von Text und Grafik auf 
dem leicht nachleuchtenden, 
entspiegelen Schirm aus. 
Durch den verstellbaren Fuß 
läßt sich auch der Betrach- 
tungswinkel optimal einstellen. 


Etwas befremdlich ist die Span- 
nungsversorgung gelöst: Man 
bekommt in einem Extragehäu- 
se einen Netztrafo geliefert, 
dessen 17-V-Wechselspannung 
dann in den Fi eingespeist 
wird. Die daraus im Gerät er- 
zeugte Gleichspannung von 
12V gelangt dann über den 
RGB-Anschluß zum Monitor. 
Diese Lösung ist wahrschein- 
lich der Preis für die kompakte 
Bauweise von Monitor und 
Computer. Der etwas größere 
Farbmonitor enthält dagegen 
a eigenes eingebautes Netz- 
teil. 


PUT (GRAFIK) 
GET (GRAFIK) 
VIEW 
WINDOW 


DRAW ON KEY GOSUB CHDIR 
CIRCLE ON PLAY GOSUB MKDIR 
PAINT ON TIMER GOSUB RMDIR 
PALETTE 

PMAP 


Tabelle 1. Die besonderen Befehle des GW-BASIC 


GSX. Daher läßt sich ohne 
Speichererweiterung leider die 
RAM-Disk nicht definieren. 
Für Programme bleiben aller- 
dings beachtliche 55 KByte frei. 


Ohne Monitor 


Für die beschriebene 
Fl-Konfiguration soll der Käu- 
fer etwa 3750 DM bezahlen. 
Darin ist jedoch kein Monitor 
eingeschlossen. Apricot be- 
gründet das damit, daß nicht 
jeder einen Farbmonitor (1800 
DM) kauft, und andererseits 
sollen die Farbmonitor-Käufer 
keinen im Lieferumfang ent- 
haltenen monochromen Moni- 
tor mitbezahlen. 


Bei dem Apricot Portable han- 
delt es sich im Prinzip um den 
Fi, der jedoch in einem ande- 
ren Gehäuse untergebracht ist. 
Die Tastatur, das Disketten- 


Portabel 


laufwerk und die Maus sind bis 
auf Äußerlichkeiten gleich. 
Auch die dazugehörige Soft- 
ware entspricht der des Fl. 


Das etwa 4500 DM teure Gerät 
wird in einem stabilen Kunst- 
stoffkoffer geliefert, in dem 
auch einiges Zubehör Platz fin- 
det. Die nur 45 x 17 x 20 cm 
große Zentraleinheit ist mit ei- 
nem LCD ausgerüstet, das die 
Anzeige von 80 Zeichen in 25 
Zeilen gestattet. Sogar die Dar- 
stellung von Grafik mit 640 x 
200 einzeln ansteuerbaren 
Punkten ist mit dem LCD mög- 
lich. Das Schriftbild und die 
Grafikwiedergabe sind im Ver- 
gleich zu anderen LCDs außer- 
ordentlich gut. Leider stört die 
nicht entspiegelte Abdeckung 
bei ungünstigem Lichteinfall 
erheblich. 


Parallel zum LCD kann man 
an den Portable einen Farbmo- 
nitor anschließen, ein Anschluß 
für einen monochromen Moni- 
tor ist nicht vorgesehen. Bei 
dieser Betriebsart ist es sogar 
möglich, auf dem LCD und 
Monitor unterschiedliche In- 
formationen darzustellen. Der 
für den Monitorbetrieb not- 
wendige Bildspeicher 


(64 KByte) ist zusätzlich zu den 
256 KByte RAM vorhanden. 


Auf ein Wort 


Der Apricot Portable bietet se- 
rienmäßig die Möglichkeit der 
Spracheingabe. Vom aktivier- 


Bild 5. Gedrängter als im Fl, aber trotzdem ordentlich sieht das Innere 


des Portable aus. 
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ten Spracherkennungssystem 
werden etwa 55KByte RAM 
belegt. Bevor man diese Option 
allerdings nutzen kann, muß 
man ein Vokabular definieren 
und den Computer an die Ei- 
genarten der persönlichen Aus- 
sprache gewöhnen. Dafür bie- 
tet der Portable ein Trainings- 
programm, mit dem man für 
den einzelnen Anwendungsfall 
ein Wort und den dazugehören- 
den Befehl festlegt. 


Nachdem man die Worte und 
Befehle beschrieben hat, wer- 
den sie in einer Datei abgelegt. 
Anschließend kann man das 
rechts am Computer ange- 
brachte Mikrofon zur Hand 
nehmen und das “Voice- 
Training’ beginnen. Dabei 
stellte sich beim Test heraus, 
daß der Computer etwas 
schwerhörig ist: Wird das Mi- 
krofon nicht nah genug bespro- 
chen, erscheint die Meldung; 
‘Too quiet — please speak lou- 
der.' 

Nach diesem Training kann 
man in einem Prüfmodus te- 
sten, was der Computer ver- 
steht. Und spätestens jetzt 
macht es Spaß festzustellen, 


o bis zu 56 
o On-Line Hilfsmenü 


o Programm-Mod: 


SIE SUCHEN EINEN EDITOR? 


o ca. 40K Speicherbedarf (arbeitet ohne Overlays) 
A Text im Speicher R N 

o Dateigröße nur durch Speichermedium/Betriebssystem beschränkt 
o blitzschneller Seitenaufbau und Dateizugriff 


daß der Computer nur auf ‘die 
Stimme seines Herrn’ hört. 


Generell werden zwei Sprach- 
modi unterschieden: Den 
“Voice Function Keys’-Modus 
kann man bei jedem Programm 
anwenden. Nach Druck auf die 
Taste *Voice’ können bis zu 32 
Befehle statt über die Tastatur 
mittels Mikrofon eingegeben 
werden. Der zweite Modus, 
von Apricot ‘Voice Driven Ap- 
plications’ genannt, ist für 
künftige Anwenderprogramme 
vorgesehen, die interaktiv mit 
dem Spracheingabesystem zu- 
sammenarbeiten sollen. Das 
Vokabular wird dann lediglich 
durch den zur Verfügung ste- 
henden Speicher begrenzt. 


Das Spracheingabesystem 
steckt zwar noch in den Kinder- 
schuhen, aber trotzdem eröff- 
net es interessante Anwen- 
dungsmöglichkeiten. 


Dokumentation 


Zu beiden Apricot-Computern 
wird ein deutschsprachiges 
‘Start-Paket’ geliefert. Hieraus 
kann man erfahren, wie ınan 
den Computer zum Leben er- 


o komfortable Punkt-Kommandos für formatierte Druckausgabe 
o WordStar-kommandokompatibel 


weckt und wie die Bedienung 
mit Hilfe von ‘Aktivität’ er- 
folgt. Die ebenfalls zum Liefer- 
umfang gehörenden Dokumen- 
tationen ‘Microsoft-Pack’ und 
*Async User Guide’ lagen beim 
Test, wie die Titel andeuten, 
nur in englischer Sprache vor. 
‚Apricot will aber in Kürze die 
deutschen Übersetzungen aus- 
liefern. In diesen Unterlagen 
wird der Umgang mit den MS- 
DOS-Utilitis, dem GW- 
BASIC und dem Terminal- 
Programm beschrieben. 


Es steckt schon eine geballte 
Ladung Technik in den kleinen 


Fi und Portable 

© 256 KByte RAM im 
Grundausbau 

© kompakter Aufbau 

© farbtüchtige Hi-Res- 
‚Grafik serienmäßig 

© ‘grafische’ Bedienerfüh- 
rung 

© Infrarot-Tastatur 

© flexible Tastaturbele- 

gung 


us: 
Auto-Indent (automatisches Einrücken von Zeilen) 


Ergebnisse auf einen Blick 


Apricot-Computern. Durch die 
recht große Diskettenkapazität 
kann man auch mit einem 


Fazit 


Laufwerk sinnvoll arbeiten. Da 
die Geräte zu den größeren Mo- 
dellen kompatibel sind, ist ein 
eventuelles Umsteigen einfach. 
Wenn das von Apricot ange- 
kündigte deutschsprachige 
Software-Paket auch ein Text- 
programm und eine Dateiver- 
waltung enthält, hätte man für 
etwa 5000 DM eine für viele 
Fälle ausreichende ‘MS-DOS- 
Komplett-Lösung'. D 


Nur Fl 
@ RS-232-Handshakelei- 
tungen werden nicht ge- 
. lesen 


Nur Portable 

© 80 Zeichen x 25 Zeilen 
LCD 

© Spracheingabe 

o RER spie- 
gelt 


Sprung auf Zeilen mittels Zeilennummer 
angreiche Such- und Ersetzungsoperationen 

o Document-Modus für Textverarbeitung 

Automatischer Wortumbruch 

Blocksatz (links- und rechtsbündiger Randausgleich) 

variable Tabulation & 

Abspeicherung von Dateien ohne Steuerzeichen 
o Auswahl von ca. 30 Terminals im Installationsmenü t 
o zur Zeit erhältlich für PC.DOS, MS DOS, Concurrent DOS, CP/M-86 (andere in Vorbereitung) 
o lauffähig auf IBM PC, Olivetti M24, Compaq, Duet 16, Commodore 

PC10, Siemens PC-D, Tandy 2000, Apricot, DEC Rainbow, u.v.v.a. 


günstige Bedingungen für Händler, OEMs und Ausbildungszwecke 
QUICKSTAR Leistungsfähig, Kompakt, Preiswert 


DM 345,-- 
zzgl. MwSt 


Warenzeichen: Concurrent DOS, CP/M-86 - Digital Research Inc., IBM, PC DOS - IBM Corp., WordStar - Micropro Intl. 
Corp., MSDOS - Microsoft Corp. u.v.v.a. bedeutet: und viele, viele andere! 


ee 


Flott und vielseitig 


Matrixdrucker Citizen MSP-10 


Eckart Steffens 


Citizen? — Die machen doch 
Uhren! Sicher, auch, doch ha- 
ben wir uns eigentlich noch 
nicht daran gewöhnt, daß japa- 
nische Großunternehmen eben 
fast alles machen? Eines hat 
der Citizen MSP-10 jedenfalls 
schon beim ersten Hinschauen 
für sich: Das durchaus ange- 
nehme und dabei funktionell 
dezente Styling läßt ihn auch 
auf einem Chef-Schreibtisch 
bestehen. 


Der Aufbau des Druckers ist 
denn auch leicht erfaßt: vorne 
eine kombinierte Anzeigen- 
/Bedientastenleiste: LEDs für 
Power, Ready, Paper Out, Ta- 
sten für Online, LineFeed, 
seitlich links Netzschalter und 
rechts der Walzenknopf. Hin- 
ten Netzanschluß und 
Centronics-Buchse. Das Papier 
wird über einen von 55 mm bis 
242 mm verstellbaren Traktor 
zugeführt, der das Papier in 
den Drucker schiebt. Der Vor- 
teil dieser Lösung besteht dar- 
in, daß das Papier dann unmit- 
telbar nach dem Druck abge- 
trennt werden kann. 


Auch Einzelblätter können ver- 
arbeitet werden; zur Umschal- 
tung dient ein Hebelschalter 
mit den Stellungen ‘Set’ (Ein- 
zug), ‘Pin’ (Traktor) und ‘“Fric' 
(Friktion). Als Farbband wird 
eine Kassette mit Textilband 
verwendet. 
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Citizen MSP-10 


Punktmatrix, 9 x 9, 
Druckgeschwindigkeit: 
Druckweg: 
Schnittstelle: 
Betriebsmodi: 
Abmessungen B/H/T: 
Gewicht: 


Preise: 
Optionen: 


De Terzeuug 


80/96/136 Zeichen/Zeile 
160 Zeichen/s 
bidirektional 

Centronics 

Epson FX, IBM Grafik 
403/90/344 mm 

SON (5 ke) 


MSP-10 DM 1648,— 
MSP-15 DM 2098,— 


RS-232 Schnittstelle DM 150,— 
CBM 64/VC-20 DM 248 
IEEE 488/HP-IB DM 250,— 

Apple II in Vorbereitung 
Einzelblatteinzug MSP-10 DM 690,— 
Einzelblatteinzug MSP-15 DM 780,— 


KOMPRIMIERTE SCHRIFT, HIER PICA 17 CPI 
FETTDRUCK KANN, WIE 

AUCH DOPFELANSCHLAG ODER 

SOGAR MIT 
UNTERSTREICHUNG GEMISCHT WERDEN! 


KURSIVSCHRIFT, 


Korrespondenzqualität 
Pica-Schrift 
Elite-Schrift 


WIE DIESES BEISPIEL ZEIGT. 


Der Citizen MSP-10 beherrscht die 
gängigen Schriftarten und 
„attribute. 


Das Laufgeräusch des Druk- 
kers hält sich in erträglichen 
Grenzen, es ist aber empfeh- 
lenswert, die Acrylabdeckung 
aufzusetzen. Die Druckge- 


schwindigkeit beträgt etwa 160 
Zeichen/s bei bidirektionalem 
und druckwegoptimiertem 
Druck, wobei alle Zeichen 
recht sauber gedruckt werden. 


Zum Ausdruck von Grafiken 
kann es dennoch sinnvoll sein, 
um einen ‘Jittereffekt’ zu ver- 
meiden, nur unidirektional zu 
drucken. Dazu läßt sich der 
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Drucker per ESC-Code oder 
DIL-Schalter umstellen. Ach 
ja, die DIL-Schalter; Um etwas 
einstellen zu können, muß man 
auch hier das Gehäuse zerle- 
gen. Zum Glück geht das recht 
einfach: nur vier Schrauben et- 
was lösen und dann das Ober- 
teil abheben. Nicht einmal vom 
Tisch aufzunehmen braucht 
man den Drucker dafür. Und 
auch aus noch einem Grund 
kann man den Konstrukteuren 
hier verzeihen: Alle Einstellun- 
gen lassen sich über ESCAPE- 
Sequenzen softwaremäßig mo- 
difizieren. 


Der MSP-10 druckt in Stan- 
dardgröße mit 80/96/136 
(10/12/17 cpi) Zeichen/Zeile in 
einer 9 x 9-Matrix, und bis zu 3 
Blätter können eingelegt wer- 
den, wenn Durchschläge er- 
stellt werden sollen. Diese sind 
dann auch noch lesbar. 


Der MSP-10 bietet die Schrift- 
arten Pica und Elite sowie die 
Möglichkeiten eng, fett, revers, 
mit Doppelanschlag, mit Un- 
terstreichung, kursiv, in 
Standard- oder Korrespon- 
denzqualität zu drucken. Dabei 
können alle Möglichkeiten mit- 
einander kombiniert werden, 
so daß man auf eine Vielzahl 
von Darstellungsmöglichkeiten 
kommt. Alle Druckeranwei- 
sungen werden über ESC- 
Sequenzen gegeben; einige we- 
nige Parameter (Formularlän- 
ge, Zeichensatz, automatischer 
Zeilenvorschub) können auch 
durch die DIL-Schalter vorein- 
gestellt werden. 


Weiter ist es möglich, den 
Papierende-Sensor software- 
mäßig abzuschalten sowie ei- 
nen automatischen Seiten- 
sprung einzustellen, der sich an 
einem einmal vorgegebenen 
Seitenbeginn orientiert. Wer 
öfter lange Listings druckt, er- 
hält damit ohne zusätzlichen 
Aufwand leicht trennbare Aus- 
drucke. 


Die Escape-Sequenzen beinhal- 
ten Anweisungen für Zeilen- 
und Zeichenabstände, Druck- 
art, Tabulatoren etc. Auch 
Hoch- und Tiefstellung (Sub- 


© Sauberes Druckbild 
© Hohe Geschwindigkeit 
© Epson- und IBM-Modus 


—— Ergebnisse auf einen Blick 


script/Superscript) sowie die 
Darstellung eigener Zeichen 
durch Einzelnadelansteuerung 
sind möglich. Daneben erlaubt 
der MSP-10 die Darstellung 
von Blockgrafikzeichen. Es 
gibt zwei Betriebsmodi: eine 
Epson-FX-Konfiguration und 
eine IBM-Grafik-Konfigura- 
tion, Dabei ist es in beiden Be- 
triebsarten wahlweise möglich, 
den zumeist ungenutzten Codes 
ASCII 128 bis ASCII 159 eine 
eigene Bedeutung zu geben: im 
Epson-Modus durch Darstel- 
lung zusätzlicher Grafikzei- 
chen, im IBM-Modus durch 


Darstellung internationaler 
Sonderzeichen (akzentierte 
Symbole). 


Eine besondere Eigenschaft des 
Citizen MSP-10 sei jedoch 
noch herausgestellt: der Dump- 
Betrieb. Dabei wird der vom 
Drucker empfangene Text als 
HEX- und ASCII-Dump aus- 
gegeben; es läßt sich bei Pro- 
blemen also exakt verfolgen, 
welche Zeichen der Drucker 
empfangen hat. Wer, wie der 
Tester, Schnittstellen mit Code- 
wandlung benutzt, wird ein sol- 
ches Feature schon nach kurzer 
Zeit nicht mehr missen wollen. 


Die Dokumentation zum Citi- 
zen MSP-10 umfaßt ein leicht 
verständliches, aber durchaus 
ausführliches deutsches Hand- 
buch. Es beschreibt die Inbe- 
triebnahme und die Möglich- 
keiten des Druckers anhand ei- 
ner Vielzahl von Beispielen und 
geht dabei lobenswerterweise 
auch auf die Problematik der 
Adaption an verschiedene 
Computermodelle ein. 


Fazit: Der Citizen MSP-10 ist 
ein attraktiver, schneller und 
dabei unauffälliger Drucker, 
der durch die Möglichkeit, so- 
wohl im Epson- als auch im 
IBM-Modus betrieben werden 
zu können, sowie durch die 
Vielfalt der Gestaltungsmög- 
lichkeiten einen hohen Nutz- 
wert bietet. Für die Verarbei- 
tung von Querformaten gibt es 
das gleiche Modell auch breiter 
als MSP-15. Von Interesse: 
Auf den Drucker gewährt der 
Hersteller zwei Jahre bedin- 
gungslose Garantie. 


© Hoher Preis | 
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Wir bauen den NDR-Computer — 
der Fernsehreihe „Mikroelektronik“ 


...„ und den mc-CP/M-Computer - ein 
bewährtes Eltopakarta. CR/MSyatam 


Cor 
‚Anfänger und Profis. Vom! 
el De 398,-) bis zum 68000- 


RAM 4164 150 ns 64Kx1 dyn 2,90 
RAM 6264 LP 15 8Kx8 stat 19,90 per 
Laufwerk TEAC FD 55F 448,00 {TT] 
Drucker EPSON RX80 895,00 1} 
Incl. MWSt., solange Vorrat reicht, auch in unseren Filialen 

München und Hamburg erhältlich. E 
LOOP — die Zeitung für Mikrocomputer-Bauer, < 
‚speziell für den NDR-Computer, erscheint alle zwei Monate = 
ABO, 5 Ausgaben Incl. Porto nur DM 20,00 [9 

N 


Neue Preisliste anfordern — es lohnt sich! 


Eine Fernsehanstalt und eine führende 
Fachzeitschrift setzen auf uns - tun Sie 


es auch! 

Sie investieren in Ihre zus - fordern Sie heute noch unsere aus- 
führliche, kostenlose Info ıplar unserer Kundenzeitung an 
(one DM 140 m Briefmarken für beifügen). 


Graf Elektronik Systeme GmbH 


8960 Kempten- @ 0831/6211. GES Datenbank 0831/69330 


re Wir stellen aus 
reale 000 Henna 20 uam) | "HORBY-ELEKTRONIK 
Fiste mün STUTTGART 7.11.— 10.11. 
Georgensir 61 8000 München 40 (Schwabing) STAND CHRISTIANI 
Eur 

Berin: Bremen: 

Eiektranik Systeme Wesistr. 160 

Budapester Str. 39/A 2800 Bremen 21 

1000 Berlin 30 @ 04 21/6130 5 


Schweiz: STYSTECH Postlach CH-4106 Therwil 
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Programmiersprache Prolog 


Ein neues Stockwerk auf dem Turm zu Babel 
Teil 2 


Peter Rosenbeck 


Wenn Sie den ersten Teil dieser Tour de Prolog gelesen haben, 
dann könnte in Ihnen der Eindruck entstanden sein, daß es sich bei 
dieser Sprache um eine Art Datenbasis für Umstandskrämer han- 
delt. In der Tat scheint sie zu nicht viel mehr zu taugen, als gespei- 
cherte Werte auf verquere Weise dem Computer wieder zu ent- 
locken. Ist Prolog also eine Art dBase für Snobs und Spinnerte? 


Diesen Eindruck soll ein praxis- 
nahes Beispiel mit (beinahe) ak- 
tuellem Anlaß zerstreuen hel- 
fen. Sie waren noch nie in 
München; jetzt sind Sie mit 
dem Zug am Bahnhof ange- 
kommen und wollen zum Ok- 
toberfest. Weil Sie dort jede 
Mark brauchen, kaufen Sie kei- 
nen Stadtplan. Und weil ja eh 
alle nur bayerisch reden, fragen 
Sie auch keinen der Eingebore- 
nen. Wie kommen Sie dennoch 
zu einer frischen Maß? 


Eine todsichere, wenn auch 
nicht unbedingt schnelle Me- 
thode sieht so aus: Sie gehen 
einfach mal drauflos bis zur 
nächsten Kreuzung. Dort wäh- 
len Sie eine der Straßen aus, 
zum Beispiel die erste Straße 
linker Hand. (Sie können na- 
türlich auch eine Münze wer- 
fen!) Dieser Straße gehen Sie 
nach, bis Sie entweder 


—” 1, beim Oktoberfest sind, 

2. wissen, daß Sie auf dem 
Holzweg sind (weil Sie ein 
Ortsschild von München 
‚oder den Eiffelturm passiert 
haben oder zum zweiten 
Mal an denselben Platz ge- 
langt sind) oder 

3, wieder eine Kreuzung errei- 
chen. 


Im Fall 3 können Sie das obige 
Verfahren der Straßenauswahl 
wiederholen; im Fall 2 aber 
empfiehlt sich Backtracking. 


Backtracking 
oder: 

Was kümmert 
mich 

Hä??? Nun, das ist nichts an- 
deres als der Terminus Techni- 
cus für das, was Sie ohnehin ge- 
tan hätten: nämlich zur letzten 
Kreuzung zurückzugehen und 
es dort mit einer anderen Stra- 
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Be zu probieren. Haben Sie da 
schon alle Straßen durch, dann 
gehen Sie eben zur vorletzten 
(oder vor-vorletzten und so 
weiter) Kreuzung zurück, und 
die Probiererei geht von neuem 
los. 


Daß eine so dümmliche — 
wenn auch, es sei wiederholt: 
todsichere — Strategie einen so 
vornehmen Namen trägt, liegt 
daran, daß sie Eingang in die 
Computerei gefunden hat. 
Backtracking spielt nicht nur 
bei gewissen Problemen in der 
Kl eine Rolle, es ist auch trei- 
bende Kraft Prolog; Back- 
tracking ist das, was aus dem 
Logik-Abkömmling Prolog ei- 
ne echte Programmiersprache 
macht. 


Der Backtracking-Algorithmus 
ist schon alt, daß er aber noch 
immer aktuell ist, zeigt die Tat- 
sache, daß er laufend in ver- 
schiedenen Bereichen der EDV 
wiedererfunden wird. Hinter 
ihm verbirgt sich die — 
menschliche, manchmal auch 
allzu menschliche — Fähigkeit, 
einmal getroffene Entscheidun- 
‚gen wieder rückgängig machen 
zu können. Und über diese Fä- 
higkeit verfügt jedes Prolog- 
System. Die Konsequenz: ange- 
sichts von Alternativen wird 
nicht einfach ausschließlich die 
erstbeste stur bis zu ihrem 
(eventuell bitteren) Ende ver- 
folgt, sondern es werden alle 
Möglichkeiten ausprobiert, bis 
entweder eine zum gewünsch- 
ten Ergebnis (im obigen Bei- 
spiel: zum Oktoberfest) führt 
‚oder der Nachweis erbracht ist, 
daß sich das Problem nicht 16- 
sen läßt (weil das Oktoberfest 
schon vorbei ist). 


Was aber heißt, daß Prolog ei- 
ne Entscheidung rückgängig 
macht? In gewissem Sinne 
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kann man sagen, daß Prolog 
sich für ein bestimmtes Vorge- 
hen entschieden hat, wenn es in 
der Datenbasis einen Eintrag 
gefunden hat, der mit der An- 
frage in Deckung gebracht wer- 
den kann. Die Regeln für den 
dazu notwendigen Musterver- 
gleich sind nochmal in Bild 1 
zusammengefaßt. Die dabei 
eventuell vorgenommenen 
Variablen-Wert-Bindungen 
beeinflussen — via Vererbung 
— nämlich den kommenden 
Gang der Dinge, da sie be- 
stimmte Wege durch die Daten- 
basis ermöglichen, andere je- 
doch wieder unterbinden. Aus 
gutem Grund merkt sich Pro- 
log daher alle diese Entschei- 
dungspunkte — also die Klau- 
seln in der Datenbasis, die auf 
eine gegebene Anfrage oder ei- 
ne dadurch ausgelöste Sub- 
‚Anfrage paßten. 


Wenn Prolog nun beim ersten 
Versuch, eine Anfrage zu be- 
antworten, nicht fündig wird, 
dann gibt es keinesfalls sofort 
auf. Täte es das, dann wäre die 
ganze Sache wirklich völlig un- 
interessant und nicht mehr als 
eine Datenbank. 


Statt dessen jedoch macht Pro- 
log folgendes: es kehrt zum 
letzten Entscheidungspunkt zu- 
rück, wiederruft alle dort ge- 
machten Festlegungen samt ih- 
ren Konsequenzen (die Va- 
riablen-Wert-Bindungen) und 
versucht von da an (also ab die- 
ser Stelle in der Datenbasis) er- 
neut eine Klausel zu finden, die 
auf die Anfrage paßt und so als 
neuer Entscheidungspunkt die- 
nen kann. Erst wenn auf diese 
Weise alle Möglichkeiten aus- 
geschöpft sind und keine Lö- 
sung gefunden wurde, gibt Pro- 
log auf! 


Ein Beispiel: in der letzten Fol- 
ge präsentierte ich Ihnen eine 
kleine Datenbasis über das 
Thema Computer. Man kann 
eine solche Datenbasis mit eini- 
gem Fleiß zu einem Mini-Ex- 
pertensystem ausbauen, das 
zum Beispiel einen am Compu- 
terkauf Interessierten mit Rat 
(wenn auch ohne Tat) zur Seite 
stehen kann. Will man das tun, 
dann sollte man in jedem Fall 
Regeln mit aufnehmen, die an- 
geben, wann ein Computer 
überhaupt etwas taugt. 


Sieht man sich die Kriterien an, 
nach denen König Kunde an- 
scheinend seine Kaufentschei- 
dungen trifft, so sind hier 
hauptsächlich zwei Punkte aus- 
schlaggebend: 
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— Ein Computer taugt was, 
wenn auf ihm diese affentit- 
tengeilen Videospiele laufen 
(O-Ton der verderbten heu- 
tigen Jugend; ich kann 
nichts dazu!). 


— Ein Computer taugt was, 
wenn SuperWord, VisiBase 
und GipsKalk drauf läuft — 
also all diese profitsteigern- 
den Business-Programme. 


Somit hat man bei der Auswahl 
eines Computers zwei Alterna- 
tiven. Bild 2 zeigt eine erweiter- 
te Datenbasis, die diesen Um- 
ständen Rechnung trägt und 
außerdem noch ein paar not- 
wendige Fakten über die Com- 
puter und die darauf verfügba- 
ren Programme enthält. 


mein dummes 
Geschwätz 

von gestern? 
Mit dieser Datenbasis gerüstet 
soll Prolog jetzt der Frage 


nachgehen, ob der SUR- 
PLUS_XL was taugt, also: 


taugt_was(SURPLUS_XL)? 


Regel 7, die er als erste findet, 
laßt den Computer auf die Su- 
che nach einem Programm ge- 
hen, das auf dem 
SURPLUS__XL läuft und ein 
Videospiel ist. Faktum 10 hält 
auch ein passendes Programm 
bereit (Cash&Karry), bloß lei- 
der ist’s kein Videospiel (Fak- 
tum 12). Damit läßt sich Regel 
7 nicht anwenden, und das Sy- 
stem steckt in einer Sackgasse. 


Aber Prolog gibt nicht auf, 
denn es sind ihm ja zweierlei 
Kriterien bekannt, die über die 
Tauglichkeit eines Computers 
entscheiden. Neben Regel 7 
gibt es da auch noch Regel 8. 
Die Situation ist jetzt ähnlich 
wie im Oktoberfest-Beispiel. 
Ein Verfolgen der ersten Alter- 
native (Regel 7) hat kein Ergeb- 
nis erbracht. Prolog besitzt 
aber die Fähigkeit, zum Zeit- 
punkt des Scheiterns — wenn 
sich also zeigt, daß Cash& 
Karry kein Videospiel ist — 
zum letzten Entscheidungs- 
punkt zurückzugehen (also zur 
Regel 7) und die nächste Alter- 
native auszuprobieren, nämlich 
Regel 8. 


Gemäß Regel 8 stellt sich dann 
heraus, daß der SURPLUS_ 
XL wirklich was taugt, denn 
auf ihm läuft Cash&Karry, und 
das ist ein Geschäftsprogramm. 
Nun hat Prolog bereits zuvor 
einmal festgestellt, daß der 


In der Syntax von Prolog unterscheidet man Konstanten, Va- 
riablen und Listen; aus diesen werden die Klauseln zusammen- 
gesetzt, die wiederum zur Bildung von Fakten und Regeln die- 
nen. 


Variablen sind in diesem Artikel durch Schmalschrift gekenn- 
zeichnet. 


Konstanten sind alle Zeichenfolgen, die keine Variablen sind. 
Eine besondere und jedermann vertraute Art von Konstanten 
sind die Zahlen; mit ihnen kann man rechnen. 


Listen sind mit runden Klammern umschlossen; sie enthalten 
beliebig viele — gegebenenfalls auch gar keine — Listenelemen- 
te. 


Listenelemente sind Konstanten, Variablen oder wiederum Li- 
sten. 


Klauseln bestehen aus einem Prädikat, gefolgt von beliebig vie- 
len durch Komma getrennten Argumenten. Die Argumente 
werden durch runde Klammern zusammengruppiert. 


‚Argumente sind entweder Konstanten oder Variablen. 


Fakten sind Klauseln, bei denen keine Variablen unter den Ar- 
gumenten auftauchen. 


Regeln bestehen aus einer Folgerung, gefolgt von einem Folge- 
rungspfeil ‘<—’ und beliebig vielen — gegebenenfalls auch 
keinen — Bedingungen. 


Eine Folgerung ist einfach eine Klausel, die Variablen unter ih- 
ren Argumenten aufweisen kann. 


Die Bedingungen in einer Regel gelten implizit als UND- 
verknüpft; sie müssen allesamt erfüllbar sein, damit Prolog die 
Folgerung in der Regel als gültig ansehen kann. 


Für das Verständnis von Prolog sind die Regeln des Musterver- 
gleichs besonders wichtig. Sie bestimmen, wie das System zwei 
Klauseln miteinander in Deckung bringt und dabei, falls erfor- 
derlich, Bindungen von Variablen etabliert. 


Der Vergleich erfolgt von links nach rechts; es werden immer 
zwei korrespondierende syntaktische Einheiten (Konstanten, 
Variablen oder Listen) verglichen. Dabei gilt: 


1. Befinden sich an den korrespondierenden Stellen in den 
verglichenen Klauseln zwei Konstanten, so passen die 
Klauseln nur aufeinander, wenn die Konstanten identisch 
sind. 


2. Istin einer der Klauseln eine Variable, so sind zwei Fälle 
zu unterscheiden: 


2a. Ist in der anderen Klausel an entsprechender Position 
ebenfalls eine Variable, dann passen diese Positionen auf- 
einander; die beiden Variablen gehen einen Verbund ein. 

2b. Ist in der anderen Klausel eine Konstante oder Liste, dann 
passen die Positionen, wenn die Variable noch keine Bin- 
dung hat; die Konstante oder Liste wird dann zur Bin- 
dung der Variablen. Hat sie bereits eine Bindung, dann 
passen die Positionen nur aufeinander, wenn die Kon- 
stante oder Liste in der einen Klausel identisch zur Bin- 
dung der Variablen in der anderen Klausel ist. 


3. Beim Vergleich von Listen gelten für Konstanten und Va- 
riable dieselben Regeln wie oben. Eine Sonderrolle spielt 
das Listenmuster (erstes Irest). Es paßt auf jede minde- 
stens einelementige Liste, wobei erstes an das erste Ele- 
ment der Liste gebunden wird (wenn es nicht schon eine 
Bindung hat) und rest an die Restliste nach Entfernung 
des ersten Elements. Auf die leere Liste paßt nur das Mu- 
ster ‘()’. 


Bild 1. Syntax von Prolog und die Regeln des Muster-Vergleichs 
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computer(y) 


laeuft_auf(x,y), 
videospiel(y) 


laeuft_auf(x,y), 

geschaeftsprogramm(y) 
/9/ laeuft_: 
/10Aaeuft_; 


SURPLUS_XL Cash&Karry- 
kompatibel ist, nämlich bei der 
in einer Sackgasse endenden 
Anwendung der Regel 7. Daß 
sich das System daran jetzt 
nicht einfach ’erinnert’, liegt 
am Backtracking: Wenn Pro- 
log beim Backtracking zum 
letzten Entscheidungspunkt zu- 
rückkehrt, dann macht es zu- 
gleich alle Entscheidungen — 
sprich: Bindungen von Werten 
an Variable — rückgängig, die 
es beim Irrweg in die Sackgasse 
getroffen hat, 


Nur zur Erinnerung: natürlich 
kann man das neue Wissen 
über die Qualität von Compu- 
tern nicht nur hernehmen, um 
zu überprüfen, ob ein Modell 
was taugt, sondern auch um 
herauszufinden, welche Com- 
puter was taugen: 


taugt _was(gerät)? 


gerät = MFLOP-2000 
gerät = SURPLUS_XL 
SONST NIX! 


Backtracking vergrößert das 
Potential von Prolog ganz er- 
heblich. Es ermöglicht der 
Sprache nämlich, Entscheidun- 
gen zu treffen, entspricht also 
in etwa dem IF...THEN... 
ELSE herkömmlicher Spra- 
chen. Es gibt aber einen gravie- 
renden Unterschied: bei her- 
kömmlichen Sprachen muß der 
Programmierer alle Entschei- 
dungen und daraus resultieren- 
den Möglichkeiten selbst vor- 
hersehen und in entsprechen- 
den IF-Statements festlegen. 
Nichts garantiert ihm, daß er 
nicht eine Möglichkeit verges- 
sen hat. Prolog hingegen trifft 
Entscheidungen selbsttätig; 
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/1/ hat_macken(x) <— computer(x) 

/2/ computer(SURPLUS_XL) 

/3/ computer(MFLOP-2000) 

/4/ nachfolger(SURPLUS_XL,CRASH_GT) 
/5/ nachfolger(B_BORG,B__BECKER) 

/6/ computer(x) <— nachfolger(y,x), 


/T/ taugt _was(x) <— computer(x), 
/8/ taugt_was(x) <— computer(x), 


auf(MFLOP-2000,CrashBongZorkBum) 
auf(SURPLUS__XL,Cash&Karry) 
/11/videospiel(CrashBongZorkBum) /Nomen est Omen!/ 
/12/geschaeftsprogramm(Cash&Karry) 

/Neues super-desintegriertes Finanz-Paket/ 


[ee an ee 


Bild 2. Eine Beispiel-Datenbasis mit potentiellen Sackgassen 


Backtracking garantiert (!) da- 
bei, daß nichts vergessen wird. 


Das reicht aber immer noch 
nicht, um es den herkömmli- 
chen Sprachen gleichzutun. 
Noch fehlt das Äquivalent zur 
Schleifenbildung, also die 
Möglichkeit, etwas beliebig oft 
— so der Rechner und das 
Stromnetz will — auszuführen, 
ohne jede dieser mehrfachen 
Ausführungen explizit hin- 
schreiben zu müssen. Mit den 
Worten des Philosophen Leib- 
niz: es geht um das Problem, 
“mit endlichen Mitteln Unendli- 
ches zu erreichen’. 


Natürlich ist auch dafür in Pro- 
log gesorgt; aber ehe ich Ihnen 
zeige, wie die Lösung aussieht, 
muß ich Sie noch mit einem 
weiteren verblüffenden Aspekt 
der Sprache Prolog bekannt 
machen. Dieser läßt sich am be- 
sten anhand der Arithmetik de- 
monstrieren. 


+ oder — 
wo ist der 
Unterschied? 


In einigen Implementationen 
von Prolog (speziell in micro- 
Prolog; siehe Kasten) wird die 
Arithmetik mit Hilfe bestimm- 
ter eingebauter Prädikate erle- 
digt. Für die Addition gibt es 
zum Beispiel ein Prädikat 
“SUM(x,y,2)’, das wahr ist, 
wenn die Summe von X und y 
gleich z ist. Dies ist eine etwas 
ungewohnte Schreib- und Seh- 
weise der Addition, die wir ja 
als zweistellige Operation auf- 
zufassen gewohnt sind. Aber es 
funktioniert: 


SUM(2,3,5)? 
JA! 


SUM(2,3,99)2 
NEIN! 


Man kann SUM aber nicht nur 
zum Testen, sondern auch zum 
Erzeugen von Lösungen, also 
zum Rechnen benutzen: 


SUMO: 3,0) 


Sonst NIX! 


Hier wurden die Zahlen 2 und 3 
addiert und dabei die Summe 5 
an die Variable x gebunden. Se- 
hen Sie sich aber jetzt einmal 
dies an: 

SUM(,5,9)? 

x=4 

SONST NIX! 


Die Anfrage lautet in umgangs- 
sprachlicher Umschreibung so: 
*Welche Zahl x ergibt zusam- 
men mit 5 die Summe 92’. Wir 
sind allerdings gewohnt, das et- 
was knapper auszudrücken: 
“Wieviel ist 9 minus 5 ?°. 
...„Tichtig! Man kann mit SUM 
ebensogut subtrahieren! Wegen 
der Kommutativität der Addi- 
tion liefert übrigens auch die 
Anfrage ‘SUM(5,x,9)”’ das 
gleiche Ergebnis. Diese ‘Um- 
kehrbarkeit’ einer Definition 
ist eine direkte Konsequenz aus 
der deklarativen Natur der 
Sprache Prolog. Die Definition 
von SUM legt lediglich die 
(theoretisch unendlich vielen) 
Fälle fest, in denen dieses Prä- 
dikat für drei Zahlen x,y, und z 
wahr ist. Sie können sich das so 
vorstellen, als ob Prolog für die 
Definition von SUM über eine 
unendliche Sammlung von 
Fakten der Art SUM(1,1,2), 
SUM(1,2,3, SUM(1,3,4)... 
kurz: über eine unendliche Ad- 
ditionstabelle verfügt. 


Dies unterscheidet sich funda- 
mental von einer Prozedur für 
die Addition, die in einzelnen 
Schritten vorschreibt, was mit 
zwei bestimmten Zahlen zu ge- 
schehen hat. Herkömmlicher- 
weise wird die Addition im 
Computer so realisiert. Aber 
dieses Verfahren ist nicht um- 
kehrbar. 


Die Umkehrbarkeit von Defini- 
tionen ist für Einsteiger mit das 
Fremdartigste an dieser Spra- 
che und bedarf bei der Einar- 
beitung in die Materie der mei- 
sten Gewöhnung. In einem 
Programm, das ein Verschiebe- 
puzzle löst (gibt’s in jedem 
Kaufhaus: ein quadratischer 
Rahmen mit 15 kleinen ver- 
schiebbaren Quadraten und ei- 


ner Lücke; die Quadrate sind 
numeriert und müssen geordnet 
werden; siehe auch Abbildung 
3), ist eine Prozedur’ nötig, die 
das Puzzle um 90 Grad im Uhr- 


zeigersinn dreht. Als Lösung 
entsteht das Prädikat ‘DRE- 
HE(&,y)’, das wahr ist, wenn x 
ein Puzzle und y die gedrehte 
Version dieses Puzzles ist. Setzt 
man in einer Anfrage für das 
zweite Argument eine Variable, 
so bindet Prolog daran das ge- 
drehte Puzzle, das man im er- 
sten Argument angibt. (Wie 
man sowas macht, wird später 
noch verraten.) 


Nachdem das Puzzle gedreht 
ist, werden bestimmte Manipu- 
lationen vorgenommen; an- 
schließend muß das Ganze wie- 
der (im Gegen-Uhrzeigersinn) 
zurückgedreht werden. Seinen 
antrainierten Instinkten gehor- 
chend, macht sich also der Pro- 
grammierer an die Arbeit, ein 
entsprechendes Prädikat zum 
Zurückdrehen zu kodieren. 


‚Aber Halt! Das Problem ist ja 
bereits gelöst! Wenn man in 
DREHE als erstes Argument 
eine Variable und als zweites 
ein Puzzle angibt, dann müßte 
ja eigentlich Prolog als Ant- 
wort an die Variable das nach 
links gedrehte Puzzle binden. 
Und genauso verhält es sich! 


Grenzen der 
Umkehrbarkeit 


Nach so viel Wunderbarem zu- 
rück auf den Boden der Reali- 
tät. Mit der Umkehrbarkeit der 
Arithmetik hat es leider einen 
Haken. Es sind nämlich nicht 
alle möglichen Verwendungs- 
weisen von SUM zugelassen. 
Wenn man ein wenig mit den 
Möglichkeiten herumspielt, 
dann könnte man ja auf folgen- 
de Idee kommen: 


/V/ SUM(,y,5)? 
/2/ SUMß&,y,2)? 


Anfrage 1 stellt das Ansinnen 
an Prolog, die (insgesamt 10) 
Zahlenpaare x,y zu liefern, de- 
ren Summe 5 ergibt (also: 


0. Änfrage 2 
Würde entsprechend bedeuten, 
die (unendlich vielen) Zahlen- 
tripel x, y, zZ zu produzieren, so 
daß x+y=2 ist. 

Aber in beiden Fällen spielt 
Prolog nicht mit. Denn in 
Wahrheit verfügt es eben nicht 
über eine unendliche Fakten- 
sammlung zur Addition; es ist 
auf einer armseligen Z80 (oder 
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Das herkömmliche Verschiebepuzzle hat die Abmessungen vier 
mal vier; um Arbeit zu sparen, beschränkt sich dieses Beispiel 
aber auf ein sogenanntes Achterpuzzle mit den Abmessungen 
drei mal drei. Es folgt also ein Achterpuzzle und dasselbe um 
90 Grad im Uhrzeigersinn gedreht: 


Verschiebepuzzle 


(x7,x4,x1,x8,x5,x2,x9,x6,x3)) 


das Ganze in natura: 


Und jetzt Prolog: 
drehe((2 831647) 
x=(112()68543 
SONST NIX! 


5), %) 
) 


drehe(x,(712()68543)) 
x=(2831647()5) 
SONST NIX! 


einem 8086) implemetiert und 
muß darum letztlich auf dessen 
eingebaute Rechenfähigkeiten 
zurückgreifen. Und die sind 
prozedural: Ende der Fahnen- 
stange! 


Es sind nur Verwendungswei- 
sen von SUM zugelassen, in de- 
nen mindestens zwei Argumen- 
te mit Zahlen besetzt sind; 
mehr als eine Variable geht also 
nicht. In diesen Fällen kann der 
Rechner das Ergebnis deduzie- 
ren, da er auch die gewünschte 
Rechenoperation (Addition 
oder Subtraktion) erkennen 
kann. Die obigen Anfragen er- 
fordern aber kein deduktives, 
sondern ein induktives Vorge- 
hen: die Maschine müßte auf 
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dito - gedreht 


In einem Programm kann man sowas als Liste hinschreiben: 


(12345678())(741852()63) 
Der Prolog-Zauberspruch zum Drehen sieht so aus: 
drehe((x1,x2,x3,x4,x5,x6,x7,x8,x9), 


Probieren wir’s an einer beliebigen Konfiguration aus; erstmal 


htsh 
age rechtsherum TS) 
16% 

linksherum U bzeB 
jale_ Si 


Das war rechtsherum; jetzt aber auch in die andere Richtung 
(achten Sie auf die Position der Variablen!): 


Bild 3. Ein Puzzle und der Dreh in Prolog 


gut Glück Zahlen erzeugen und 
dann testen, ob sie die Anfra- 
gen erfüllen. Sicher hätte man 
das machen können (zum Bei- 
spiel indem man die Zahlen von 
einem Zufallszahlen-Generator 
erzeugen läßt). Aber was ist 
schon vollkommen auf dieser 
Welt... 


Außerdem gilt diese Einschrän- 
kung nur für die Arithmetik. 
Nichtnumerische Prädikate, 
von denen Sie noch einige ken- 
nenlernen werden, dürfen in je- 
der beliebigen Verwendungs- 
weise eingesetzt werden. Es 
können also sämtliche Argu- 
mente mit Konstanten oder Va- 
riablen in jeder beliebigen 
Kombination besetzt sein. 


Die letzten Absätze sollten Sie 
nicht nur mit der Umdrehbar- 
keit von Definitionen bekannt- 
machen; sie sollten Ihnen auch 
ein Gefühl dafür vermitteln, 
wie in Prolog die Arithmetik 
funktioniert. Die brauche ich 
nämlich, um die versprochene 
Lösung des Schleifen-Problems 
zu liefern. Sie lautet Rekursion. 


“Nicht schon wieder!’ werden 
jetzt etliche unter Ihnen auf- 
stöhnen. Aber es ist nun mal 
so: die von herkömmlichen 
Programmiersprachen so stief- 
mütterlich vernachlässigte Re- 
kursion entpuppt sich in zuneh- 
mendem Maße als höchst zeit- 
gemäß und richtungsweisend 
(die Mathematiker haben es eh 
schon immer gewußt). 


Das Standardbeispiel für Re- 
kursion aber ist die Fakultät. 


Schon wieder! 
Die Rekursion 


Schon gut, ich gebe ja zu, daß 
das Beispiel bereits ziemlich 
ausgelutscht ist! Aber es bietet 
zwei große Vorzüge: es ist 
leicht zu programmieren, da 
man dazu nur addieren und 
multiplizieren können muß. 
Und es ist in der Literatur allge- 
genwärtig (so auch in c’t 7/85, 
S.42); vielleicht haben Sie es 
auch schon mal in Pascal gese- 
hen. Dann können Sie leicht 
mit der Prolog-Version verglei- 
chen und so Ihr Verständnis 
überprüfen. Zur Erinnerung: 
die Fakultät einer Zahl n ist de- 
finiert als n-mal die Fakultät 
von (n-1). Die Fakultät von 1 
ist — per Festlegung — 1. 
Zur Berechnung der Fakultät 
muß man also multiplizieren 
können. Dies geht in Prolog 
mit dem Prädikat ‘TI- 
MES(x,y,2)’, welches wahr ist, 
wenn z das Produkt von x und 
y ist. Niemand wird es jetzt 
mehr wundern, daß man mit 
TIMES auch dividieren kann: 
/3/TIMES(3,5,%)? 
x=15 
SONST NIX! 


AAFTAESESSH 15)? 


SonäT NIX! 


Jetzt aber die versprochene Fa- 
kultätsdefinition; sie erfolgt in 
zwei Schritten: einem Faktum 
und einer (rekursiven) Regel: 
/5/ fakultaet(1,1) 

/6/ fakultaet(zahl,fak) <— 


ı/6a/ SUM(zahl_weg_eins, 1, 


zahl), 


/6b/ fakultaet(zahl_weg__eins, 
kleine_fak), 

/6e/ TIMES(zahl, 
kleine_fak,fak) 


Das liest sich so: Faktum 5 legt 
fest, was mit der Eins zu ge- 
schehen hat; es dient als Rekur- 
sionsbasis. Die (rekursive) Re- 
gel 6 erledigt den allgemeinen 
Fall; sie beschreibt für jede zahl 
(>1), welchen Bedingungen ih- 
re Fakultät fak zu genügen hat. 
Dazu wird zuerst von zahl 1 ab- 
gezogen, wodurch die neue Va- 
riable zahl_weg__eins entsteht. 
Deren Fakultät wird nun (6b) 
berechnet, mit dem Ergebnis 
kleine_fak. Multipliziert man 
nun aber zahl und kleine_fak, 
so hat man die gesuchte fak 
(6e). 

Die Rekursion wird in Regel 6 
durch den Teilschritt 6b einge- 
führt. Faktum und Regel sind- 
zusammengenommen eine di- 
rekte Wiedergabe der mathe- 
matischen Definition der Fa- 
kultät. Die Mechanismen der 
Variablen-Bindung und des 
Backtracking garantieren, daß 
diese Definition auch funktio- 
niert: 

fakultaet(3,was)? 

was = 6 

SONST NIX! 


fakultaet(10,fak)? 
fak = 3628800 
SONST NIX! 


Die bereits beklagte Einschrän- 
kung im Gebrauch der Arith- 
metik verhindert leider, daß 
man diese Definition wie einen 
Handschuh von innen nach au- 
ßen stülpen kann. Folgendes 
geht also im real exisitierenden 
Prolog NICHT, auch wenn’s 
die Theorie vorsieht: 


a 3628800) 
10 


SONST NIX! 
Schön wär’s. 


Da Rekursion völlig ausrei- 
chend ist, um all das zu be- 
werkstelligen, was man sonst 
mit dem vielfältigsten Schlei- 
fen-Sammelsurium erledigt 
(FOR, WHILE, DO, REPE- 
AT, LOOP und wie die Kerle 
alle heißen) hat man jetzt ein 
Sprachrepertoire beisammen, 
das es in seiner Ausdrucks- 
mächtigkeit mit jeder anderen 
Sprache aufnehmen kann. 

Beinahe! Denn eines fehlt 
noch: die Möglichkeit zur Bil- 
dung von Datenstrukturen, die 
‚oft erst eine elegante und natür- 
liche Lösung vieler Probleme 
möglich machen. BASIC bietet 
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(alrssnien 


ja wenigstens ein- und mehrdi- 
mensionale Arrays. Pascal 
kennt die Records, C die Struc- 
tures... und Prolog? 


Auch die Liste darf 
nicht fehlen! 


Ähnlich wie beim Schleifen- 
Problem begegnet man auch 
hier wieder einem alten Be- 
kannten aus der Freak-Show 
des Programmier-Zirkus: der 
Liste. 


Die ist zwar ‘“hauseigener’ Da- 
tentyp in LISP sowie in dessen 
Abkömmling Logo und in eini- 
gen anderen Exoten-Sprachen, 
aber in den gutbürgerlichen 
Sprachen, die jeder kann, sieht 
es damit ziemlich trübe aus. 
Pascal, C und andere Spra- 
chen, die einen Zeiger-Daten- 
typ kennen, erlauben es wenig- 
stens, mit einigem Aufwand 
diesen Datentyp nachzubilden. 
In FORTRAN und seinem 
Stiefkind BASIC — das schein- 


dern ist, zu kurz kam — kann 
man davon nur träumen. 


Was ist nun eigentlich an der 
Liste so toll? Nun, ähnlich wie 
man die Rekursion als die gene- 
rellste aller Kontrollstrukturen 
(so der Überbegriff für die ver- 
schiedenen Mitglieder der 
Schleifen-Familie) auffassen 
kann, so ist die Liste auch die 
generellste aller Datenstruktu- 
ren. 


Erstmal der Reihe nach: eine 


Ansammlung von (Listen-)Ele- 
menten. 


/1/ (Clocksin Mellish) 


ist zum Beispiel eine Liste mit 
zwei Elementen, ebenso sind 


/8/ (Clark MeCabe) 
/9/ (Programming in Prolog) 
/10/ (micro-PROLOG 
Programming 
in Logic) 
/11/ (Springer 1981) 
/12/ (Prentice-Hall 1984) 


bar bei allem, was gut und mo- 


Liste ist nichts anderes als eine /13/ (Eins) 


micro-Prolog und der Rest der Welt 


Die Beispiele in diesem Kapitel sind nicht in wirklichem Prolog ge- 
schrieben, sondern in einer speziellen einem 
Kauderwelsch, das sich von allen Prologs das Beste 

Sie werden sich sicher schon gedacht haben, daß kein real existie- 
render Interpreter mit so extravaganten Features wie Schmal- 
schrift zur Kennzeichnung von Variablen zu Rande kommt. So- 
was geht im Druck, nicht aber auf der Tastatur im heimeligen 
Computer-Eck. 

‚Aber Sie haben ein Anrecht zu erfahren, wie's in der wirklichen 
Welt aussieht, Prolog ist im Augenblick noch weit von einem 
Standard entfernt, was bei einer Sprache, die in der experimentier- 
freudigen KI-Gemeinde ihr Haupt-Einsatzgebiet hat, nicht ver- 
wunderlich und auch nicht tragisch ist. 

In meiner Darstellungs-Syntax kann ich die mittlerweile sattsam 
bekannte Regel, RR ernähren] 
Computer ist, so 


computer() <— nachfolgerränger., 
computer(vorgänger) 


Dies scheidet für eine wirkliche Implementation schon wegen der 
Schmalschrift zur von Variablen aus. Im Kenn- 
zeichnen von Variablen, aber auch in anderen Notationsfragen 
unterscheiden sich die im Umlauf befindlichen Versionen z.T. er- 
heblich, Kleine Kostprobe gefällig? Die obige Definition kann Ih- 
nen in jeder der folgenden Verkleidungen unterkommen: 
‚computer(X) :- nachfolger(Vorgaenger,X), 

computer(Vorgaenger). 
‚computer(X) :- nachfolger(VORGAENGER,X), 

computer(VORGAENGER) 
COMPUTER(_X) :- NACHFOLGER(_VORGAENGER,_X), 
COMPUTER(_VORGAENGER) 
computer(X) : nachfolger(Vorgaenger,X); 

eomputer(Vorgaenger). 
(computer x) (nachfolger x2 x) (computer x2)) 
Neben der Art, wie sie Variablen und Konstanten kennzeichnen, 
unterscheiden sich die Dialekte auch in der Methode, mit der die 
Bestandteile einer Definition zusammengruppiert werden. 
Zwar gibt es eine Art Quasi-Standard — die Edinburgh-Syntax, 
die auch in dem Standard Prolog-Buch von Clocksin und Mellish 
benutzt wird. Gleich die erste Variante der obigen Sammlung ist 
ein Beispiel für die Edinburgh-Syntax. Das Prolog, das als Grund- 
lage für diesen Artikel diente, ist von diesem Standard aber ziem- 
lich weit entfernt. Es nennt sich micro-Prolog, die letzte Zeile der 
Beispielsammlung stellte es Ihnen vor. 


Daß ich mich für ein System mit derart abschreckender Syntax 
entschieden habe, hat mehrere Gründe. Meines Wissens ist micro- 
Prolog die erste ernstzunehmende Implementation dieser Sprache 


für kleine Computer; es gibt sie schon seit etwa fünf Jahren, und 
zwar nicht nur für die teuren 16-Bit-Maschinen, sondern auch für 
bescheidene CP/M-8-Bitter. 


Das Fakultäts-Beispiel sieht in micro-Prolog so aus: 
((fak 1 1)) /Ein Faktum/ 


— darunter auch der Edinburgh-Standard — "nehmen 
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Listen mit (in dieser Reihenfol- 
ge) 2,3,4,2,2 und 1 Elementen. 
Listen können von beliebiger 
Länge sein, sind also den Ar- 
rays, Feldern oder Strings der 
meisten anderen Sprachen in 
dieser Hinsicht überlegen. Man 
kann sie aber auch zur Struktu- 
rierung seiner Daten benutzen, 
denn Listen können (beliebig 
lange und beliebig viele) Sub- 
listen enthalten. Die folgende 
Liste (der Optik wegen über 
vier Zeilen verteilt) 


c't 1985, Heft 11 


/14/ ((Clark MeCabe) 
(micro-PROLOG 
gramming in Logic) 
(Prentice-Hall 1984)) 

ist nicht nur eine dreielementige 

Liste (sie enthält drei Sublisten, 

die dem Leser bereits unterge- 

kommen sind). Sie ist auch eine 

Datenstruktur zur Beschrei- 

bung eines Buches, denn sie hat 

den Aufbau: 

(<autoren> <titel> <verlag>) 


Genaugenommen beschreibt 
diese Liste eines der beiden 


Pro- 


Standardwerke über Prolog 
(siehe auch die Literaturhinwei- 
se). Das andere wird beschrie- 
ben durch die Liste: 


/15/ ((Clocksin Mellish) 
(Programming in Prolog) 
(Springer 1981)) 


Listen gibt es also in Prolog; 
aber was fängt man an damit? 
Diese Frage ist schon falsch ge- 
stellt (tsk, tsk!), denn in einer 
deklarativen Sprache fängt 
man mit nichts etwas an. Man 
macht sich da die Hände nicht 
schmutzig, sondern spricht nur 
darüber. Wie also spricht man 
in Prolog über Listen? 


Natürlich mit Hilfe eines Li- 
stenmusters. Das Muster 


(vorn hinten) 


paßt auf jede zweielementige 
Liste. Bringt man es zum Bei- 
spiel mit der Liste /7/ zusam- 
men, so erkennt Prolog nicht 
nur, daß Muster und Liste zu- 
einander passen, sondern bin- 
det auch noch Variablen, und 
zwar 


vorne an ‘Clocksin’ 
hinten an *Mellish’ 


Außerdem paßt das Muster 
auch auf die Listen /8/, /11/ 
und /12/, nicht aber auf die 
übrigen, da die ja mehr (/9/ 
und /10/) beziehungsweise we- 
niger (/13/) als zwei Elemente 
haben. 


Das Muster 
(Clocksin rest) 


enthält eine Konstante (‘Clock- 
sin’) und paßt nur auf zweiele- 
mentige Listen, deren erstes 
Element diese Konstante ist; 
das zweite kann sein, was es 
mag. Offensichtlich paßt das 
Muster nur auf Liste /7/, wo- 
bei rest an ‘Mellish” gebunden 
wird. 


Ein dreielementiges Listenmu- 

ster ist beispielsweise 

(autor titel verlag) 

(kommt einem irgendwie be- 

kannt vor, nicht wahr?), das 

auf /9/ paßt mit den Bindun- 

gen 

autor = Programming 

titel = in 

verlag = Prolog 

aber auch auf /14/ mit den 

Bindungen 

autor = (Clark McCabe) 

titel = (miero-PROLOG Pro- 
gramming in Logic) 

verlag = (Prentice-Hall 1984) 

(Aha!) 


Listenmuster sind offensicht- 
lich eine bequeme Möglichkeit, 
Datenstrukturen zu beschrei- 
ben. Aber die bisherigen 
Sprachmittel reichen noch 
nicht aus, das wichtigste Merk- 
mal von Listen in den Griff zu 
bekommen: daß diese beliebig 
lang sein können. 


Wie also spricht man in Prolog 
über eine beliebig lange Liste, 
über eine, deren genaue Länge 
man unter Umständen gar 
nicht kennt? Dazu gibt's in 
Prolog ein spezielles Listenmu- 
ster, in dem ein senkrechter 
Strich vorkommt: 


(vorne | hinten) 


Dieses Muster paßt auf jede 
mindestens einelementige Liste, 
wobei vorne an das erste Ele- 
ment gebunden wird und hinten 
an den Rest der Liste (ohne er- 
stes Element), wie lange dieser 
auch immer sein mag! Einige 
Beispiele: 
Liste /9/: 
vorne = Programming 
hinten = (in Prolog) 


Liste /14/: 
vorne = (Clark McCabe) 
hinten = ((micro-PROLOG 
Programming in Logic) 
Prentice-Hall 1984)) 
Liste /13/: 
vorne = Eins 
hinten = () 
Die Bindung für hinten bei der 
Liste /13/ überrascht. Aber 
was bleibt denn eigentlich 
übrig, wenn man aus der Liste 
“(Eins)' das erste (und einzige) 
Element 'raus nimmt? Genau! 


Der unscheinbare Winzling *( )’ 
heißt “leere Liste’ und ist wich- 
tiger als er aussieht. Wer 
einmal mit Mengenleere 
(freud’scher Verschreiber!) in 
Berührung kam (oder gekom- 
men wurde — die wenigsten 
machen’s ja freiwillig!), der hat 
vielleicht die notorische ‘leere 
Menge’ noch in Erinnerung. 
Sie spielt dort eine ähnliche 
Rolle wie die leere Liste in Pro- 
log: diese ist in jeder nichtlee- 
ren Liste enthalten und ist die 
einzige Liste, die keine Elemen- 
te enthält. Es gibt daher nur ein 
Listenmuster, das auf die leere 
Liste paßt: *()". 

Sie erinnern sich noch an das 
Problem mit dem Verschiebe- 
Puzzle? Wie stellt man ein 
Puzzle in Prolog so dar, daß 
man es später auch sinnvoll 
manipulieren kann (diese un- 
prologische Ausdrucksweise, 
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Der Kreis schließt sich: das ‘ggt-Beispiel 


Der Aufhänger dieses Artikels im letzten Heft war ja ein ver- 
nünftig kommentiertes ‘ggt’-Programm zur ung des 
größten gemeinsamen Teilers zweier Zahlen in Pascal, gekop- 
pelt mit dem vagen Versprechen, dasselbe in Prolog zu bewerk- 
stelligen. (Sie erinnern sich: man streicht das Programm weg, 

und der verbleibende Kommentar erledigt alles Nötige.) Mitt. 
lerweile Prolog-erfahren, wissen Sie, daß man dazu den Kom- 
mentar nur noch logifizieren muß. 


ne Methode der schrittweisen Umformulierung hat sich bisher 
bewährt und muß jetzt wieder herhalten. Zuerst 
Hr die Frage: Was ist der größte gemeinsame Teiler (ggt)? 


1. Der ggt von x und y ist die größte Zahl — nennen wir sie *n’ 
— die sowohl x als auch y ohne Rest teilt. 


So versteht das Prolog natürlich noch nicht. Aber aus dieser 
Formulierung wird klar: der ggt — die gesuchte Zahl ‘'n’ — 
muß x und y ohne Rest teilen, und er muß die größte Zahl 
sein, die diese Eigenschaft aufweist. 

Die Bedingung, zwei Zahlen ohne Rest zu teilen, ist noch am 
einfachsten zu formulieren. Angenommen, Prolog versteht 
bereits ‘teilt(x,y)', das wahr ist, wenn die Zahl x ohne Rest 
die Zahl y teilt, Dann kann man ein Prädikat ‘teilt _sowohl” 
so definieren: 


teilt_sowohl(x,y,2) <— teilt(z,x), teilt(z,y) 
Eine erste Annäherung an die Lösung sieht somit so aus: 


. ggLX,y,n) <— teilt__sowohl(x,y,n), 'n ist die größte Zahl 
mit dieser Eigenschaft’ 
Die zweite Bedingung macht mehr Schwierigkeiten. Ein 
Prädikat *ist_die_größte_Zahl_so__daß’ oder etwas 
ähnliches gehört jedenfalls bei keinem Prolog zum Grund- 
wortschatz. 


Man behilft sich damit, die Aussage über die größte Zahl n 
umzubiegen in eine gleichwertige Aussage über alle anderen 
Zahlen außer n. Anstelle von ‘n ist die größte Zahl mit einer 
bestimmten Eigenschaft’, sagt man ‘alle Zahlen, die diese 
bestimmte Eigenschaft haben, sind kleiner oder gleich n’. 
Bei dieser Formulierung hat der Computer auch eine 
Chance: er braucht nur alle Zahlen mit der fraglichen Eigen- 

schaft zu erzeugen und sie mit dem Favoriten (n) unter den 
Kandidaten zu vergleichen. Dies kann man so formulieren: 


. 881X,y,n) <— teilt__sowohl(x,y,n), 
FORALL teilt__sowohl(x,y, sonstige), 
kleiner_gleich(sonstige,n) 

Dazu noch einige Anmerkungen: FORALL ist ein sehr 
hochstehendes Sprachkonstrukt, das meines Wissens nur in 
micro-Prolog als eingebautes Prädikat verfügbar ist (in an- 
deren Prologs jedoch nachgebildet werden kann) und das 
folgendermaßen gelesen werden kann: 


“FORALL Prädikat Prädikat2’ ist wahr, wenn alle Lösun- 
gen für Prädikatl auch Lösungen für Prädikat2 sind oder, 
mit anderen Worten, wenn alle Dinge, die dem Prädikat! 
genügen, auch das Prädikat2 erfüllen. 
*kleiner__gleich(x,y)' muß noch erklärt werden: es ist wahr, 
wenn x kleiner oder gleich y ist, Man muß es sich — zumin- 
dest in micro-Prolog — selber definieren, da das eingebaute 
Prädikat LESS nur auf ‘kleiner als’ testet: 
kleiner__gleich(x,x) 

/Jede Zahl ist kleiner oder gleich zu sich selbst/ 

kleiner_gleich(x,y) <— LESS(x.y) 


Wenn Prolog schon die perfekte Realisierung des Programmie- 
rens in Logik wäre, dann könnte man jetzt aufhören. Aber da 
ist die bekannte Unzulänglichkeit in der Arithmetik. Nach der 
a I Da Sy: 3) ja nacheinan- 
der die Wertebindungen x 

so fort, bis hin zux = 3, y = 


0,y = 3, dannx »y=2und 
kurz alle Zahlenpaare, deren 


Summe 5 ergibt — liefern. Sie haben aber gesehen, daß das 
nicht so ist. 

Deswegen liefert auch ‘teilt(x,8)’ nicht ohne weiteres nachein- 
ander für x die Werte 1,2,4 und 8; darauf baut aber obige Defi- 
nition — genauer: das Prädikat *teilt_sowohl’ — des ggt auf. 
Die hier ein; Lösung sieht so aus: man kann sich ein 
Prädikat ‘zwischen(x,anfang,ende)’ definieren, das bei wieder- 
holter Anwendung alle Zahlen x liefert, die zwischen anfang und 
ende liegen. Das geht so: 

zwischen(anfang,anfang,ende) <— LESS(antang,ende) 


zwischen(x,anfang,ende) <— SUM(anfang, 1,neuer_anfang), 
LESS(neuer_anfang,ende), zwischen(x,neuer—anfang,ende) 
Bei dieser Definition wird (in der prozeduralen Lesart) gleich- 
sam der Anfang des Intervalls, in dem x liegen soll, schrittweise 
an das Ende ‘herangeschoben’ und dabei getestet, ob einem ir- 
gendwann einmal x in die Quere kommt. Das geschieht, indem 
jedesmal der alte anfang des Intervalls durch neuer anfang er- 
setzt wird, welcher um 1 größer als anfang ist. So kann man je- 
Beh nicht nur testen, ob eine Zahl in einem Intervall liegt, son- 
dern auch alle Zahlen in einem Intervall erzeugen — und dar- 
auf kommt es hier an: 


zwischen(x,1,5) ? 
x=1 


x=4 
SONST NIX 


Es steht nun nur noch eine Revision der Definition von ‘teilt _ 
sowohl’ und der dazu nötigen Hilfsbegriffe an, dann ist alles 
beisammen. Bei dieser revidierten Fassung bekommt Prolog 
noch etwas Hilfestellung (die aber auch schon das ursprüngli- 
‚che Pascal-Programm erhielt). Eine Zahl, die sowohl x als auch 
y teilt, liegt in dem Intervall zwischen 1 und der kleineren der 
ee nen Das Ganze in Pro- 
teilt__sowohl(x,y‚teiler) <— min(x,y,min), zwischen(teiler,1,min), 
teilt(teiler,x), teilt(teiler,y) 
Wie man ‘min? definiert, ist einfach; 
min(X,x,%) 
min(x,y,%) <— LESS(«,y) 
min(x,y,y) <— LESS(y,x) 
Das Prädikat ‘teilt(x,y)’ soll erfüllt sein, wenn x ein ganzzahli- 
‚ger Teiler von y ist. Dies kann man in micro-Prolog mit dem 
eingebauten Multiplikationsprädikat TIMES und mit dem Prä- 
dikat INT formulieren; letzteres ist nur bei ganzen Zahlen (In- 
teger) wahr: 
teilt(x,y) <— TIMES(x,quotient,y), INT(quotient). 
Geschafft! Kritiker mögen jetzt einwenden, daß der unleugbar 
eleganten und knappen Formulierung des Haupt-Prädikats 
‘ggt’ ein verhältnismäßig hoher Aufwand bei der Definition 
von Hilfsbegriffen entgegensteht. Dem halte ich zweierlei ent- 
gegen. Einmal teilen alle Hilfsdefinitionen eine wichtige Eigen- 
schaft mit der Hauptdefinition: sie sind von bestechender Ein- 
fachheit und Klarheit, ihre Korrektheit ist leicht nachzuprüfen. 
Zum zweiten: der Aufwand ist nötig, weil Prolog die nötige 
Schlauheit nicht von Haus aus besitzt. Bei einer herkömmli- 
‚chen Sprache ist dies aber auch kein Einwand, auch hier akzep- 
tiert man die Existenz von Bibliotheken mit Unterprogrammen, 
um der Sprache auf die Sprünge zu helfen, Nicht anders sieht 
es mit Prolog aus! 
Zum Abschluß und als Zugabe jetzt noch die Prolog-I Definition 
eines ‘Primzahlen-I : primzahl(x) ist wahr, wenn x 
eine Primzahl ist; es kann natürlich auch zum Testen von Prim- 
zahlen verwendet werden. NOT, ein eingebautes Prädikat, hat 
den offensichtlichen Zweck, eine Klausel zu verneinen: 
primzahl(x) <— FORALL zwischen(2,x,y), NOT teilt(y,x) 
Kürzer kann man’s wohl nicht sagen! 


die an finsterste prozedurale 
Zeiten erinnert, sei hier verzie- 
hen)? Als Liste — natürlich! 
Die Einzelheiten dazu finden 
sich in Bild 3. 


Dieses einfache Beispiel de- 
monstriert eindrucksvoll die 
Mächtigkeit des Variablen- und 
Muster-Konzepts von Prolog 
(versuchen Sie mal, dasselbe in 
BASIC mit Arrays, meinethal- 
ben zweidimensionalen, auszu- 
drücken!), macht aber — da 
die Listen von bekannter Länge 
sind — noch gar nicht von dem 
ominösen Listenmuster Ge- 
brauch. 


Listenrekursion 


So wie die Rekursion für Zah- 
len, ist das Umdrehen einer Li- 
ste kanonisches Beispiel für die 
Verarbeitung beliebig langer 
Listen; auch diesem Beispiel 
sind Sie in Heft 7 vielleicht be- 
reits begegnet. Zur Lösung des 
Problems braucht man aller- 
dings noch ein Prädikat, das 
bei Listenverarbeitung generell 
eine tragende Rolle spielt: 


append(liste1,liste2,gesamtliste) 


ist wahr, wenn gesamtliste aus 
den Elementen von listei ge- 
folgt von den Elementen von 
liste2 besteht: 


append((123),(abc),(123abc))? 
JA! 
append((123),(abc),(abc123))? 
NEIN! 


append((ene mene muh), 
(und raus bist du),x)? 
% = (ene mene muh und raus bist 


u) 
SONST NIX! 


append(anfang,(cde),(123cde))? 
anfang = (1 23) 
SONST NIX! 


Dies zeigt, daß man ‘append’ 
zum Zusammenfügen von Li- 
sten, aber auch zu deren Auf- 
spaltung einsetzen kann. Nun 
aber zu ‘reverse’, dem Prädi- 
kat, das sagt, wann eine Liste 
eine umgedrehte Version einer 
anderen Liste ist: 


reverse(liste,gedrehte_liste) 


Folgendes kann man sagen: Die 
leere Liste ist bereits umge- 
dreht, denn sie enthält alle ihre 
Elemente in umgedrehter Rei- 
henfolge. Sie meinen, die ent- 
hält ja gar keine Elemente? Ja 
eben! Eine nichtleere Liste ist 
umgedreht, wenn sich ihr erstes 
Element in der gedrehten Liste 
an letzter Stelle befindet und 
wenn das, was im Ergebnis vor 
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dem letzten Element steht, die 
umgedrehte Ausgangs-Restliste 
ist. In Prolog: 


reverse(( ).()) 


reverse((erstes |rest), 

gedrehte—liste) <— 

reverse(rest,gedrehter__rest), 
append(gedrehter_ rest, 
(erstes),gedrehte_liste) 


In dieser Definition sind zwei 
typische Prolog-Tricks zu be- 
staunen: einmal wird durch das 
Listenmuster ‘(erstes |rest)’ die 
umzudrehende Liste gleich ge- 
schickt in erstes Element und 
Restliste aufgespalten. Dann ist 
noch das zweite Argument von 
“append” beachtenswert. Denn 
“append’ ist nur für listenför- 
mige Argumente definiert, wes- 
wegen das Element erstes in ei- 
ne Liste gesteckt werden muß: 
in Prolog geht das durch einfa- 
ches Hinschreiben: (erstes)! 


Das Prädikat ‘append’ ist übri- 
gens ein schönes Beispiel für 
die unbeschränkte Umdrehbar- 
keit nichtnumerischer Regeln. 
Sehen Sie selbst: 


append(x,y,(1 2 3))? 
x=()y=(123 
x=()y=(23) 
x=(1d9)y= (0) 
x=(129)y=() 
SONST NIX! 

Ja sogar das ist möglich: 
append(x,y,2)? 
x=()y=Xz=X 
x=(X)y=(Y)z= (XIV) 
x= XY)y=(D)z=(XYIZ) 


Hier hebt Prolog doch glatt mit 
der Erzeugung der unendlich 
vielen Antworten an, und man 
muß es mit Gewalt abbrechen 
— oder warten, bis ihm der 
Speicherplatz ausgegangen ist. 


Wenn Sie jetzt vielleicht einen 
Eindruck vom Arbeiten mit 
Prolog gewonnen haben, so 
könnten Sie dennoch immer 
noch Zweifel bezüglich der 
praktischen Einsetzbarkeit von 
Prolog hegen. Mag ja ganz gut 
für KI sein das Zeugs, aber die 
wenigsten befassen sich mit die- 
ser esoterischen Materie. Was 
zählt, ist System- und Anwen- 
dungsprogrammierung. 


So, wie die bestehenden 
Prolog-Interpreter gestrickt 
sind, ist keinem zu raten, ein 
menügesteuertes Fakturierpro- 
gramm in Prolog zu verfassen. 
Ein-/Ausgabe (recht viel mehr 


macht ja so ein Programm 
nicht) ist ihrem Wesen nach ei- 
ne Angelegenheit von Seitenef- 
fekten (der logische Wahrheits- 
‚gehalt einer Ein- oder Ausgabe- 
klausel, die es natürlich auch in 
Prolog gibt, ist trivial). 
Schreibt man sowas in Prolog 
— was man durchaus kann — 
dann sieht es meist schauder- 
haft aus. Als Prolog-Fan würde 
man sagen: da werden Perlen 
vor die Säue geworfen. 


Überraschenderweie kann 
Prolog aber zur Systempro- 
grammierung eingesetzt wer- 
den. In einer amerikanischen 
Fachzeitschrift (siehe Biblio- 
graphie) wurde jüngst ein Arti- 
kel veröffentlicht, in dem ein 
Compiler dargestellt war, der 
Programme in einer Pascal- 
ähnlichen Sprache in 8080- 
Code übersetzt. Das Attraktive 
an diesem Ansatz: die Struktur 
des Compilers, seine Arbeits- 
weise und Logik trat in der 
Prolog-Version so klar hervor, 
wie es sonst äußerst selten zu 
sehen ist. Gute Prolog-Pro- 
gramme sind eben ihr eigener 
Kommentar! 


Die größte Bedeutung von Pro- 
log liegt jedoch in seinen zu- 
kunftsweisenden Aspekten. 
Hier sind besonders zwei wich- 
tig: die Möglichkeit, mecha- 
nisch die Korrektheit eines 
Prolog-Programms zu bewei- 
sen und die Parallelverarbei- 
tung. 


Reines Programmieren in Lo- 
gik würde es erlauben, mecha- 
nisch — also mit Hilfe eines 
Computers — den Nachweis zu 
erbringen, daß ein gegebenes 
Programm korrekt ist. Welche 
Auswirkungen dies auf die 
Software-Industrie hätte, ist 
schier unvorstellbar. Nicht nur 
würde die zeitaufwendige Feh- 
lersuche der Vergangenheit an- 
gehören; es wäre damit auch 
die Tür zum (echten) automati- 
schen Programmieren aufge- 
stoßen. 


Aber noch sind wir nicht so 
weit; denn Prolog ist nicht die 
vollkommene Realisierung des 
Gedankens der Logik-Pro- 
grammierung. Die Gründe da- 
für sind subtil und können hier 
nicht vollständig ausgebreitet 
werden. Sie hängen damit zu- 
sammen, daß es bei Prolog oft 
bedeutsam ist, in welcher Rei- 
henfolge Fakten und Regeln in 
die Datenbasis eingetragen wer- 
den und in welcher Reihenfolge 
die einzelnen Bedingungen in 
einer Regel angeordnet sind. 


Prolog hat da einen schmutzi- 
gen Fleck auf seiner weißen 
Weste, den man aber leider 
nicht wie im wirklichen Leben 
per Gesetzgebung oder mit 
Fleckenwasser aus der Welt 
schaffen kann. Hier sind die 
Forscher gefordert. 


Was jedoch schon im Bereich 
des Möglichen liegt, ist der Ein- 
satz von Prolog bei der Pro- 
grammierung auf Computern 
mit paralleler Architektur. Sol- 
che Super-Computer verfügen 
über eine Vielzahl von Prozes- 
soren, die alle zugleich an Teil- 
problemen eines übergeordne- 
ten Problems arbeiten können, 
wenn — ja, wenn sich die Teil- 
probleme nicht via Seiteneffekt 
gegenseitig beeinflussen und so 
nicht unabhängig sind. 

Weil letzteres in den konventio- 
nellen Sprachen üblich ist und 
das Denken der Programmierer 
beherrscht, sieht man sich einer 
Software-Krise gegenüber: wer 
soll diese wunderbaren neuen 
Maschinen überhaupt pro- 
‚grammieren? 


Antwort: der Prolog-Kenner! 
Denn diese Unabhängigkeit 
von Teilproblemen ist ja in den 
einzelnen Bedingungen einer 
Regel in exemplarischer Weise 
gegeben. Und wenn es für eine 
‚Anfrage mehrere Alternativen 
gibt, dann können diese eben- 
falls parallel verfolgt werden. 
Eigentlich ist nämlich Back- 
tracking nichts anderes als der 
Versuch, Parallelverarbeitung 
auf sequentiellen Maschinen zu 
simulieren. Bezogen auf das 
einleitende Oktoberfest-Bei- 
spiel wäre das so, als hätten Sie 
sich Tausende willfähriger Hel- 
ferlein mitgebracht, die in alle 
Straßen zugleich ausschwär- 
men; hat einer das Ziel erreicht, 
dann gibt er dies per Funk be- 
kannt. Die Zeitersparnis liegt 
auf der Hand. 

Also: Prolog ist vielleicht nicht 
die Sprache der Zukunft, aber 
diese wird ihr verdammt ähn- 
lich sehen. 


Literatur: 


W.F. Clocksin, C.S. Mellish: 
Programming in Prolog. 
Berlin (Springer), 1981. 

K.L. Clark, F.G. MeCabe: 
micro-PROLOG: Programming 
in Logic. Englewood Cliffs, 
1984 (Prentice Hall). 

G.A. Edgar: 

Compiler written in Micro- 
Prolog. Dr. Dobbs Journal, 
May 1985, S. Bäff. 
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Neu. Schneider CPC 6128. Die Preis-Leistung: 


in der 128 K-Byte-Profiklasse. 


128 K-Byte halten Ihnen den Rücken frei, 
auch bei aufwendigen und umfangreichen 
Programmen. Für ganze DM 1.598,-* gibt es 
den CPC 6128, die neue Profiklasse von 
Schneider, komplett mit Keyboard, integrier- 
tem 3”-Floppylaufwerk für blitzschnelles 
Laden und Abspeichern und Grün-Monitor. 
Mit diesem Gerät können Sie auch Meß- 
und Regelgeräte steuern, Daten und Befehle 
an andere Rechner weitergeben oder mit 
der entsprechenden Peripherie die zukünf- 
tigen Möglichkeiten der Telekommunikation 
nutzen. 

* Unverbindliche Preisempfehlung 

**eingetragene Warenzeichen 

der Digital Research Inc. 


Technische Informationen für alle, die 


Lieferumfang: Keyboard mit integriertem 
3”-Floppylaufwerk, Monitor, Softwarepaket 
aus 2 Disketten: 

> CPIM 2.2** und CP/M Plus**, 

für den Zugriff auf ein nahezu unbegrenztes 
Software-Angebot 

> LOGO in der Version Dr. LOGO** 
„Software des Jahres“ 1984 


> GSX** Grafikprogramm 


Preis: mit Grün-Monitor 
mit Farb-Monitor 


Mikroprozessor: Z 80 A 

Arbeitsspeicher: 128 KRAM 
Massenspeicher: 3"-Compact-Floppy-Disc 
Bildschirm: monochrom oder Farbe, 
20/40/80 Zeicheni/Zeile, 

25 Zeilen, 

640 x 200 Bildpunkte 

Ton: programmierbar, Mono-Lautsprecher 
eingebaut, 3 Kanäle Stereoton 

(über HiFi-Anlage) 

Tastatur: Schreibmaschine, 

zusätzlicher Zehnerblock und 
Cursor-Steuertasten 

Schnittstelle: parallel (Centronics-Komp.) 
Software inkl.: CP/M 2.2, CP/M Plus, 

Dr. LOGO, BASIC, GSX Grafikprogramm 


Das Schneider CPC Computer-System. 
Für jeden den richtigen Rechner: 


Schneider CPC 464, ideal für den Einsteiger. 
Komplettpreis für Keyboard mit 
Datenrecorder und 


Grün-Monitor DM 798,-* 
Farb-Monitor DM 1.298,-* 
Schneider CPC 664, 


für den Anspruchsvollen. 
Komplettpreis für Keyboard, mit 
integriertem 3”-Diskettenlaufwerk und 
Grün-Monitor DM 1.398,-* 
Farb-Monitor DM 1.898,-* 


Schneider CPC 6128, für den Profi. 
Komplettpreis für Keyboard mit integriertem 
3"-Diskettenlaufwerk und 

Grün-Monitor DM 1.598,-* 
Farb-Monitor 2.098,- 


Fr } er 
COMPUTER DIVISION 


(eSefasiRevien 


Integrierte Software-Lösung für den Büroalltag 


Horst Kuschnerus 


RAM und zwei Diskettenlauf- 
werken ausgerüstet ist. Im Ge- 
gensatz zu fast allen anderen 


Start 


Macintosh-Programmen arbei- 
tet Jazz mit der Programmdis- 
kette im zweiten Laufwerk und 
mit der Start- und Datendisket- 
te im ersten Drive. 


Hat man die beiden Disketten 
eingelegt, meldet sich Jazz mit 
dem üblichen Mac-Schreib- 
tischbildschirm. Das Anklicken 
des Jazz-Symbols führt in die 
Ladephase des Programms. 
Aus dem Menü ‘Ablage’ kann 
man anschließend wählen, ob 
eine Applikation neu begonnen 
oder ein bereits bestehendes 
Modell weiterbearbeitet werden 
soll. Beim Aufbau einer neuen 
Applikation bietet Jazz folgen- 
de Auswahl: Arbeitsblatt, Gra- 
fik, Dateiverwaltung, Formu- 
lar, Textverarbeitung und Da- 
tenkommunikation. 


Integrierte Software-Lösungen, die alle im Büroalltag nötigen Pro- 
gramme in einem Paket vereinen und noch dazu den bequemen 
Datenaustausch ermöglichen, sind mehr und mehr in Mode ge- 
kommen — obwohl sie wegen ihres speicherplatzfressenden Um- 
fangs auf vielen Computersystemen zu wenig Raum für die zu ver- 
arbeitenden Daten übriglassen und obwohl ihre Teilprogramme in 
der Leistung oft hinter vergleichbaren Einzel-Programmen zurück- 
bleiben. Kein Wunder: Sie sind leicht zu beherrschen und fordern 
vom Anwender lediglich ein Minimum an Computer-Kenntnissen. 
Für den Macintosh, der sich ohnehin schon durch Bedienerfreund- 


lichkeit auszeichnet jetzt 
vollen Namen ‘Jazz’ erhältlich. 


Jazz beweist, daß die Mac- 
intosh-Benutzeroberfläche her- 
vorragend geeignet ist, ein 
komfortables und für jeder- 
mann anwendbares Programm- 
paket zu realisieren. Mit einem 
Programm kann man Kalkula- 
tionen in einem Datenblatt mit 
bis zu 100 vorgegebenen For- 
meln erarbeiten, die so gewon- 
nenen Resultate in die Textver- 
arbeitung übernehmen und 
gleichzeitig eine Grafik aus den 
Werten des Rechenblatts erstel- 
len. Über eine Kommunika- 
tionsschnittstelle hat man au- 
Berdem die Möglichkeit, zum 
Beispiel die neusten Börsenkur- 
se in das Rechenblatt zu trans- 
ferieren. 


Jazz wird, wie man es von Lo- 
tus gewohnt ist, in einer sehr 
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solches Paket mit dem phanta: 


aufwendigen Verpackung gelie- 
fert. Dazu gehören vier Disket- 
ten: eine Einführungs-, eine 


Viergeteilt 


Ein neues Dokument anlegen 


[| (Abbrechen) 


Arbeitsblatt 


Datenbank 


En 
EI 


Tent- Daten- 
verarbeitung kommunikation 


Bild 1. Die sechs Hauptfunktionen von Jazz 


"6 Ablage Bearbeiten Fenster Bereich Instrumente Schrift Stil 


Programm-, eine Start- und ei- 
ne Ersatzdiskette. 


Als Dokumentation gehören zu 
dem Software-Paket ein 
deutschsprachiges Kurzrefe- 
renz-Handbuch, ein Beispiel- 
handbuch und ein in englischer 
Sprache verfaßtes, umfangrei- 
ches Jazz-Handbuch sowie ein 
Gutschein für die kostenlose 
Nachlieferung der deutschen 
Übersetzung 


Um mit Jazz arbeiten zu kön- 
nen, benötigt man einen Mac- 
intosh, der mit 512KByte 


GR 
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Bild 2. Ein Teil des 256 Spalten und 8192 Zeilen umfassenden Jazz-Re- 
chenblatts 
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Arbeitsblatt 


Das Arbeitsblatt der Tabellen- 
kalkulation, auch Spreadsheet 
genannt, sieht auf den ersten 
Blick nicht anders aus als das 
von Multiplan. Auf den zwei- 
ten Blick jedoch muß man 
schon bei der ‘Größe’ die Ver- 
gleiche einstellen: Das Jazz- 
Arbeitsblatt bietet 256 Spalten 
und 8192 Zeilen. Damit hat 
man die Möglichkeit, bis zu 
2097152 Werte einzutragen. 
Mit Hilfe der Maus kann man 
die verschiedenen Zellen auf 
diesem riesigen Rechenareal 
ansteuern, indem man die mit 
Pfeilen beziehungsweise mit 
“Rollbalken’ gekennzeichneten 
Felder anklickt. 


Für Verknüpfungen der einge- 
tragenen Daten miteinander 
bietet Jazz die vier Grundre- 
chenarten, Wer aber lieber mit 
vorgefertigten Formeln arbei- 
ten möchte, kann diese mit 90 
mathematischen Symbolen und 
15 Verknüpfungszeichen erstel- 
len. 


Für  Dokumentationszwecke 
kann man das Arbeitsblatt 
auch ausdrucken. Zuvor hat 
man noch die Möglichkeit, die 
Form des Arbeitsblatts zu ver- 
ändern, zum Beispiel Linien” 
und Randbegrenzungen auszu- 
blenden oder eine andere 
Maceintosh-Schrift zu wählen. 


Jazz bietet verschiedene For- 
mate für das Arbeitsblatt. Ne- 
ben Standardformaten, wie 
zum Beispiel ‘Fest, Wissen- 
schaftlich, Währung, Prozent’, 
kann man einzelne Zellen oder 
Bereiche zu Zeit- und Datums- 
feldern erklären. Mit den Wer- 


ten aus diesen Feldern kann 
Jazz ebenfalls rechnen. 


Mit einer anderen Funktion 
kann man Rechenergebnisse 
“unsichtbar’ machen und sie so 
vor unbefugter Einsicht schüt- 
zen. 


Grafisch 


Um zum Beispiel die Zahlen 
des Arbeitsblatts mit einer Gra- 
fik zu veranschaulichen, muß 
man lediglich in dem Rechen- 
blatt den gewünschten Bereich 
aktivieren und den Programm- 
teil ‘Grafik’ aufrufen. Jazz ist 
in der Lage, Flächen-, Börsen-, 
Punkt-, Kreis- oder Prozent- 
diagramme darzustellen, Dane- 
ben bietet es auch Balken- und 
Liniendiagramme sowie Misch- 
formen aus den verschiedenen 
Darstellungsarten. 


Eine einmal erstellte Grafik 
kann man sofort an beliebiger 
Stelle mit Schrift, Linien oder 
Pfeilen versehen sowie die Grö- 
Be der gesamten Darstellung in 
Zentimetern definieren. Dabei 
wird in einem Fenster der Ur- 
sprung der Grafik, das Rechen- 
blatt, ebenfalls auf dem Bild- 
schirm dargestellt. 


Texten 


Auch die Textverarbeitung ent- 
spricht dem Jazz-Bedienungs- 
komfort: Die Standardfunktio- 
nen ‘Linksbündig, Rechtsbün- 
dig, Blocksatz, Zentriert’ las- 
sen sich per Knopfdruck bezie- 
hungsweise Mausklick auswäh- 
len. Alle Schriftarten sowie das 
Format des Textes erscheinen 
in der Form auf dem Bild- 
schirm, wie sie auch später ge- 
druckt werden. 


Hans, Maria und Stefan, 


zusammengefaßt. 


Im folgenden Diagramm werden die Umsatzzahlen 


Es war ein gutes Jahr. Hoffentlich wird das nächste 


fetder verknüpfen 
Datum 
Zeit 


Festschreien 
Alles festschreiben 


Mit der Funktion *Hotview’ 
lassen sich alle Jazz- 
Applikationen mit Texten ver- 
knüpfen. Dadurch bereitet es 
keine Probleme, einen Text mit 
Grafiken und Tabellen zu ver- 
sehen. Ändert sich nachträglich 
ein Wert, zum Beispiel im Ar- 
beitsblatt der Tabellenkalkula- 
tion, paßt Jazz alle darauf ba- 
sierenden Elemente automa- 
tisch den neuen Gegebenheiten 
an. 


Jazz bietet auch die Möglich- 
keit, Serienbriefe zu schreiben. 
Dabei kann man jedes Feld, 
das in der Datenbank definiert 
ist, für diese Funktion verwen- 
den. 


Dateiverwaltung 


Die Jazz-"Datenbank’ entpuppt 
sich bei näherem Hinsehen als 
schlichte Dateiverwaltung. Be- 
griffsverwirrung. . .? 


Titen |PYerms 


"Ablage Bearbeiten Fenster Abfrage Sortier Report Schrift Stu" 


Bild 5. Die "Rechenblatt'-Darstellung der Dateiverwaltung 


® 


"6 Ablage Bearbeiten Fenster 


TYP Piot Achse Schrift Sun 


" & Ablage Bearbeiten Fenster Abfrage 


ALU ® 


Lektion I1c 
JH: ROOT: DOOR: POP FOR RR AU FOR 
ee a 


Quartalsbericht der Maschin! 


Im folgenden Diagramm werden die 
Quartal 1985 zusammengefaßt 


Lektion 9& 


Lektion 9b 


Bild 3. Die Fenstertechnik erlaubt es, gleichzeitig einen Teil der Kalku- 
lation und die daraus erstellte Grafik darzustellen. 


Eingabe Titel Feten Semursı 


Eingabe Herkunft: [Japan 


Eingabe Regisseur: _ [Kurasave 


200 


Eingabe Länge Im Minuten 


Bild 6. Anwenderfreundlicher: Eingabe von Daten mittels einer Einga- 
bemaske, die mit der ‘Formularoption’ erstellt wurde. 
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Anschlußeinstellung 


Anschluß: @ Telefon 
OBrucker 


OPorität 


Kompetibilität: O Beudrate 
its 


O Stoppbits 


O Flußsteuerung 


nü festlegen. 


Bild 7. Die Parameter der Datenübertragung kann man einfach per Me- 


Terminaleinstellung 


Zeichen pro Zeile: ® 80 
0132 


Bild 8. Auswahl eines Terminals. 


Terminal: @ UT 100 
ows2 
Zeilenvorschub: O Neue Zeile 
® Zeilenvorschud 


PunktgröNe: ® 9 Punkt 
O 12 Punkt 


Zeilenumbruch U} 
teno OD 
Zifferntastetur Ü 


EZ 


Die Funktionsweise der Jazz- 
Dateiverwaltung ist an die der 
Tabellenkalkulation angelehnt. 
Arbeitet man mit der Dateiver- 
waltung ohne den integrierten 
Formulargenerator, werden die 
Daten wie im Rechenblatt dar- 
gestellt. Jeder Datensatz kann 
bis zu 100 Felder enthalten, wo- 
bei ein Feld maximal 254 Zei- 
chen aufnehmen kann. Zum 
schnellen Sortieren oder Auf- 
finden von Daten stehen drei 
spezielle Verknüpfungsmög- 
lichkeiten gleichzeitig zur Ver- 
fügung. Daneben kann man die 
gewohnten Vergleichsoperato- 
ren für ‘Größer, Kleiner, 
Gleich oder Ungleich’ verwen- 
den. 


Wenn einem die Tabellendar- 
stellung nicht gefällt, kann man 
mit dem Formulargenerator ei- 
ne Ein- und Ausgabemaske er- 
stellen. Für die sinnvolle Aus- 
gabe umfangreicher Datenbe- 
stände bietet die Jazz-Da- 
teiverwaltung eine Report- 
Möglichkeit. Mit deren Hilfe 
kann man Abschnittsüber- 
schriften, Detaileinträge, Ab- 
schnittszusammenfassungen, 
Fußzeilen, Reportzusammen- 
fassungen und die Sortier- 
schlüssel definieren. 


Über den Jazz-Kommunika- 
tionsteil kann der Macintosh 
Daten mit einem anderen Com- 
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puter via Modem, Akustikkop- 
pler oder direkter Kopplung 
austauschen. Die für den Da- 
tenaustausch nötigen Parame- 
ter werden per Mausklick aus 


Kommunikation 


einem Menü ausgewählt. Sollen 
über diesen Programmteil Da- 
ten aus anderen Lotus-Pro- 
grammen (1-2-3 oder Sympho- 
ny) empfangen werden, kann 
man ein Übersetzungspro- 
gramm aktivieren, das diese 
Daten für die Jazz-Applika- 
tionen verwendbar macht. Das 
Konverterprogramm ‘versteht’ 
daneben auch das SYLK-For- 
mat von Microsoft-Dateien. 


Fazit 


Mit Jazz erhält man ein einfach 
zu bedienendes Programmpa- 
ket mit guten Leistungen, Zu 
dem Anschaffungspreis für 
Jazz (2275 DM) muß man je- 
doch noch die Kosten für das 
zweite Laufwerk und die Spei- 
chererweiterung hinzuzählen. 
Von diesem teuer erkauften 
Speicher belegt der Jazz-Kern 
etwa 100 KByte. Die restlichen 
412 KByte stehen für Daten 
und die einzelnen Jazz- 
Applikationen zur Verfügung. 
Anwenderfreundlichkeit hat 
eben ihren Preis. D 


Etwa 

480 Seiten. 
1985. 
Kartoniert 


| 58,-DM. 


Joepgen, TURBO-Pascal 

Das Kompendium für die Programmierpraxis. 
Von Hans Georg Joepgen, Stuttgart. Reihe: PC 
professionell - Arbeitsplatzrechner in Ausbil- 
dung und Praxis. 
DiesesSach-undFachbuchüberTURBO-Pascal, 
den erfolgreichsten Compiler der Technik- 
geschichte, macht den Leser ausführlich mit 
dem neuen Standard auf dem Gebiet moderner 
Programmiersprachen für Mikrocomputersy- 
sterne vertraut. Als Besonderheit stehen drei 
gesondert lieferbare Begleitdisketten mit compi- 
lerfertigen TURBO-Quellcode im Umfang von 
jeweils über 100 Kilobyte bereit. 


Carl Hanser Verlag - Postfach 86 04 20 
8000 München 86 - Tel.: 089/92 6940 
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Das solide 
Basiswissen für 
EDV-Anwender 


Basic für 

Einsteiger Busch 

Der leichte Weg zum 

selbständigen Pro- 
grammieren. Von R. 7 


Busch, 3., neu bearbei- 
tete und erweiterte Auf- 
lage. 288 $., 35 Abb,, 
DM 48,-. Lieferbar ca. 
Oktober 1985. 

ISBN 3-7723-7083-7 
Eine großartige, einfa- 
‚che Einführung in Basic, 
wo niemals der zweite 
Schritt vor dem ersten 
‚getan wird. 


Mikrocomputer 
Schaltungs- 
technik 

Eine praxisorientierte 
Zusammenstellung der 
wichtigsten Grundia- 
gen. Von M. Troitzsch. 
143 S., 109 Abb., 

DM 

ISBN 3-7723-7571-5 


Dem Leser wird hier das 
Handwerkszeug zur 
Verfügung gestellt, um 
selbst Schaltungen zu 
entwickeln. 


Franzis’ 


Franzis-Verlag, München 


Mikrocomputer 
selbstgebaut und 
programmiert 
Vom Bauelement zum 
fertigen Z-80-Compu- 
ter. Von R.-D. Klein. 
419 S., 370 Abb., 

DM 38. 

ISBN 3-7723-7162-0 


Dieses Buch behandelt 
wirklich alle Fragen, die 
bei der Nutzung eines 
Z-80-Mikroprozessors 
auftreten können. 


Basic 


für Aufsteiger 
‚Der sichere Weg zum 
fortgeschrittenen Basic- 
Programm. Von R. 
Busch. 229 S., 44 Abb., 
DM % 

ISBN 3-7723-7282-1 


Geboten wird hier ein 
Basic, das nicht mehr in 
‚den Handbüchern steht. 
‚Wer dieses Buch intus 
hat, der besitzt einen 
anspruchsvollen Basic- 
Wortschatz, der sich 


‚Stets zu Diensten: 


Dein Computer 
Ein unterhaltsamer 
Streifzug durch die 
Computertechnik ohne 
viele Zahlen und For- 
mein. Von F. Haugg. 
228 S., 172 Abb., 

DM SB... 

ISBN 3-7723-7511-1 
Der Leser wird Schrit 
für Schritt in den Aufbau 
und die Arbeitsweise ei- 
nes Computers einge- 
führt. 


Erfolgreicher mit 
dem VC 64 
arbeiten 

Eine verständliche Ein- 
führung für alle VO-64- 
Anwender in die 
Maschinensprache. Von 
F. Wunderlich. 1925, 
3 Abb., DM 38,-. 

ISBN 3-7723-7781-5 
Dieses Buch ist ein Po- 
sitivum für alle VC-B4- 
‚Anwender, die sich der 
Maschinensprache be- 


[Ertoigreicher mit. 
[dem VC 64 arbeiten 


Franzis sehen lassen kann. 


Hard- und Software für den 

Epson HX 20 

Heiße Applikationen für den attrakti- 

ven Aktentaschen-Computer. 

Von J. Plate/W. Lechner. Ca. 168 S., 

ca. 20 Abb., DM 38,-. 

ISBN 3-7723-8041-7 

Wenn Sie wissen wollen, was Ihr HX- 

20 noch zusätzlich leisten kann, dann 

greifen Sie zu diesem Band. Fünf 

Punkte sind es, die in die Augen ste- 

chen: 

1. Zusätzliche Kenntnisse über Hard- 
ware und Basic-Interpreter. 

2. Über dreißig neue, sorgfältig er- 
probte Anwendungen aus der 
Praxis. 

3. Hier Öffnet sich das Tor zur Maschi- 
nensprache des HX-20. 

4. Interessante Hardwareerweiterun- 
gen machen den Hand-Held we- 
sentlich leistungsfähiger. 

5. Für die routinierten Anwender ein 
Glossar mit Speicherbelegung und 
‚Systemroutine. 


Das Buch zum Apple-Ii 

Die Arbeit mit dem Apple-Il- und Ile- 
Computer. Von E. Esders. 210, 
119 Abb., DM 54,-. 


ISBN 3-7723-7641-X der Arbeit 
an seinem Com- 
Wenn hier vom Apple-Il gesprochen 
wird, so gilt das auch für den ganzen puter Das kön- 
»Apple-Nachbau«. nen auch verschiedene sein. 
Das Buch ist ein Wegweiser durch 
diesen Rechner, um mit ihm schneller Doch das Wesentliche an 
und effektiver zu arbeiten. Es geht 
hier hauptsächichumAssemgierpo- | lesen Büchern ist, daß sie 
ramme, die extensiv Monotor-ROM- trotzdem weitgehend ma- 
ibroutinen benutzen. Die sind nach schinenneutral 
Sachgebieten geordnet, z.B. Mathe- i abgefaßt 
Heigl re Ne Bear 
mit Erklärungen und tio- 
nen komplettiert. Die Dokumentation | Der Vorteil für den Leser und 
geht schrittweise vor, von der Aufga- ‚Anwender liegt auf der 
a ncfanuen\s. | Hand: Er erhält einen praxis- 


wicklung bis hin zum lauffähigen Ma- 
schinenprogramm. 

Die angebotenen Beispiele sind aus- 
baufähig und lassen der eigenen 
Kreativität reichlich Spielraum. 


Microsoft-Basic: 

Konzepte, Algorithmen, 
Datenstrukturen 

Eine Einführung und ein Arbeitsbuch 
mit der Gesamt-Konzeption. Von L. 
Röckrath. Ca. 248 S., ca. 96 Abb., 
DM 48,-. 

Lieferbar erst November 1985. 

ISBN 3-7723-8011-5 

Den idealen Einstieg In den Basic- 
Interpreter für alle Computer-Besitzer, 
-Benutzer oder „Anwender bietet die- 
ses Buch. Für den Leser ist es gleich- 
gültig mit weicher Maschine er arbei- 
tet. Auch ist es unerheblich weicher 
Prozessor eingebaut ist. Auf die weni- 
‚gen Unterschiede wird konkret hinge- 
wiesen. Frappierend ist die Ähnlich- 
keit von Microsoft-Basic auch wenn 
sie auf verschiedenen Rechnern lau- 
fen. So konnten in diesem Buch alle 
grundlegenden Konzepte, Algorith- 
men und Datenstrukturen die im Mi- 
crosoft-Basic benutzt werden, ein- 
heitlich erläutert werden. 
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Bevor Sie einen 
Computer kaufen. 
...damit Sie das richtige Sy- 
stem für Ihren Arbeitsbereich 
bekommen. Von H. Nitz. Ca. 
176 S., ca. 26 Abb., DM 28,-. 
ISBN 3-7723-7881-1 

Welch eine großartige Bera- 
tung wird hier geboten! 
Lückenlos! Verständiich! 
Umfassend! Ein fähiger Wirt- 
schaftsjoumnalist hat sich aus- 
getobt und einmal aufge- 
schrieben, was der EDV-Neu- 
ling wissen sollte, bevor er 
sich mit dem cieveren EDV- 
Verkäufer auf ein Gespräch 
einläßt 


Mikrocomputer von 
Abisz 

Bits und Bytes und andere 
EDV-Begriffe verständlich ge- 
macht. Von H. Feichtinger. 
197 S., 40 Abb., DM 24,-. 
ISBN 3-7723-7062-4 

Die unumgängliche Fach- 
sprache wird jetzt verständ- 
lich, Herstellerangaben kön- 
nen mit Hilfe dieses Bandes 
sachgerecht und objektiv be- 
urteilt werden. 

Dieses Begriffswörterbuch ist 
ein einfaches, elementare 
Lehrbuch der Mikrocompu- 
tertechnik und dient der täg- 
lichen Praxis. 


Von Programmen, 
Computern und 
Datenträgern 

Das solide Basiswissen für 
den EDV-Einsteiger. Von A. 
Janson. 254 S., 112 Abb., 


Der Autor geht ganz pragma- 
tisch vor und beginnt tatäch- 
lich beim absoluten Null- 
punkt. Es ist einfach imponie- 
rend, welche Fülle an Wissen 
hier zusammengetragen und 
äußerst geschickt aufbereitet 
worden ist. Das kann nur ein 
Insider mit hohen pädagogi- 
‚schen Fähigkeiten. 
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Peter Eckelmann 


Wer bei diesem Titel an einen 
Maler denkt, liegt gar nicht ein- 
mal so verkehrt, wie man an 
dem Herrn nebenan erkennt. 
Hier soll es um etwas gehen, 
das der Maler und der neue 
Inmos-Chip IMS G170 gemein- 
sam haben: nämlich Farbe. 
Und um noch mehr Licht ins 
Dunkel (sprich: Farbe auf den 
Bildschirm) zu bringen, sei 
gleich verraten, daß es hier um 
einen neuen CMOS-Baustein 
geht, der ebendiese Farbe so 
leicht wie nie vorher auf den 
Schirm *zaubert’: Inmos hat in 
dem Farbpaletten-IC IMS 
G170 alles vereinigt, was vor- 
her eine halbe Europakarte be- 
legt und rund 75 Einzelkompo- 
nenten benötigt hat. 


Farbenzauber 


Neuer INMOS-Chip bringt 260000 Nuancen auf den Bildschirm 


Schon Goethe beschäftigte sich 
intensiv mit Farben und fand 
dabei — so zwischen Faust und 
Tasso — die nicht offensicht- 
lich einleuchtende Formel ‘Rot 
+ Grün + Blau = Weiß’. Dies 
ist übrigens auch der Schlüssel 
zur Schwarzweißdarstellung 
auf einem Farbfernsehgerät. 
Variation der Anteile der drei 
Grundfarben erzeugt Zwi- 
schentöne, die um so mehr 
Nuancen aufweisen, je feiner 
die Intensität von Rot, Grün 
und Blau (R,G,B) verändert 
werden kann. Im Falle der 
Computergrafik schreit das na- 
türlich geradezu nach D/A- 
Wandlern, die die digital ge- 
speicherte Farbinformation in 
Amplitudenwerte der Grund- 
farbanteile umsetzen und diese 
Analogspannungen auf die 
Strahlkanonen der Farbbild- 
röhre legen. 


56 


Ganz genauso geht man auch 
vor, wenn man ein vom Com- 
puter erzeugtes Farbbild auf 
den Bildschirm bringen will. 
‚Aber statt die jetzt vorliegen- 


Farbe durch Bits 


den Möglichkeiten trocken 
durchzukauen, schauen wir uns 
lieber einige konkrete Beispiele 
an. Wir setzen voraus, daß ein 
Farbmonitor und ein flexibles 
Grafiksystem vorliegt, dessen 
Bildspeicher durch Einschub- 
technik um jeweils ein Bit pro 
Bildpunkt erweitert werden 
kann. Auf der Wandlerkarte 
befinden sich drei D/A-Wand- 
ler, die bis zu 8 Bits pro Kanal 
(R, G und B) aufweisen. Steckt 
man eine weitere Speicherkarte 
ins System, erhöht sich die Zahl 
der ‘Bitebenen’ um eins, und 
die Farbcodierung eines Bild- 


punktes enthält ein Bit mehr. 
Die Organisation des Bild- 
schirms in Punkte pro Zeile etc. 
interessiert für unsere ‘Farben- 
lehre’ nicht, ebenso nicht der 
verwendete Video-Controller, 
da wir nur den Einfluß der Bit- 
verschlüsselung auf die Farbge- 
staltung eines Pixels (Picture 
Element = Bildpunkt) unter- 
suchen (Bild 1). 


Als erstes liegt nur eine Spei- 
cherkarte vor, so daß nur ein 
Bit pro Bildelement zur Verfü- 
gung steht. Ergo verbinden wir 
die MSBs (Most Significant 
Bits) der drei DACs (Digi- 
tal/Analog Converter) mitein- 
ander und mit dem Memory- 
Datenbus, der nur ein Bit breit 
ist, und erhalten so gleiche In- 
tensität auf R, G und B (also 
Weiß), wenn das Pixel ‘high’ 
ist, und nichts (also Schwarz), 


wenn der Bildspeicher ‘\ow” be- 
fiehlt. Der Effekt ist Schwarz- 
weißdarstellung; trennt man ei- 
nen oder zwei der drei DACs 
ab, erhält man eine einfarbige 
Darstellung, also die Grundfar- 
ben selbst oder die Mischfarben 
erster Ordnung. Auf jeden Fall 
ist noch keine Mehrfarbendar- 
stellung möglich. 


Das ändert sich schlagartig, 
wenn man mehr Geld für Spei- 
cherkarten ausgibt; aus didak- 
tischen Gründen spendiert der 
Verfasser gleich zwei zusätzli- 
che Bitebenen und erhält so 
drei Bits pro Pixel, die auf der 
Wandlerkarte an jeweils einen 
DAC (sinnvollerweise das 
MSB) angeschlossen werden. 
Je nach Zustand der drei Bits 
ist jetzt die Farbe für jedes ein- 
zelne Bildelement variabel und 
aus der Tabelle zu entnehmen: 


it Bit  Resultierende 


Farbe 


Blau 
Grün 
Cyan 
Rot 
Magenta 
0 Gelb 
Weiß 


B 
0 Schwarz 
0 
o 


Banane 


ı 
1 
1 
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Dies entspricht auch den mini- 
malen Farbmöglichkeiten farb- 
tüchtiger Homecomputer. Al- 
lerdings verwendet man bei die- 
sen (wie auch bei vielen PCs) ei- 
nen speicherplatzsparenden 
Hardware-Trick: Man faßt die 
bei Schwarzweißdarstellung ne- 
beneinanderliegenden Bild- 
punkte für die Farbcodierung 
eines Pixels zusammen. Dabei 
nimmt natürlich die Auflösung 
um den Faktor 3 oder 4 ab. 
Diese Methode ist deshalb auch 
nur unter ökonomischen 
Aspekten interessant und soll 
uns hier nicht weiter be- 
schäftigen. 


Für jeden Bildpunkt können 
wir also durch die Bitrepräsen- 
tation eine von acht Farben 
(wenn wir Schwarz mitzählen) 
definieren, was gegenüber der 
reinen Schwarzweiß-Lösung ei- 
nen erheblichen Fortschritt 
darstellt. Immerhin erhöht sich 
die Übersichtlichkeit von Ta- 
bellen und grafischen Darstel- 
lungen von Vorgängen und 
technischen Beschreibungen 
um ein Vielfaches, wenn man 
einige wenige Farben verwen- 
det. An Computergrafik mit 
halbwegs realistischer Darstel- 
lung ist in diesem Stadium na- 
türlich noch nicht zu denken. 


Das Hinzufügen von drei weite- 
ren Bitebenen erhöht die An- 
zahl der Bits pro DAC auf 
zwei. Jeder Farbanteil be- 
kommt dadurch vier Abstufun- 
gen, die zu insgesamt 64 Farben 
(4x4x4) führen, für die unse- 
re Sprache meist keine Einzel- 
bezeichnungen mehr kennt, die 
aber noch sehr grob gerasterte 
Schritte im Farbspektrum des 
Regenbogens darstellen. An- 
spruchslose Gemüter werden 
mit Blick auf die Speicherko- 


Für eine realistische 3D-Darstellung braucht man eine Vielzahl von 
Farbnuancen. Dieses Bild wurde mit Hilfe des neuen IMS G170 erstellt. 


sten spätestens hier die Arme 
und den Lötkolben hängen las- 
sen und sich von der Idee der 
realistischen Farbgestaltung 
endgültig trennen. 


Machen wir doch einmal die 
Speicherbilanz für ein sehr an- 
spruchsvolles System, das die 
Pixel mit 8 Bits pro Grundfarbe 
verschlüsselt. 


ERT- 


Controller 


Memory- 


n 
Memory 
I 
Karte 
Memory 
Karte 


m — 
U 


Karte 


TH 


LT 


Wandlerkarte 


Bild 1. Denkmodell zur Veranschaulichung der Farbauflösung in einem erweiterbaren Bildschirmspeichersy- 
stem. Jede Memorykarte erhöht die Anzahl der Bitebenen um I 
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Es werden 3x 8 = 24 Bits pro 
Bildpunkt benötigt, was im- 
mense Speicherkosten ahnen 
läßt. Immerhin würde solch ein 
System wahrscheinlich 768 x 
512 Bildpunkte oder mehr be- 
sitzen, um auch gehobenen An- 
sprüchen gerecht zu werden, 
und das sind schon 24 x 768 x 
512 oder genau 9 MBits. 24 Bits 
pro Pixel oder 8 Bits pro Farb- 
anteil erlauben die phantasti- 
sche Zahl von 16777216 Farb- 
nuancen, was tatsächlich bei 
anspruchsvollen Systemen (et- 
wa bei Druckereicomputern) 
benötigt wird. Aber auch schon 
weniger spezialisierte Systeme, 
die zudem in höheren Stück- 
zahlen hergestellt werden, be- 
nötigen vor allen Dingen für 
realistische dreidimensionale 
Darstellung einen gewaltigen 
Vorrat an Farbabstimmungen 


(Zielgruppen sind hier bei- 
spielsweise CAD/CAM und 
CAE). 


Ein Kobold mischt 
die Farben 


Um hier nicht in Konflikt mit 
den Speicherkosten zu kom- 
men, hat man einen kleinen 
‘Kobold’ erfunden, der zwi- 
schen Bildwiederholspeicher 
und Bildschirm sitzt und so 
schlau ist, daß er aus einer Pi- 
xelinformation von wenigen 
Bits jeweils die genaue Farb- 
darstellung mit vielen Bits er- 
zeugt. Welcher Kunstgriff wird 
hierbei verwendet — und wo 
liegt daran der Haken? 


Die Idee ist ebenso einfach wie 
überzeugend: Es ist kaum zu 
erwarten, daß in jedem Mo- 
ment alle möglichen und reali- 
sierbaren Farben tatsächlich 
auch gebraucht werden (bei ei- 
ner 6-Bit-Verschlüsselung der 
Grundfarben gibt es ja 2 hoch 
18, also 262144 verschiedene 
Farben; etwa ebenso viele Bild- 
punkte hat der Bildschirm ins- 
gesamt). Also legt man die tat- 
sächlich benötigten Farbkom- 
binationen in einem Speicher 
ab und verwendet die Pixelco- 
dierung nur noch als Adresse 
für die Zelle, in der die echte 
Farbcodierung enthalten ist. 
Bild 2 zeigt ein Beispiel, in dem 
jedes Bildelement mit nur 8 Bits 
codiert ist. Bis zu 256 Speicher- 
stellen können damit adressiert 
werden, die jeweils 18 Bits ent- 
halten, die aufgespalten werden 
in je 6 Bits für Rot, Grün und 
Blau. 
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MEMORY 
au6.6 


Bild 2. Prinzip der Colour 
Look Up Table. Mit nur 8 Bit 
Pixeldaten können 18 Bit (3 x 6 
Bit) breite Farbdaten abgerufen 
werden, 


Die englische Bezeichnung für 
eine solche Farbtabelle ist ‘Co- 
lour Look Up Table’ und wird 
allgemein mit ‘CLUT’ abge- 
kürzt. Für den Mikroprozessor 
ist dadurch natürlich auch der 
Zugriff auf den Bildspeicher 
leichter geworden, weil ja pro 
Bildpunkt nur mehr 8 Bits ge- 
schrieben werden müssen und 
nicht mehr 18. Bei größeren 
Änderungen des Bildinhalts 
macht sich das stark in der Be- 
arbeitungszeit bemerkbar. 


Daß die Übersetzung ‘Farbpa- 
lette’ sehr zutreffend ist, zeigt 
uns unser Maler vom Anfang: 
Dieser Herr hatte auf seiner Pa- 
lette diejenigen 256 Farben be- 
reitgestellt, die er bei seiner Ar- 
beit unmittelbar braucht. Hin- 
ter ihm im Schrank stehen 
256 K (2 hoch 18) Farben, die 
er verwenden könnte und aus 
denen er die auf der Palette be- 
findlichen Töne ausgesucht 
hat. 


Bild 3 zeigt ein Farbanzeigesy- 
stem, wie es in praktisch allen 
‚Geräten mittlerer bis hoher Lei- 


stungsfähigkeit zu finden ist. 
Ein Mikroprozessor schreibt 
die anzuzeigenden Daten in den 
Bildspeicher und auch direkt 
die Farbdaten in die CLUT. 


Schnelles 
Nachschlagewerk 


Die CRT-Controller sorgt für 
den Refresh und das korrekte 
Auslesen der Bildinformation 
aus dem Speicher, der hier als 
Beispiel in der Organisation 
x64 vorliegt. Das nachfolgende 
Schieberegister wandelt diese 
Daten in die benötigte x8-Form 
um, so daß der Speicher nur je- 
den achten Pixeltakt angespro- 
chen wird und nicht die volle 
Bildschirmgeschwindigkeit er- 
bringen muß. Diese Schiebere- 
gister sind oft sogar in ECL- 
Technik ausgeführt, weil hoch- 
auflösende Systeme mit mehr 
als 100 MHz Pixeltakt fahren 
müssen. 


Die acht Bit breiten Pixeldaten 
dienen in der CLUT als Adres- 
se für den wirklichen Farbwert 
und werden dort in Echtzeit in 
‚Analogwerte umgesetzt, die der 
Farbmonitor seinen drei Strahl- 
kanonen zuführt und zur An- 
zeige bringt. Der Zusammen- 
hang zwischen Pixeldaten und 
Farbwerten in der CLUT ist 
völlig frei wählbar und wird 
vom Mikroprozessor program- 
miert, weshalb es wichtig ist, 
daß ein schneller Zugriff auf 
die CLUT gegeben ist. 


Wie viele Bauteile man benötig- 
te, wenn man eine CLUT der 
beschriebenen Art aus 


Takt- Mikra- 


[Generator] Jprozessor 


Mikroprozessor- 
Interface 


Memory Array 
258x18 Bit 


Bild 4. Gesamtblockschaltbild des IMS G170. Die Farbwerttabelle wird 
in dem 256 x 18 Bit großen statischen RAM gespeichert. Alle 20 ns 
kann ein neuer Pixelwert geladen werden, ebensoschnell liefern die 
DACs ein neues analoges Ausgangssignal auf dem R-, G- und B-Kanal. 


Standard-Bauelementen auf- 
bauen wollte, kann der Leser 
aufgrund der Funktionsbe- 
schreibung in etwa abschätzen. 
Neben Speicher-ICs, DACs, 
Latches, Puffern werden in 
herkömmlichen CLUTs auch 
diverse diskrete Bauteile wie 
Dioden, Widerstände, Konden- 
satoren und Transistoren einge- 
setzt. Inmos kommt in einer 
Gegenüberstellung auf die stol- 
ze Anzahl von 75 Bauele- 
menten: 


75 Einzelteile, die vorher etwa 
den Platz einer halben Europa- 
karte in Anspruch genommen 
haben und nun durch den 
28poligen CMOS-Baustein er- 
setzt werden können. Keine 
Frage, daß dadurch die Lei- 
stungsbilanz erheblich verbes- 
sert wird: Aus mehreren Watt 
werden jetzt 750 mW Verlust- 
leistung — und das bei einer 
einzigen Spannung von 5 V. 


Farbmonitor 


dem Monitor. 


falls anzustreben. 


Bild 3. Der Sitz der Colour Look Up Table zwischen Bildspeicher und 
tig ist eine hohe Arbeitsgeschwindigkeit, da die 
xel im Takt der Bildschirmanzeige verarbeitet und A/D-gewandelt wer- 
den müssen. Ein schneller Zugriff durch den Mikroprozessor ist eben- 
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Schnelle Blöcke 


Nun wollen wir endlich die Kat- 
ze aus dem Sack lassen und ver- 
raten, was in diesem Wunder- 
ding drin ist: Bild 4 zeigt den 
IMS G170 in voller Blöße. 
Hauptsächlich besteht er aus ei- 
nem sehr schnellen statischen 
RAM, das 256 x 18 organisiert 
und somit 4,5 KByte groß ist; 
nichts Besonderes — wenn da 
nicht die 20 ns Zykluszeit wä- 
ren, die mit der CLUT möglich 
sind. Wie das funktioniert, 
werden wir später im Detail be- 
leuchten. Die 8 Pixelbits P(0) 
bis P(7) werden zwischenge- 
speichert und dienen dann als 
Adresse für den Speicher. Die- 
ser wiederum gibt 18 Bits paral- 


lel heraus, die ebenfalls gespei- 
chert werden, damit sie an den 
drei Digital-Analog-Wandlern 
stabil anstehen. Das Mikropro- 
zessor-Interface hat eine 8 Bit 
breite Datenschnittstelle sowie 
zwei Select-Leitungen RS(0) 
und RS(I), die interne Register 
auswählen, und einen Schreib- 
anschluß. Dieses Interface hat 
intern Zugriff zum Adreßbus 
wie auch zu den Eingangsdaten 
des RAMs. 


Das Mikroprozessor-Interface 
ist so einfach und universell ge- 
halten, daß der IMS G170 ohne 
weiteres in den Adreßbereich 
praktisch jedes gängigen Pro- 
zessors gelegt werden kann. Die 
Select-Leitungen werden ein- 
fach aus den Adreßbits heraus- 
decodiert, die Daten können di- 
rekt verbunden werden, und 
schon ist der CLUT betriebsbe- 
reit und kann wie ein externer 
Speicher angesprochen werden. 
Bild 5 zeigt das unkritische 
Timing dieser Schnittstelle, die 
praktisch wie die eines SRAMs 
aufgebaut ist und nur mit der 
Schreibleitung gesteuert wird, 
da nur Schreiboperationen in 
Frage kommen. Ja, richtig ge- 
lesen: Was es sonst in der Com- 
putertechnik (noch) nicht gibt, 
hier ist es Realität — der IMS 
G170 ist ein write only memory 
(WOM). Das gilt aber nur für 
die Sicht des Prozessors, denn 
in analoger Form kommt schon 
etwas aus der CLUT heraus. 
Der uP aber kann nicht mehr 
lesen, was er einmal in den 
Farbspeicher geschrieben hat. 


Nebenbei bemerkt: Für Test- 
zwecke hat man bei Inmos den- 
noch einen digitalen Lesemo- 
dus in den G170 eingebaut, 


et 1985, Heft 11 


aber den soll keiner kennen ... 
(Man muß Iref auf Vcc legen, 
wodurch die Analogausgänge 
zu digitalen Test-Ausgängen 
werden. Die R-, G- und B- 
Werte werden seriell herausge- 
taktet, wofür kurzzeitig SYNC 
nach ‘low’ gezogen werden 
muß. Das MSB-Triple er- 
scheint zuerst, die folgenden 
5x3 Bits kommen dann mit 
der Taktrate des Pixelclocks 
zum Vorschein. Der Testmodus 
soll den Funktionstest des Spei- 
cherbereiches bei der Produk- 
tion erleichtern und wird weder 
spezifiziert noch garantiert, 
aber er ist da.) 


Man nehme drei 
Schritte auf 
einmal ... 


Vielleicht hat sich der eine oder 
andere Leser schon über die 
doppelte Zwischenspeicherung 
auf dem Chip gewundert (8 Bit 
Pixeldaten, 18 Bit Farbwerte), 
die überflüssig erscheint. Hier 
steckt ein Teil der Begründung 
für die enorme Geschwindig- 
keit des IMS G170: Das magi- 
sche Wort heißt Pipelining und 
bedeutet Parallelverarbeitung 
auf dem Chip. Drei Funktions- 
blöcke der CLUT arbeiten 
gleichzeitig, wofür die Zwi- 
schenspeicherung in den Lat- 
ches notwendig ist. Während in 
der Speichermatrix nach einem 
neuen Farbwort ‘gekramt’ 
wird, übernehmen die Latches 
schon wieder ein neues Pixel- 
wort, während die D/A-Wand- 
ler die im vorigen Zyklus ermit- 
telten 3 x 6 Bit Farbwerte in 
RGB-Analogsignale wandeln. 
Wenn man sich vor Augen hält, 
daß bei schnellen integrierten 
Schaltungen besonders die Puf- 
ferung für das ‘Off-Chip'- 
Gehen von Signalen Zeit ko- 
stet, sieht man leicht ein, daß 
der Durchsatz, also die Zyklus- 
zeit, enorm verbessert wird 
durch diese Struktur, auch 
wenn die Dreistufigkeit erst 
einmal eine Verzögerung von 
drei Takten zwischen Ein- und 
‚Ausgang einführt. 


Ein anderer Baustein von In- 
mos, der sich dieses Vorteils be- 
dient, wurde schon vor kurzem 
in dieser Zeitschrift bespro- 
chen: Es ist der Transputer [1], 
der ein größeres statisches 
RAM auf dem Chip besitzt, das 
als Datenspeicher oder Pro- 
grammcache (oder beides) ver- 
wendet werden kann, und der 
dadurch in nur einem Prozes- 
sorzyklus (50 ns) Daten schrei- 
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REGISTER SELECT 


DATA 


den als eine Folge von drei 
Bytes geschrieben, von denen 
nur die niederwertigen 6 Bit Be- 
deutung haben. 


Maskenzwang 


sor/Computer denkbar sein sollte. 


Bild 5.-Zeitbedingungen für die Mikroprozessor-Schnittstelle. Das Ti- 
ming ist derart generös, daß die Verschaltung mit jedem Prozes- 


ben und in nur zwei Zyklen le- 
sen kann. Externe Speicherzu- 
griffe dauern generell ein Viel- 
faches davon. 


In Bild 4 sieht man die Eingän- 
ge SYNC und BLANK an die 
DAC:s und das 18-Bit-Latch ge- 
hen. BLANK sorgt dafür, daß 
eine ‘0’ an den D/A-Wandlern 
anliegt, und SYNC entfernt ei- 
nen sonst ständig anliegenden 
Offset von 30% der Videoam- 
plitude vom Ausgangssignal. 
Beide Eingänge können unab- 
hängig voneinander verwendet 
werden. SYNC könnte zum 
Beispiel ständig auf ‘low’ lie- 
gen, wenn man das Zeilen- und 
Bildsynchronsignal anderweitig 
zumischt, und BLANK kann 
auch benutzt werden, ein Fen- 
ster im Bildausschnitt zu erzeu- 
gen, in dem die CLUT nur 
Schwarz als Farbe generieren 
soll. 


Der direkte Draht 
zur Farbtabelle 


Wenden wir uns jetzt wieder 
der Prozessorschnittstelle des 
IMS G170 zu, die noch einige 
Überraschungen birgt. Mit den 
RS-Leitungen wählt man drei 
interne Register aus, die alle 
Vorgänge in der CLUT kon- 
trollieren helfen: 


Register-Name 


Pixel-Adresse 
Farbwert 
Maskenregister 


Mittels des Pixel-Adreß- 
registers legt man die Stelle der 
Look-Up-Table fest, die man 
beschreiben will. Das Farb- 
wertregister enthält dann die 
neue Farbcodierung, die in den 
Speicher eingeschrieben werden 
soll. Das Maskenregister ist ein 
8 Bit breites Register, dessen 
Inhalt mit den hereinkommen- 
den Pixelwerten UND-ver- 
knüpft wird, was zu sehr ange- 
nehmen Effekten führt. 


Die Prozessorschnittstelle ist 
vollständig unabhängig vom 


Videozweig. Der uP kann je- 
derzeit Inhalte der CLUT oder 
des Maskenregisters verändern, 
ohne auf das Timing des Bild- 
schirms Rücksicht nehmen zu 
müssen. Da aber bei Zugriff 
auf das Speicherarray ein Pixel- 
zyklus ‘gestohlen’ werden muß, 
und also der zugehörige Farb- 
wert ungültig ist, kann es zu 
den bekannten Erscheinungen 
auf dem Bildschirm kommen, 
die man dadurch verhindern 
kann, daß man dem Prozessor 
nur die Austastlücken (beson- 
ders den Bildrücklauf) zur Ver- 
fügung stellt, um die Farbwerte 
umzuprogrammieren. 


Zum Verändern der Farbantei- 
le kann der gewünschte Spei- 
cherplatz auf zwei verschiedene 
Arten spezifiziert werden. Man 
kann zuerst in das Pixel- 
Adreßregister eine Adresse 
(0...255) einschreiben und 
dann den neuen Farbwert in 
das entsprechende Register 
schreiben. Dadurch wird ein 
Schreibvorgang im Speicher 
ausgelöst. Man kann aber auch 
nur eine Anfangsadresse vorge- 
ben und dann sukzessive belie- 
big viele Farbwerte nacheinan- 
der in das Farbwertregister ein- 
schreiben, da das Adreßregister 
über eine Auto-Inkrementein- 
richtung verfügt. Somit werden 
bei der ersten Programmierung 
nach Power-On und Setzen des 
Maskenregisters nur eine 
Adreß- und 256 Farbeingaben 
benötigt, um die CLUT funk- 
tionsbereit zu haben. Farbwer- 
te sind 3 x 6 Bit breit und wer- 


Kommen wir nun zu den ange- 
nehmen Eigenschaften des 
Pixel-Maskenregisters. Wie er- 
wähnt werden alle ankommen- 
den Pixelwerte mit dem Inhalt 
dieses Registers maskiert; wo in 
der Maske eine ‘1’ steht, bleibt 
das Bit unverändert, wo eine 
“0 ist, wird die ‘0’ im Pixelwert 
erzwungen. Das hat nun eine 
Konsequenz, die nicht sofort 
offensichtlich ist. Der Pixel- 
wert ist die Adresse einer Far- 
be, aber noch lange nicht eine 
Farbe selbst. Verschiedene Zel- 
len in der CLUT können je- 
weils dieselbe Farbprogram- 
mierung bekommen, so daß der 
Pixelwert nicht mehr in direk- 
ter Weise einem Farbwert ent- 
spricht. 


Nehmen wir einige Beispiele 
heraus: Zuerst sei das MSB der 
Pixelwerte stets eine ‘1’. Ist 
dann das MSB des Maskenregi- 
sters ebenfalls ‘1’, wird aus- 
schließlich in der oberen Hälfte 
der Farbtabelle gearbeitet. Er- 
zwinge ich die ‘0’ durch ent- 
sprechende Programmierung 
des Maskenregisters mit 
“01111111”, wird nur die untere 
Hälfte der CLUT benutzt. Es 
ist dann so, als wenn zwei völlig 
getrennte Tabellen vorhanden 
wären, die durch entsprechen- 
des Setzen der Maskenbits an- 
gesprochen werden können. 
Der Bildspeicher muß jetzt nur 
noch 7 Bit breit sein, P(7) wird 
mit Vec verbunden. B« 
Farbprogrammierung 
hole ich im oberen Bereich die 
Programmierung des unteren 
Bereiches, außer einigen Farb- 
stellen, die ich geändert haben 
möchte, beispielsweise Violett 
statt Rosa. Im Betrieb kann ich 
dann durch einmaligen Zugriff 


auf an 


vs 


Bild 6. Peripheriebeschaltung des IMS G170. Die Lastwiderstände dür- 
fen bis SO Ohm herunter betragen. Als ‘Stromquelle’ kann auch einfach 
ein Widerstand nach Masse geschaltet werden. 
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des Prozessors auf das Masken- 
register alle momentan rosa er- 
scheinenden Flächen umfärben 
auf Violett, ohne daß dazu im 


Bildspeicher mühsam jeder 
Farbpunkt geändert werden 
müßte. Ein schnelles Blinken 
einer bestimmten Farbe kostet 
den uP also nur ein müdes 
Lächeln. 


Mit dem Maskenregister kann 
man aber auch Bewegung (Ani- 
mation) vortäuschen, obwohl 
das Display Memory nicht im 
mindesten geändert wird. Auch 
dafür ein (zugegebenermaßen 
sehr simples) Beispiel: Wir 
schreiben vier Bewegungszu- 
stände einer Figur gleichzeitig 
in den Bildspeicher, wobei je- 
der Zustand eine andere Farbe 
(8-Bit-Codierung) verwendet. 
Der Hintergrund soll einheit- 
lich weiß sein. Mit Hilfe der 
führenden 2 Bits der Pixelwerte 
zerteilt man die Tabelle in 4 Be- 
reiche, die überall die Weiß- 
Programmierung enthalten, 
außer an jeweils einer unter- 
schiedlichen Stelle, womit gera- 
de ein bestimmter Bewegungs- 
zustand in Blau dargestellt wer- 
den soll. 


Beim Betrieb kommen jeweils 
alle Bewegungszustände gleich- 
zeitig aus dem Bildspeicher, 
aber mit Hilfe der Maske wird 
nur ein bestimmter davon ‘her- 
ausgefiltert’ und angezeigt, da 
die anderen Speicherstellen der 
jeweils aktivierten ‘Teil’-CLUT 
mit der Hintergrundfarbe pro- 
grammiert sind. Rascher Wech- 
sel zwischen den vier Bereichen 
hin und her erzeugt auf dem 
Bildschirm den Eindruck von 


2 [E1 


ee: 


Bewegung, die schnell durch ei- 
nen einzigen Zugriff des uPs in 
nur einem Zyklus auf das Mas- 
kenregister ausgelöst wird. 


Wenig drumrum 


Der IMS G170 ist ein extrem 
schneller Baustein, der analoge 
und digitale Funktionen auf ei- 
nem Chip vereint. Zudem weist 
er alle Eigenschaften von 
CMOS-ICs auf, wie geringe 
Stromaufnahme (750 mW) und 
Unempfindlichkeit gegen Vcc- 
und Temperaturschwankun- 
gen. Dennoch muß man gewis- 
se Maßnahmen für einen stö- 
rungsfreien Betrieb ergreifen. 
Bild 6 zeigt, wie wenig Periphe- 
rie die CLUT benötigt, da ja al- 
les auf dem Chip integriert ist. 


Die Versorgungsspannung 
(Vce) sollte sehr gut und mög- 
lichst nahe am Baustein gesiebt 
sein. Vorgeschlagen wird eine 
LC-Abblockung gegen jegliche 
Art von hohen Störfrequenzen 
(wie etwa TTL-Schaltspitzen), 
die sonst in den Analogzweig 
einkoppeln könnten. 


Der Referenzstrom Iref wird 
hier mit dem LM334 Z erzeugt, 
der zudem noch mit einer Dio- 
de und einem Widerstand tem- 
peraturkompensiert wird. Eine 
Transistorstromquelle, ja sogar 
ein einfacher Widerstand, ist 
auch ausreichend, es hängt ein- 
fach von den Anforderungen 
nach Konstanz der Farbampli- 
tude ab, welche Lösung man 
ergreifen wird. 


Für die bekannte Videonorm 
RS 170 A werden 1 V Weißam- 


plitude, 0,3 V Schwarzpegel 
und 0 V Synchronsignalspan- 
nung verlangt. Das läßt sich 
leicht bei einem Wert von Iref 
= 4,44 mA und Rlast = 75 
Ohm erreichen; in der Tat wur- 
de der Baustein entwickelt, um 
mit dieser Norm konform zu 
gehen, daher erklärt sich auch 
die Bezeichnung IMS G170. 


Derzeit ist der Baustein nur im 
Keramikgehäuse in den Ge- 
schwindigkeitsstufen 50 und 35 
MHz zu erhalten, aber es steht 
zu erwarten, daß mit der Ver- 
fügbarkeit von Plastikversio- 
nen (eventuell auch einer lang- 
sameren 20-MHz-Version) der 
derzeit noch hohe Einführungs- 
preis (ca. 300 bzw. 200 DM) et- 
was niedriger ausfallen wird. 
Nach der üblichen Lernkurve 
bei Halbleitern sollte der Preis 
schon in einem Jahr bei etwa 
der Hälfte liegen. 


Je nach Betriebsart des Moni- 
tors können mit den beiden 
jetzt angebotenen Geschwin- 
digkeitsselektionen mittlere 
und hohe Auflösungen darge- 
stellt werden. Im Zeilensprung- 
verfahren und bei 50 Hz Wie- 
derholrate gelingt mit der 
50-MHz-Version die Darstel- 
lung von 1024 x 1024 Zeilen 
und Punkten, bei Betrieb ohne 
Zeilensprung nur 768 x 768. 
Mit der 35-MHz-CLUT erzielt 
man 1024 x 768 mit und 768 x 
512 ohne Zeilensprung. Bei 60 
Hz Bildfrequenz liegen diese 
Werte natürlich entsprechend 
niedriger. Aber schon bei Ver- 
wendung des normalen Heim- 
fernsehers mit seiner geringen 
Auflösung wird man erstaunli- 


che Ergebnisse erzielen, da die 
Farbmöglichkeiten den Mangel 
an feinen Details mehr als aus- 
gleichen. 


Mögliche Anwendungen für ei- 
nen solchen Baustein gibt es be- 
sonders bei Anzeigesystemen, 
die hohe Anforderungen an die 
Unterscheidbarkeit von vielen 
Einzelheiten und an die Ermü- 
dungsfreiheit bei längerer Be- 
trachtung stellen. Dreidimen- 
sionale Computergrafik ist si- 
cher ein Hauptanwendungsbe- 
reich für die CLUT, da gerade 
dort extrem viele Farbschattie- 
rungen benötigt werden, um 
Plastizität realistisch darstellen 
zu können. 


Man darf nun gespannt sein, 
was Inmos noch aus dem Hut 
ziehen wird. Im nächsten Jahr 
soll es aus der Transputer- 
Familie einen Grafikprozessor 
geben, der die Funktion der 
CLUT integriert haben wird. 
Ein schwerer Verdacht keimt 
da in einem auf: Sollte am En- 
de der IMS G170 gar nur ein 
“Abfallprodukt’ der Entwick- 
lung dieses kommenden Bau- 
steins sein. ..?? 


Literatur: 


[1] Ebert, H.: “Ein Transputer 
kommt selten allein’, c't 1985, Heft 
1, 5. 80—88 


[2] Datenblatt IMS G170 Colour 
Look Up Table, Inmos GmbH, 
Danziger Str. 2, 8057 Eching 
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Die Schoeller Keyboards 


L&J dsk 3/84 


Jetzt kundenspezifisch weiter ausgebaut 


Extrem hohe Lebensdauer mit 
> 2x 10’ Betätigungen 

Hohe Zuverlässigkeit 
Numerisch und alphanumerisch 


Basisprogramm und weit ausgebauter 
Kunden-Auswahlbereich 

Geringe Bauhöhe, kompakte 
Abmessungen 


Spritzwasserfeste Ausführung, 
unempfindlich gegen Verunreinigungen 


@ Tastenbelegung nach DIN 
und nach Kundenwunsch 


@ Hervorragendes Preis-Leistungs- 
verhältnis 


Weitere technische Informationen geben wir 
Ihnen gerne über unsere Vertriebszentrale. 


ronik 


Schoeller& Co. 
Elektrotechnische Fabrik 
GmbH &Co. 

Mörfelder Landstr. 115-119 
6000 Frankfurt/Main 70 
Tel. (069) 6066-1 
Telex:411041 


Herzverpflanzung 


Eine 68000-Karte macht aus dem c’t86 den c’t68 ECB 


Peter Jäger 


Das Jahr 1985 entwickelte sich 
offenbar zum Jahr des 
‚68000-Mikroprozessors im Be- 
reich der Personal Computer. 
Nach Apple und Sinclair setzen 
nun auch Atari und Commodo- 
re auf diesen leistungsfähigen 
Prozessor. Der MC68000 stößt 
durch seine interne Struktur die 
Tür zu einem 32-Bit-System 
auf. Es bietet sich somit an, 
auch im erweiterten ECB-Bus- 
system des c't 86 ein 68000- 
Herz schlagen zu lassen. Die 
hier vorgestellte Europa-Karte 
ersetzt die 8086-Prozessorkar- 
te und arbeitet problemlos mit 
der 86-Peripherie zusammen. 


Auf der Karte befinden sich ne- 
ben dem 68000 (DIL-Format) 
noch zwei Steckplätze für 
EPROMSs, zwei Steckplätze für 
CMOS-RAMSs und ein Sockel 
für den Arithmetik-Prozessor 
32081 von National. Auch der 
Nachfolger des 68000, der 
68010, läßt sich einsetzen. Der 
68010 hat einige zusätzliche Be- 
fehle, er hat teilweise kürzere 
Ausführungszeiten als sein 
Vorgänger, und er besitzt ein 
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zusätzliches Register, mit dem 
eine virtuelle Speicherverwal- 
tung aufgebaut werden kann. 
Die kleinste Ausbaustufe des 
Systems sollte eine RAM-Karte 
(mit 128 KByte) und eine I/O- 
Karte enthalten. 


Um das Betriebssystem 
CP/M68K oder ein anderes Be- 
triebssystem mit der CPU- 
Karte zu betreiben, ist natürlich 
das Floppy-Interface oder die 
IFC-Karte notwendig. Mit die- 
ser Peripherie können die wich- 
tigsten Kontakte mit der Au- 
ßenwelt (Terminal, Drucker, 
Floppy) hergestellt werden. Für 
den Anfang sorgt ein relativ 
komfortables Monitor-Pro- 
gramm dafür, daß man mit 
dem System in geringem Um- 
fang arbeiten kann. 


Für den Nachbau der CPU- 
Karte benötigt man einen Löt- 
kolben, ein Ohmmeter, "viel 
Sorgfalt und für eventuelle 
Fehlersuche möglichst auch ein 
Oszilloskop. Bei einer Fehler- 
suche kann natürlich besonders 
die 68000-Bus-Monitor-Karte 
aus c’t 10/85 hilfreich sein. 


Die Baubeschreibung weist 
auch auf mögliche Fehlerursa- 
chen hin. Beim sorgfältigen Le- 
sen der Beschreibung erfährt 
man außerdem alles Wissens- 
werte über die Funktion der 
Karte und das Verhalten der 
CPU. Der prinzipielle Aufbau 
der Karte läßt sich dem Block- 
schaltbild (Bild 1) entnehmen. 


Ohne Doppelherz 


Der c’t68-ECB verwendet den 
erweiterten ECB-Bus, wie er 
auch beim c’t86 zum Einsatz 
kommt. Das bedeutet, daß alle 
Einschränkungen bezüglich des 
normalen’ ECB-Bus und alle 
Erweiterungen auch bei dieser 
CPU-Karte gelten. Tabelle I 
zeigt noch einmal die Belegung 
des erweiterten ECB-Bus. 


Dieser Bus und die dafür bisher 
entwickelten Karten für den 
c’t86-Computer sind ja für die 
80er-Chips zugeschnitten, so 
daß nicht alle Features, die der 
68000 bietet, hiermit möglich 
sind. Deshalb haben wir uns 
auch entschlossen, kein Multi- 
processing zu ermöglichen, das 
heißt, es ist nicht möglich, mit 
beiden CPU-Karten gleichzeitig 
das System zu betreiben. 


Das sollte aber keineswegs die 
Freude an dem neuen Prozes- 
sor trüben, Der 68000 hat ge- 
genüber dem 8086 nicht zu 
übersehende Vorteile: Er hat 
die Daten- und Adreßleitungen 
getrennt herausgeführt, er 
kann linear 16 MByte adressie- 
ren, er besitzt intern eine voll- 
ständige 32-Bit-Struktur, er hat 
einen klaren und damit einfa- 
chen Registersatz (nur zwei Re- 
gisterarten: acht Daten- und 
sieben Adreßregister), er besitzt 
einen mächtigen Befehlssatz 
(14 Adressierungsarten!) und 
last but not least hat die 
Standard-Version mit 8 MHz 
einen hohen Systemdurchsatz. 


Diese Vorteile hat der 68000 
yor allem deshalb, weil er nicht 
wie der 8086 die ganze ‘Firmen- 
geschichte’ mit sich schleppt, 
sondern fast völlig neu ent- 
wickelt wurde. Daraus ergibt 


eru 


aus 


1 um 


Treiber 


188010) 


Bild 1. Die 68000-Karte auf einen Blick 
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1 + 5V. SV +5V 
2—D5 A20 DO 
3 D6 A2l D7 
4 D3 A22 D2 
5 Da A23 DSO 
6 a2 DE A3 
7 A4 D9 Al 
8 AS DIO AB 
9.46 Dil AT 
10  WAIT! DI2 PCLK (8/2) 
11 BR* DI13 IEI! 
12 AI® D14 A1I 
3 +12 V DIS —12 V 
14 CLOCK ($) IRT DI 
15 —5V IR6 —15 V 
16  H.CLK(3®) IRS 1EO! 
17 AI IRA All 
18 Ald IR3 AIO 
19 +15V IR2 AI6 
20  BG* IRI NMI 
21 RESERVIERT IRO INTR 
22 RESERVIERT AIOWC WRITE 
233  BAl! I RESERVIERT 
24 5 V-BAT.! READ 
25  BAO! MRDC HALT 
26 RESERVIERT R PWRCL 1 
27 IORQ A Al2 
28 T DSO AIS 
29 Al DSI CLK (#) 
30 49 A AT uReO 
31  BGAK* LOCK T 
32 MASSE MASSE MASSE 
RESERVIERT: Reserviert für c't 
X...X!: Kontron-Bezeichnung, vom c't 86 nicht benutzt. 
8000-Buszuweisung für künftige Erweiterungen 
Tabelle 1. Die Anschlußbelegung des c’t86-Busses. Der 96polige Bus 
ist eine Erweiterung vom ECB-Bus. 


sich aber auch der Nachteil, 
daß die gesamte Software für 
den Prozessor neu zu schreiben 
war beziehungsweise noch ist. 
Im Lauf der Zeit hat sich hier 
schon allerhand getan, so gibi 
es beispielsweise unt. 
CP/M68K einen Z80-Emul; 
tor, der die CP/M80-Welt fi 
den 68000 zugänglich macht, 
Und wer über Apple-Softwarı 
in UCSD-Pascal verfügt, kanı 
diese mit einem angepaßten p- 
Code-Interpreter auch auf dem 
68000 laufen lassen — nur eben 
wesentlich schneller. 

Für den c’t68ECB ist zunächst 
eine CP/M68K-Implementa- 
tion vorgesehen. Darüber hin- 
aus ist auch ein Pascal-BlIOS 
ins Auge gefaßt. 


Zentrales 
Einen Überblick über die 
Hardware-Architektur des 


68000-Prozessors boten bereits 
die Artikel über den Bus- 
Monitor und die CPU in der c't 
10/85. 


Eine genauere Signal- und Bus- 
beschreibung ist dem Hand- 
buch des Prozessors (Motoro- 
la, Mostek, Valvo etc.) zu ent- 
nehmen. In diesem Beitrag wer- 
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den nur die Signale beschrie- 
ben, die für die Funktion der 
Karte erforderlich sind. 


Ganz kurz noch einmal die 
wichtigsten Hardware-Aspekte 
des 68000: 64-poliges Gehäuse, 
unterteilt in 23 Adreßleitungen, 


" 16 Datenleitungen, Spannungs- 


versorgung (+5V) und 21 
CPU- und Systemsignale; alle 
Signale TTL-kompatibel. Im 
Gegensatz zum 8086 sind die 
Daten- und Adreßleitungen se- 
parat herausgeführt, also nicht 
gemultiplext. Das hat beim 
Entwickeln der Hardware und 
— wie wir später noch sehen 
werden — beim Testen etliche 
Vorteile. Mit Hilfe der Adreß- 
leitungen lassen sich bis zu acht 
Megaworte adressieren. Wer 
sich noch nicht mit der 16-Bit- 
Terminologie auskennt: 

Byte = 8 Bit 

Wort = 16 Bit 

Doppelwort (auch longword) 
= 32 Bit 

Die Adreßleitung AO wird we- 
gen der 16-Bit-Zugriffe nicht 
benötigt. Während eines 
Interrupt-Zyklus zeigen die 
Adreßleitungen Al bis A3 die 
Priorität des zu bearbeitenden 
Interrupts an. Alle anderen 


Adreßbits führen dabei High- 
Pegel. 


Der 16 Bit breite Datenbus 
kann Daten byte- oder wort- 
weise übertragen . Während ei- 
nes Interruptzyklus enthalten 
die Datenleitungen DO bis D7 
die Interrupt-Vektor-Nummer, 


Shake hands 


Der 68000 überträgt die Daten 
asynchron, also mit Rückmel- 
dung. Der Prozessor zeigt da- 
bei mit dem Signal Address- 
Strobe (AS) an, daß eine gülti- 
ge Adresse am Adreßbus an- 
liegt. Read/Write (R/W) be- 
stimmt, ob die Übertragung ein 
Lese- oder Schreibzyklus ist, 
und Upper- (UDS) und Lower- 
Data-Strobe (LDS) legen fest, 
auf welcher Worthälfte die Da- 
ten übertragen werden (siehe 
Tabelle 3 beim Bus-Monitor, 
c’t 10/85). Danach wartet der 
Prozessor auf das Rückmelde- 
signal Data-Transfer-Ack- 
nowledge (DTACK), das von 
der angesprochenen Peripherie 
(RAM, ROM, I/O und so wei- 
ter) geliefert werden muß. Da 
so ein Rückmeldesignal auf 
dem (synchronen) ECB-Bus 
nicht vorgesehen ist, wird es 
auf der CPU-Karte selbst er- 
zeugt. Dies geschieht mit Hilfe 
der beiden Flipflops von IC24. 


Die Schaltung ist so ausgelegt, 
daß die CPU keinen Wartetakt 
einlegen muß. Die Peripherie 
hat beim Lesen 2,5 CPU-Takte 
(=312,5 ns bei 8 MHz) Zeit, 
um die Daten zu liefern. Beim 
Schreiben stehen ihr 3,5 Takte 
(= 437,5ns bei 8 MHz) zur 
Verfügung, um die Daten von 
der CPU zu übernehmen. Ein 
Lese-Zyklus dauert dann 
500 ns und ein Schreibzyklus 
625 ns. Auf der Karte sind zwei 
Möglichkeiten vorgesehen, ei- 
nen CPU- Buszyklus zu verlän- 
gern. 


— Ist die Brücke 6 auf 2-3 ge- 
steckt, so wird bei jedem 
1/O-Zugriff der Zyklus um 
einen Wartetakt verlängert 
(Zugriffszeit =437,5ns 
beim Lesen und 562,5 ns 
beim Schreiben bei 8 MHz). 


— Kommt vom Bus das Signal 
WAIT oder REFRESH- 
WAIT, so wird das Signal 
DTACK gesperrt, und der 
Prozessor fügt so lange 
Wartetakte ein, bis die 
WAIT-Signale nicht mehr 
aktiv sind. Die WAIT- 
Signale müssen nach etwas 
mehr als einem Takt (weni- 


ger als 170 ns) auf low ge- 
hen. Wenn sie später aktiv 
werden, kann das zu Stö- 
rungen der CPU führen. 
Die Peripherie-Karten des 


e’t86-Computer erfüllen 
aber diese Anforderung. 


Signale, Signale 


eingangs erklärt, bleiben 
einige Features des 68000 bei 
dem c’t68ECB-Projekt zumin- 
dest vorerst unberücksichtigt. 
Dazu gehört die  Bus- 
Zuweisung, die von den Signa- 
len BG, BGACK, BR gesteuert 
wird. Diese Signalgruppe ist für 
DMA-fähige Bus-Karten geeig- 
net, was derzeit für keine der 
c’t86-Peripherie-Karten zu- 
trifft. Dennoch sind die Bus- 
Zuweisungssignale zukunfts- 
weisend auf den ECB-Bus ge- 
legt. 

Die Synchronsignale VMA,E 
und VPA sind für die Kommu- 
nikation mit Bausteinen der 
6800-Serie gedacht und werden 
daher im ECB-Bus-Betrieb 
nicht benötigt. 


Auf der CPU-Karte dient VPA 
jedoch dazu, dem Prozessor 
anzuzeigen, daß er für die 
Interrupt-Verarbeitung das au- 
tomatische Vectoring verwen- 
den soll (was das ist, wird bei 
den Interrupts erklärt). 


Mit HALT kann eine externe 
Schaltung den 68000 anhalten. 
Andererseits zeigt der Prozes- 
sor damit an, daß ein Doppel- 
Busfehler aufgetreten ist. Mit 
HALT läßt sich auch — wie 
beim Bus-Monitor beschrieben 
— recht einfach eine Einzel- 
schritt-Schaltung realisieren. 


Mit FCO,FC1,FC2 zeigt der 
68000 den Modus und den mo- 
mentan ausgeführten Zyklus an 
(siehe Tabelle2 beim Bus- 
Monitor c’t 10/85). Auf der 
Karte wird der Funktionscode 
benutzt, um einen Interrupt- 
Bestätigungs-Zyklus anzuzei- 
gen. 


Vorrangig 


Die Eingänge IPLO,IPL1,IPL2 
geben in einfach binär-kodier- 
ter Form die Prioritätsebene ei- 
nes Interrupts an. Priorität 7 
(alle Signale auf low) ist die 
höchste Ebene (wirkt wie ein 
NMI beim 8086) und Priori- 
tät 0 (alles high) bedeutet, daß 
kein Interrupt ansteht. 1C23 
kodiert die Interrupt-Level 
vom Bus und von den Flipflops 
IC21, IC22 und gibt sie auf 
IPLO bis IPL2. 
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Kommt ein Interrupt, der eine 
höhere Priorität hat als die im 
Statusregister eingetragene, so 
wird die Interrupt-Ausnahme- 
verarbeitung gestartet (Aus- 
nahme: Level7 = NMI). Mit 
den Funktionscodeausgängen 


zeigt er den Interrupt-Be- 
stätigungszyklus an. Geht dar- 
aufhin VPA auf low, so zeigt 
das dem Prozessor an, daß er 
einen sogenannten Auto-Vek- 
tor verwenden soll. Die 
e't86-Peripherie liefert ja kei- 
nen Interrupt-Behandlungsvek- 
tor, den daher der Interrupt- 
Controller auf der CPU-Karte 
zur Verfügung stellen muß. Der 
68000 hingegen benötigt keinen 
zusätzlichen Controller, er 
kann die Interrupts selbst ver- 
walten. Falls gewünscht (VPA 
auf low) ordnet er jedem 
Interrupt-Level einen Behand- 
lungsvektor gemäß Tabelle 2 
(ab Adresse 64h) zu und meldet 
den erkannten Interrupt-Level 
zurück auf den Adreßleitungen 
Al bis A3. Das IC20 dekodiert 
daraus die Priorität und löscht 
damit das entsprechende Flip- 
flop (IC21, IC22). Ein Inter- 
rupt mit dem Level 7 kann im 
Statusregister nicht gesperrt 
werden, er ist also ein nicht 
maskierbarer Interrupt (NMI). 
Ansonsten verhält sich der In- 
terrupt Level 7 so wie die ande- 
ren auch. 


Adreßaufteilung 


Der großzügige Adreßraum des 
68000 von 16 MByte wird auf 
der Karte in fünf Blöcke aufge- 
teilt. Die Aufteilung und die 
Generierung der entsprechen- 
den Signale (I/O-Read, /O- 
Write, etc.) übernimmt das 
PAL (IC25) . Die Logik des 
PALs zeigt Programm 1, und 
Tabelle3 gibt die Adreßauftei- 
lung wieder. 


Der größte Block von Adresse 0 
— EFFFFF (Hex) ist für Spei- 
cher reserviert. Der Speicher 
kann also bis 15 MByte aufge- 
rüstet werden, was vorläufig 
wohl die meisten Hobby-Haus- 
halte und die Buskapazität 
sprengt. In diesem Block liegt 
auch der von der CPU reser- 
vierte Bereich von 0-3FFh, in 
dem der Reset-Vektor und die 
Ausnahme-Vektoren eingetra- 
gen werden (siehe Tabelle 2). 


Der verbleibende Bereich von 
1 MByte teilt sich gleichmäßig 
zu je 256 KByte auf für den 
Arithmetik-Prozessor, 1/O, 
CMOS-RAM und EPROM. 


64 


Der Arithmetik-Prozessor be- 
nötigt nur einige Bytes zur 
Kommunikation mit der CPU. 
Zur Vereinfachung der Adreß- 
dekodierung — Adreßraum ist 
ja genug da — wurde auf eine 
feinere Dekodierung verzichtet. 


Der 68000 hat keine 1/O- 
Signale wie der 8086. Er besitzt 
eine sogenannte Memory- 
Mapped-I/O. Deshalb werden 
die Steuersignale für den Bus 
auf der Karte selbst erzeugt.So 
bewirkt ein Speicherzugriff bei- 
spielsweise auf Adresse 
F40090h einen 1/O-Zugriff auf 
die PIO, Kanal A, deren 
Standard-I/O-Adresse 90h ist. 


Da im Laufe der Zeit ein Hau- 
fen Portadressen des c’t86 be- 
legt worden sind, gibt Tabelle 4 
einen Gesamtüberblick über al- 
le Belegungen. 


Der CMOS-Bereich kann durch 
die Brücke | in den Adreßraum 
0- EFFFFF gelegt werden. Da- 
durch ist es möglich, die Karte 
ohne Speicherkarte zu betrei- 
ben. Das ist besonders bei der 
Inbetriebnahme von großem 
Nutzen. Sowohl 2-Kx8- als 
auch 8-Kx8-Bausteine lassen 
sich einsetzen. Die Speicher- 
ICs müssen eine Zugriffszeit 
von maximal 200 ns haben. 


Der letzte Block ist für 
EPROMS reserviert. Hier hat 
man die Wahl zwischen 2732- 
bis 27512-EPROMSs, deren Zu- 
griffszeit ebenfalls höchstens 
200 ns sein muß. 


Fang neu an! 


Der 68000 holt seinen Reset- 
Vektor von den Adressen 0 bis 
6. In diesem Adreßbereich ist 
kein PROM vorgesehen. Es 
empfiehlt sich auch nicht, da 
die Vektoren variabel sein soll- 
ten. Eine Ausdekodierung der 
Adressen 0 bis 6 wäre ein auf- 
wendiger Weg. Die hier vorge- 
schlagene Lösung geht auf eine 
Schaltung aus der Zeitschrift 
EDN (Ausgabe Mai 1984 ) zu- 
rück: 

Ein Power-on-Reset setzt FF2 
von IC16 zurück. 

Damit wird im PAL der Spei- 
cherzugriff gesperrt und der 
PROM-Zugriff bei den Adres- 
sen O0 bis 6 erzwungen. Im 
EPROM muß in den ersten 
acht Bytes der Supervisor- 
Stackpointer und der Resetvek- 
tor eingetragen sein, der wie- 
derum auf eine Adresse im 
EPROM zeigt. Der 68000 
springt dann zu dieser Adresse, 


Bedeutung des Vektors Vektor- Function 
nummer Code 
hex) 
00 Anfangsadresse Supervisor- © sp 
Stackpointer (bei RESET) 
004 Anfangsadresse Programmzähler 0 sp 
(bei RESET) 
‚008 Busfehler [73 sD 
0C Adreßfehler 03 sp 
010 _ nicht implementierter Befehl 0 sp 
014 Division durch Null os sD 
018 bei CHK: Verlassen vorgegebener 7 sp 
Grenzen 
OIC bei TRAPV: Überlauf 07 sp 
020  Privilegverletzung os sp 
024 Trace 1) sp 
028 Befehlscode 1010 Emulator 0A sp 
02C Befehlscode 1111 Emulator oB sp 
030 reserviert oc sp 
_—— 
034 reserviert oD sp 
038 reserviert 0E sp 
03C nicht initialisierter Interrupt OF so | 
Dse reserviert 10-17 SD 
060 falscher Interrupt 18 sp 
064  Interrupt-Autovektor (Level 1) f sp 
068 Interrupt-Autovektor (Level 2) 1a sp 
06C _ Interrupt-Autovektor (Level 3) 1B sp 
070  Interrupt-Autovektor (Level 4) ıc sp 
074 Interrupt-Autovektor (Level 5) ıD sp 
078 Interrupt-Autovektor (Level 6) 1E sp 
07C Interrupt-Autovektor (Level 7) (NM) IF sp 
ED Trap-Befehlsvektoren @-2F SD 
CD reserviert 0-3F SD 
100  Anwender-Interruptvektoren 
3FC _ (Nonautovektoren) RER. BD 
SP: Supervisor-Programm 
SD: Supervisor-Daten 
"Tabelle 2. Der 68000 bendtigt den Adreßbereich 0 bis 3FFh für 
Ausnahmevektoren. 
000000 - EFFFFF Speicher (RAM) 
F00000 - F3FFFF Arithmetik-Prozessor 
F40000 - FIFFFF 1/0-Bereich 
F80000 - FBFFFF CMOS 
FC0000 - FFFFFF EPROM 
Tabelle 3. Adreßbelegung, der Adreßraum ist mit 16 MByte so 
groß, daß ruhig 1 MByte abgezwackt werden kann. 


wodurch das Flipflop gesetzt 
wird. Damit ist die oben be- 
schriebene Adreßaufteilung 
wiederhergestellt. 

Das Programm im EPROM 


muß dann einen Resetvektor im 
RAM an die entsprechenden 
Adressen eintragen. Dieser 
Vektor kann sich auch von dem 
im EPROM unterscheiden, so 
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Adresse Port Kommentar 
(ex) 
00 Joystick 
01 Joystick 
3C Interrupt-Controller 
3E Interrupt-Controller 
40 Timer Unicard Kanal A 
4 Timer Unicard Kanal B 
42 Timer Unicard Kanal C 
43 Timer Unicard Steuerkanal 
60 Tastatur Unicard Simulationsadresse 
61 Unicard Lautsprecheranschluß 
64 Unicard Tastatureingabeport 
65 Uhr Unicard Uhr lesen 
66 Uhr Unicard Uhr schreiben 
6C  PIO I/O-Karte 2 (opt.) Kanal A 
6E  PIO N/O-Karte 2 (opt.) Kanal B 
70 PIO 1/O-Karte 2 (opt.) Kanal C 
72 PIO I/O-Karte 2 (opt.) Steuerkanal 
74 _ Timer I/O-Karte 2 (opt.) Kanal 1 
76 Timer I/O-Karte 2 (opt.) Kanal 2 
78 Timer I/O-Karte 2 (opt.) Kanal 3 
7A Timer I/O-Karte 2 (opt.) Steuerkanal 
7C _SIO N/O-Karte 2 (opt.) Datenkanal 
TE  SIO N/O-Karte 2 (opt.) Steuerkanal 
80 Floppy-Controller Steuerregister 
82 Floppy-Controller Track-Register 
84 Floppy-Controller Sektorregister 
86 Floppy-Controller Datenregister 
88 Floppy-Controller ‚Ausgaberegister 
8A _ Floppy-Controller Eingaberegister 
8C _ Refresh-Port nur alte RAM-Karte 
% PIO WO-Karte 1 Kanal A 
92 PIO 1/O-Karte 1 Kanal B 
94 PIO I/O-Karte 1 Kanal C 
% _PIO 1/O-Karte I Steuerkanal 
98 Timer I/O-Karte 1 Kanal 1 
9A Timer I/O-Karte I Kanal 2 
9C Timer I/O-Karte 1 Kanal 3 
9E Timer /O-Karte I Steuerkanal 
AO SIO IW/O-Karte I Datenport (Terminal) 
A2 SIO N/O-Karte 1 Statusport (Terminal) 
BC SIO 1/O-Karte 3 (opt.) Datenport 
BE SIO I/O-Karte 3 (opt.) Steuerport 
c0 _PIO 1/O-Karte 3 (opt.) Kanal A 
c2 PIO N/O-Karte 3 (opt.) Kanal B 
c4 PIO 1/O-Karte 3 (opt.) Kanal C 
C6 PIO 1/O-Karte 3 (opt.) Steuerkanal 
C8 Timer I/O-Karte 3 (opt.) Kanal I 
CA Timer I/O-Karte 3 (opt.) Kanal 2 
CC Timer I/O-Karte 3 (opt.) Kanal 3 
CE Timer I/O-Karte 3 (opt.) Steuerkanal 
co _IFC-Karte Leseport 
c2 _IFC-Karte Schreibport 
c4 _IFC-Karte Statusport 
D4 _ Farbgrafikkarte Adreßregister 
DS _Farbgrafikkarte Datenregister 
D8 _Farbgrafikkarte Modusregister 
D9 Farbgrafikkarte Farbauswahlregister 
DA Farbgrafikkarte Statusregister 
Tabelle 4. Mittlerweile gibt es eine ganze Menge Portadressen, die im 
<’t86 befegt sind. Deshalb ist es mal wieder an der Zeit, alle geschlossen 
aufzuführen, damit man nicht den Überblick verliert. Es wurden auch 
gleich die Belegungen für zusätzliche I/O-Karten mit aufgeführt. 


daß es auch möglich ist, einen 
Kalt- und einen Warm-Start zu 
unterscheiden. Löst man ein 
Reset mit dem Taster auf der 
Karte aus, so bleibt das FF2 
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von IC16 unverändert, und der 
Prozessor liest den Reset- 
Vektor aus dem RAM. 

Der Power-on-Reset wird mit 
Hilfe der RC-Kombination 


Ri/C1 und dem IC27 (mit 
Schmitt-Trigger-Eingang) er- 
zeugt und mit dem Taster und 
RNI und C2 das Reset-Signal. 
Die Signale werden über 
Schottky-Dioden auf die CPU- 
Leitungen RESET und HALT 
gegeben. Die Entkopplung 
über Dioden ist notwendig, 
weil die CPU selbst durch einen 
Software-Befehl die RESET- 
Leitung aktivieren kann. Da- 
durch ist der 68000 in der Lage, 
die Peripherie von sich aus zu 
initialisieren. Auch die HALT- 
Leitung kann der Prozessor ak- 
tivieren, wenn ein Doppelbus- 
fehler auftritt. Es müssen unbe- 
dingt Schottky-Dioden (oder 
Germaniumdioden wie 
AA 119) eingesetzt werden, 
sonst wird der Pegel nicht si- 
cher genug auf low gezogen. 


Rechenhilfe 


Obwohl die 68000-CPU schon 
recht zügig arbeitet, kann ein 
‘Gehilfe’, die FPU (Floating- 
Point Unit), bei Fließkomma- 
Operationen das Tempo noch 
beträchtlich erhöhen. Daher ist 
auf der c’t68ECB-Karte der 
Einbau des Arithmetik-Prozes- 
sors 32081 von National vorge- 
sehen. Dieser Zusatzprozessor 
ist zwar nicht allzu preiswert 
(etwa 250 DMchen), aber man 
kann ja die Karte auch erstmal 
ohne ihn betreiben und abwar- 
ten, bis die Preise mal wieder 
etwas fallen. 


Der 32081 läßt sich relativ ein- 
fach an den 68000 anschließen. 
Das wichtigste Signal ist hierbei 
SPC (Slave Processor Control). 
Die Status-Signale STO, STI 
— die in diesem Fall von den 
Adressen AS und A6 zu liefern 
sind — und die Daten werden 
mit dem SPC-Impuls übernom- 
men. Er darf beim Lesen zwei 
FPU-Takte und beim Schrei- 
ben einen Takt lang sein. Au- 
Berdem darf sich der SPC-Im- 
puls nur kurz (40ns) nach einer 
aufsteigenden Taktflanke än- 
dern. 


SPC dient aber auch als Aus- 
gang, mit dem die FPU anzeigt, 
daß sie eine Operation beendet 
hat. Das FF2 von IC14 und die 
nachfolgenden Gatter sorgen 
dafür, daß das Timing nach 
Bild 2 eingehalten wird. FF2 
von IC16 bildet den sogenann- 
ten "Done-Detector’. Damit 
kann die CPU über das Bit D15 
abfragen, ob die FPU die Ope- 
ration beendet hat. Die FPU 
wird mit dem CPU-Takt betrie- 
ben, sie sollte deshalb eine 


8-MHz-Version sein. Beim 
Prototyp der CPU-Karte lief 
jedoch auch die 6-MHz-Ver- 
sion einwandfrei. Das kann 
aber nicht für alle Exemplare 
garantiert werden. 


Der Takt wird von einem inte- 
grierten 8-MHz-Quarzoszilla- 
tor erzeugt, der ein sicheres An- 
schwingen ermöglicht. Über ein 
als Treiber mißbrauchtes AND- 
Gatter gelangt der Takt zur 
68000-CPU. Auf den Bus 
kommt der CPU-Takt zum ei- 
nen invertiert (a16,c29,a14) 
und zum anderen auf 4 MHz 
heruntergeteilt (c10). 


Das System arbeitet mit 8 MHz 
einwandfrei und kann eventuell 
sogar — wie der Prototyp — 
mit 10 MHz sicher laufen (das 
allerdings ohne Garantie). 


Sämtliche Adreß-, Daten- und 
Steuerleitungen werden über 
Buffer (LS245) auf den Bus ge- 
legt. Sie sind alle mit Pull-up- 
Widerständen versehen, um die 
Störungen auf dem Bus zu ver- 
ringern. Es wäre übrigens auch 
für die Bus-Leitungen der /O- 
Karte(n) und der RAM-Kar- 
te(n) empfehlenswert, sie mit 
Widerständen (bis etwa 3k3) zu 
beschalten — oder man ent- 
schließt sich zu einer aktiven 
Busterminierung wie bei der 
Unicard aus c’t 10/85. 


In den Betrieb... 


Bei der Inbetriebnahme des Sy- 
stems sollte die CPU-Karte als 
erste zur Funktion gebracht 
werden, da alle anderen Karten 
von ihr abhängig sind. Wer be- 
reits einen fertigen c’t86-Com- 
puter besitzt, hat natürlich den 
Vorteil, daß er sich auf funk- 
tionstüchtige Systemkarten ver- 
lassen kann. 


Für die Inbetriebnahme ist die 
Monitorkarte aus c’t 10/85 
recht nützlich, die auch später 
bei der Suche nach Software- 
fehlern sehr hilfreich ist. Zum 
guten Teil ersetzt diese Karte 
sogar einen Logik-Analyser. 


Wer aber nicht über die Moni- 
torkarte verfügt — und sich 
auch keine leihen kann — sollte 
sich die beim Bus-Monitor ver- 
wendete Einzelschritt-Schal- 
tung nachbauen, die noch ein- 
mal in Bild 3 wiedergegeben 
ist. Die Signale HALT und AS 
lassen sich einfach von der Pla- 
tine abnehmen. In der weiteren 
Beschreibung wird der Aufbau 
der kleinen Schaltung voraus- 
gesetzt. 
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Clock 


Adressen 


Clock 


DATEN —__LL0 


Bild 2. Reibungslose Zusammenarbeit mit dem Arithmetikprozessor 
32081: oben Lesezyklus, unten Schreibzyklus 


Als erstes, noch vor dem An- 
schluß an die Spannungsversor- 
gung, sollte man den Aufbau 
— noch keine ICs eingesetzt — 
sorgfältig kontrollieren. Mit ei- 
nem Ohmmeter sind sodann al- 
le Daten- und Adreßleitungen 
der CPU auf eventuelle Kurz- 
schlüsse mit Masse oder Vec zu 
überprüfen. Ergeben sich hier- 
bei keine Beanstandungen, so 
kann man die Karte bis auf die 
EPROMs und die CPU be- 
stücken. 


Wird nun die Betriebsspannung 
eingeschaltet, kann als erstes 
der Takt überprüft werden. 
Der Takt ist symmetrisch und 
läuft mit dem Quarzoszillator 
sicher an. Mögliche Fehler sind 
am IC14 und am IC17 zu su- 
chen. Die Bustreiber IC2 bis 
1C6 und IC26 müssen in diesem 
Zustand gesperrt sein, so daß, 
bedingt durch die Pull-up- 
Widerstände auf der Bus-Seite, 
jeweils High-Pegel (+5V) an- 
getroffen werden müssen — 
sonst liegt ein Kurzschluß vor. 
Mit dem Taster 1 kann man 
das RESET- und das HALT-Si- 
gnal überprüfen. Beide müssen 
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beim Betätigen des Tasters un- 
ter 0,8V liegen, sonst reagiert 
die CPU nicht auf die Signale 
und arbeitet von Anfang an 
nicht richtig. Jetzt können die 
CPU und die EPROMSs einge- 
setzt werden (natürlich nicht 
unter Spannung!). 


... und auf die 
Sprünge 


Beim Einschalten wird folgen- 
des Vorgehen vorgeschlagen. 
Die Einzelschrittschaltung auf 
Einzelschritt stellen und die 
Brücke 6 entfernen. Jetzt die 
Spannung einschalten. Alle 
CPU-Signale sind im Tri-State. 
Wird nun ein Einzelschritt be- 
tätigt, so legt die CPU die 
Adresse 000000 auf den Bus 
und will den Reset-Vektor ein- 
lesen. Durch die fehlende 
Brücke 6 wartet die CPU auf 
DTACK und läßt solange alle 
Signale statisch anstehen, daß 
sogar mit einem Voltmeter die 
Leitungen überprüft werden 
könnten. AS,UDS,LDS haben 
dabei Low-Pegel, R/W führt 
High-Pegel und DTACK an 


Pin 5 IC24 liegt wiederum auf 
low. In diesem Zustand ist das 
EPROM selektiert (wenn nicht: 
FF2 von IC16 muß durch 
Power-On-Reset zurückgesetzt 
sein) und legt 0000 auf den Da- 
tenbus. 


Ist alles in Ordnung, wird 
durch Schließen der Brücke 6 
der Bus-Zyklus beendet. Auf 
diese Weise können die ersten 
Schritte genau kontrolliert wer- 
den. Tabelle 5 zeigt, welche 
Adressen der 68000 nach einem 
Reset ausgibt und welche Daten 
dabei zu erwarten sind. Der 
fünfte Bus-Zyklus liest den er- 
sten Befehl im EPROM und 
setzt damit das FF2 von IC16. 
Wenn alles bis dahin läuft, 
kann man davon ausgehen, daß 
innerhalb der Karte die wichtig- 
sten Elemente funktionieren. 


Als nächstes sollte die I/O-Kar- 
te des — ehemaligen — c’t86 in 
Betrieb genommen werden. Zu- 
erst wird kontrolliert, ob der 
Oszillator auf der I/O-Karte 
schwingt. An Pin I des LS 393 
(IC4 siehe Schaltplan c’t 1/84) 
muß ein Rechtecksignal mit ei- 
ner Frequenz von 4,9152 MHz 
anstehen. Nach dieser Prüfung 
wird die 1/O-Karte zusammen 
mit der CPU-Karte getestet. 
Das Monitor-Programm gibt 
bei seinem Start eine Reihe von 
Initialisierungsbefehlen aus. 
Zuerst programmiert es die 
parallele Schnittstelle (Pro- 
gramm 2). Der erste I/O-Zy- 
klus legt dabei 8Ah auf den un- 
teren Datenbus (DO-D7). Da- 
mit wird die  Parallel- 


Schnittstelle (PIO 8255) wie 
folgt programmiert: 


Port A :Output (8 Bit) 

Port B :Input (8 Bit) 

Port C :Output (untere 4 Bits) 

:Input (obere 4 Bits) 

Der zweite Befehl gibt Olh an 
die PIO aus. Damit wird das 
Strobe-Signal vom Drucker 
gesetzt. Daraufhin wird die 
PIO nach der eingestellten 
Baudrate abgefragt, bezie- 


 hungsweise festgestellt, ob ein 


Test gewünscht wird (Tabel- 
le 6). Dieser Programmablauf 
läßt sich mit der Einzelschritt- 
Schaltung und dem Entfernen 
der Brücke 6 — wie oben be- 
schrieben — verfolgen. Es ist 
dabei zu beachten, daß die 
CPU vor der Ausführung eines 
Befehls bereits den nächsten 
Befehl einliest (Prefetch). Ta- 
belle 5 zeigt deshalb genau je- 
den Zyklus bis zum Einlesen 
der parallelen Schnittstelle, da- 
mit im Fehlerfall alles genau 
kontrolliert werden kann. Beim 
Einlesen der Schnittstelle im 
Einzelschritt muß bei Betäti- 
gung des Baudratenschalters ei- 
ne entsprechende Änderung der 
Datenbits D4-D7 auf dem Da- 
tenbus zu erkennen sein. 


Dieser Aufwand ist aber nicht 
in jedem Fall erforderlich. Be- 
vor man sich in die Tiefen des 
Mikroprozessors stürzt, sollte 
man ruhig einmal ausprobie- 
ren, ob die CPU-Karte nicht 
schon läuft. So manches Mal 
führt eine erneute Sichtkontrol- 
le schneller zum Erfolg. Für 
den technisch interessierten Le- 


Lauf-Modus 


Einzeischritt 


= 
(vom Prozessor) 


Bild 3. Diese Einzelschrittsteuerung befindet sich auch im 68000-Bus- 


Monitor. 
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Stackpointer 1.Wort 

Stackpointer 2.Wort 

Reset-Vektor 1.Wort 

Reset-Vektor 2.Wort 

1.Befehl im EPROM 

Datum zum Befehl 

Adresse zum Befehl 

Adresse zum Befehl 

Prefetch des 2.Befehls 
Befehlsausführung 1.Befehl 1/O-Schreib- 


Datum zum 2.Befehl 

‚Adresse zum 2.Befehl 

Adresse zum 2.Befehl 

Prefetch 3.Befehl 

Befehlsausführung 2.Befehl 1/O-Schreib- 


Adresse zum 3.Befehl 

Adresse zum 3.Befehl 

Prefetch 4.Befehl 

Befehlsausführung 3.Befehl I/O-Lesezy- 


Datum zum 4.Befehl,Befehlsausführung 


Befehlsholzyklus 5.Befehl 
Datum zum 5.Befehl,Befehlsausführung 


PAL2OLIO 
IODEKODER 
10.07.85 


QFF CMOS ASB RW AI8 A19 A20 A2I A22 A23 NC GND 
INTACK CSAP RAMREAD IOREAD PRESET IOWRITE 


1OREON 


RAMWRITE RAME ROMEN CMOSEN VCC 
IC (CMOS) /RAME = ASB + INTACK + A20 » A2l + A22 « 
A23 


/CSAP /Al8 » /AI9 » A20 » A2l » A22 » A23 « /ASB 
/IOREQN Alß » /AI9 » A20 » A2l « A22 + A23 » /ASB 
/CMOSEN = /18 » Al9 » A20 » A2l « A22 » A23 « /ASB » 
CMOS 
+ /AlB = /AI9 « /A20 » /A2I » /A22 » /A23 » 
/ASB » QFF » /CMOS 
/ROMEN = Alß » Al9 « A20 + A2l « A22 » A23 » /ASB » 
QFF 
+ /AlB » /AI9 # /A2O « /A2I « /A22 » /A23 » 
/ASB » /QFF 
/IOWRITE = Alß« /Al9 « A20 » A2l « A22 « A23 » /ASB 
= /RW 
/IOREAD = Alß« /A19 « A20 « A2I » A22 » A23 » /ASB 


«RW 


/RAMWRITE = RAME » /RW 
= RAME «RW 
= Alß « Al9 « A20 » A2l » A22 » A23 » /ASB 


/RAMREAD 
/PRESET 


Programm 1. So sieht's im PAL aus. 


1.Befehl MOVE.B $8A,PIOC; 
2.Befehl MOVE.B $01,PIO3; 


Initialisiere PIO 
Setze Strobe vom Drucker 


Adresse Datum Kommentar 
000000 0000 
‚000002 0700 
‚000004 00FD 
‚000006 c020 
FDC020  13FC 
FDC022 008A 
FDC024 00F4 
FDC026 0096 
FDC028  13FC 
F40096 BASA 
zyklus 
FDCO2A 0001 
FDCO2C 00F4 
FDCOZE 0094 
FDC030 3039 
F40094 0101 
zyklus 
FDC032 00F4 
FDCO34 0094 
FDC036 C07C 
F40094 FF4l 
klus 
FDC038 _00FO 
intern 
FDC03A  BO7C 
FDCO3C 00B0 
intern 
FDCO3E 6C00 6.Befehl 
FDC040 1534 


Relative Sprungadresse 


Tabelle 5. Die ersten Schritte der CPU nach einem Power-On-Reset. 


ser ist es jedoch sicherlich auf- 
schlußreich zu erfahren, wie die 
CPU im Detail arbeitet. 


Check Points 


Wenn der Baudratenschalter 
auf F gestellt wird, springt das 
Programm nach dem Einschal- 
ten auf eine Endlosschleife 
(Programm 3), die den Spei- 
cher- und 1/O-Bereich lesend 
und schreibend anspricht. Da- 
durch können die Steuersignale 
auf dem Bus und auf den Kar- 
ten mit dem Oszilloskop kon- 
trolliert werden. 


Die Bilder 6 und 7 zeigen, wie 
die Signale (hier vom Prototyp) 
aussehen sollten. Ist die 1/O- 
Karte noch fehlerhaft, so liest 
der Prozessor aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bedingt 
durch die Pull-up-Widerstände 
FFh ein und führt daher eben- 
falls die Testroutine aus. Sollte 
er jedoch einen anderen Wert 
einlesen, so befindet sich die 
CPU in der Eingabeschleife 
(Programm 4), die sich eben- 
falls mit dem Oszilloskop gut 
verfolgen läßt. Ansonsten muß 
die 1/O-Karte wie oben be- 
schrieben kontrolliert werden. 


Ist die I/O-Karte in Ordnung, 
kann das System durch Stecken 
der Brücke 1 zunächst ohne 
RAM-Karte, aber mit den 
CMOS-RAMs betrieben wer- 
den. Dazu ist die Baudrate des 
Systems an das vorhandene 
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Terminal anzupassen. Ein Ter- 
minal ist derzeit noch notwen- 
dig, da die Farbgrafik-Karte 
von der ersten Monitor-Version 
noch nicht unterstützt wird. 
‚Außerdem müßte die Farbgra- 
fik-Karte geringfügig modifi- 
ziert werden, wenn man den 
nun möglichen Adreßbereich 
von 15 MByte nutzen möchte, 
da sie nur bis ein MByte ausde- 
kodiert ist. 


Nach dem Einschalten oder 
nach einem Reset meldet sich 
das Monitor-Programm mit: 


C'T-68ECB MONITOR 
WRITTEN BY PETER JÄGER 
DATE XX.XX.XX VERSION X.X 
. 


Erfolgt keine Meldung, so muß 
man die Initialisierung der se- 
riellen Schnittstelle überprüfen 
(Befehlsfolge 00 00 00 40 CE 
27). Erscheinen undefinierte 
Symbole auf dem Bildschirm, 
sollte man die Baudratenein- 
stellung überprüfen. Ferner 
kann noch die Polarität der 
Signale verkehrt sein. Durch 
Umstecken der Brücke 7 auf 
der 1/O-Karte kann man die 
Polarität umdrehen. Die Da- 
tenübertragung erfolgt mit acht 
Datenbits und einem Stoppbit 
ohne Parität und ohne Hand- 
shake. Hat sich das Programm 
gemeldet und nimmt keine 
Kommandos vom Terminal an, 
sind die Zuführungen der Ein- 
gangssignale an die serielle 
Schnittstelle oder bei geschlos- 


3.Befehl MOVE.W PIO3,DO; 


4.Befehl AND. 
5.Befehl CMP. 


6.Befehl BGE.W STEST; 


Lies Baudratenschalter über 


Port3 
.W SF0,DO; Auswahl des richtigen Nibbels 
.W $B0,DO; Selbsttest ? 


Wenn ja, springe nach STEST 


Programm 2. Initialisierung der PIO auf der I/O-Karte und Abfrage 


auf Test 

Befehls- 

code Befehl 

ASTESTI: 

3080 Move.w DO,(A0); Speicher schreiben 
3EI0 Move.w (A0),D7; ‚Speicher lesen 

3281 Move.w DI,(Al); Speicher schreiben 
3Ell Move.w (A1),D7; Speicher lesen 

1482 Move.b D2,(A2); In PIOI schreiben 
1EI2 Move.b (A2),D7; Aus PIOI lesen 

1683 Move.b D3,(A3); In TERMD schreiben 
1E13 Move.b (A3),D7; Aus TERMD lesen 
1882 Move.b D2,(A4); In TIMEI schreiben 
1El4 Move.b (A4),D7; Aus TIMEI lesen 
60EA BRA ASTESTI; Springe an den Anfang 


des Programms 


Programm 3. Test FO schreibt und liest endlos Speicher und 1/O. 


RDO: 

‚61000010 BSR CONSTAT; 
‚0C400000 CMPI.W 0,D0; 

67F6 BEQ RDO; 
303900F400A0 MOVE.W TERMD,DO; 
4E75 RTS; 

CONSTAT: 
303900F400A2 MOVE.W TERMC,DO; 
C07C0002 AND.W 2,D0; 
BO7C0000 CMP.W 0,D0; 

‚6606 BNE CONI; 
303C0000 MOVE.W 0,D0; 
4E7S RTS; 

CONI: 
303C00FF MOVE.W SFF,DO; 
4ETI NOP; 
4ETI NOP; 
4E75 RTS; 


Programm 4. Die Eingabeschleife wartet auf Antwort vom Terminal. 
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DENE 


sener Brücke 1 das CMOS- 
RAM beziehungsweise die 
RAM-Karte zu überprüfen. 


Speichertests 


Unter dem c’t86-Projekt sind 
bisher zwei RAM-Karten ent- 
wickelt worden. Beide Karten 
haben leider den Nachteil, daß 


sie davon abhängig sind, daß 
die CPU ‘lebt’, also dauernd 
Signale von sich gibt. Dadurch 
kann man beispielsweise keinen 
Hardware-Einzelschritt fahren, 
ohne zu riskieren, daß die Spei- 
‚cher inzwischen alles vergessen, 
weil sie nicht von der CPU an- 
gesprochen werden können. 
Hier wäre natürlich eine RAM- 


Karte vorteilhafter, deren Re- 
fresh nur vom Bus Clock ab- 
hängig ist, und deren 
RAS/CAS-Timing auch mög- 
lichst ohne Gatterlaufzeiten 
auskommt. Die 1-MByte- 
RAM-Karte (c’t 1/85) hat ge- 
genüber der älteren mit 256 
KByte (c’t 1/84) den Vorzug, 
daß sie nicht mit einem Burst- 


Refresh arbeitet (die Refresh- 
Adressen werden alle 2 ms in 
einem Rutsch nacheinander 
aufgerufen) und das System da- 
durch nicht verlangsamt. Sie 
wird hier deshalb auch favori- 
siert. Es können aber beide 
RAM-Karten mit der 
68000-CPU-Karte betrieben 
werden. Die Speicherbausteine 


Stückliste c’t68ECB-Karte 


Halbleiter 

Icı CPU 68000 8 MHz 

1C2—1C6,1C26 748245 

1C7 74LS125 

108,109 2 x MONITOR-EPROM 2732—27512 

ICIO,ICH 2 x CMOS-RAM 6116 oder 6264 

IC12 NS 32081 

IC13 7415139 

1C14.1C24 74574 oder 74F74 

1C16,1C21,1C22 74LS74 

IC15 8-MHz-Oszillator 

IC17 741504 

1C18,1C30 74532 oder 74F32 

1C19,1C28 741508 

1C20 74LS138 

1023 74LS148 

1C25 PAL 20L10 

1C27 74LS132 

1C29 74508 oder 74F08 

DI-D4 Schottky-Dioden BAT 40-2 oder 
Germanium-Dioden AA 119 

Widerstände 

RI 5k6 

R2 4TOR 


Netzwerke 

RNI—RN2 7x Ikx8 SIL 

RNS—RNI 2x 4k7x8 SIL 

Kondensatoren 
684F/6.3 V Tantal 

je} 47uF/6.3 V Tantal 

c3 104F/10 V Tantal 

CB 9 x 100 nF Keramik 

Sonstiges 

x 96pol. Messerleiste, abgew. DIN 41612 

Brl 1 zweipolige, 

Br2—Br7 6 dreipolige Pfostensteckleisten 
7 x Steck-Jumper 

Tal,Ta2 2x Taster 

IC-Fassungen 

1x DIL 64 

4x DIL 28 


1x DIL 24 RM 6/10" 
1 x DIL 24 RM 3/10" 
6x DIL20 
3x DIL 16 
14 x DIL 14 


Bild 5. Bestückungsplan, man achte auf die S-Chips! 


ıc8 
EPROML 


Ic 10 
6284/6116 


en 
6264/6116 
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5 = 
c’t-Projekt 

DIL- 

Schalter Funktion 

‚0000 Baudrate 50 Baud 

‚0001 Baudrate 75 Baud 

010 Baudrate 100 Baud 

0011 Baudrate 150 Baud 

0100 Baudrate 300 Baud 

0101 Baudrate 600 Baud 

0110 Baudrate 1200 Baud 

ol Baudrate 2400 Baud 

1000 Baudrate 4800 Baud 

1001 Baudrate 9600 Baud 

1010 Baudrate 19200Baud 

1011 SPC-Puls-Test (BO) 

1100 Adreßbustest (CO) 

1101 Datenbustest (DO) 

1110 Hausnummerntest (E0) 

1111 All-Select-Test (FO) 


Tabelle 6. Über die DIL-Schalter auf der 1/O-Karte lassen sich Bau- 
draten und Selbsttests vorwählen. 


Brücke Funktion Normalbelegung 
CPU-Karte BRI CMOS-Adreßbereich offen 
BR2 EPROM- 
Adreßbereich siehe Tabelle 
BR3 EPROM- 
‚Adreßbereich siehe Tabelle 
BR4 CMOS-Auswahl 1-2 8Kx8, 2-3 2Kx8 
BRS CMOS-Auswahl -2 8Kx8, 2-3 2Kx8 
BR6 W/O-Wartetakt 2-3 ein Wartetakt bei 
vo 
BR7 EPROM- 
Adreßbereich siehe Tabelle 
EPROM BR2 BR3 BR7 
2732 1-2 x x 
2764 x 2-3 1-2 
27128 2-3 2-3 1-2 
2n6 23 12 1-2 
212 23 12 23 
RAM-Karte BRI Auswahl 128/256 je nach Speicher-ICs 


(alt’) Refresh-Zyklen 

BR2 Ausgabe des Wait- 
Signals bei Verwen- 
dung mehrerer RAM- 
Karten 


BR3 Adreßbereich wählen 


Auf erster Karte 
die Brücke schließen 


Bl - auf gewünschte 
Bank schalten 


RAM-Karte BRI Clock-Zyklen je 


(neu’) Refresh-Zyklus 1-4 = 3,28 ms 
BR2 Datenbus- 
Umschaltung 1-2 16-Bit-Bus 
BR3 Zugriffszeit 2-3 8MHz Takt 
BR4 Wait während des 1-2 oder 2-3, beliebig 
Refresh 
BRS Synchronisation 2-3 8MHz Takt 
1/O-Karte BRI Refresh-Interrupts je nach RAM-Karte 
BR2 Interrupt-Scheduler offen 
BR3 Printer-Interrupt offen 
BR4 Interrupt von seriel- 
ler Schnittstelle offen 
BRS Interrupt von seriel- 
ler Schnittstelle offen 
BR6 Polarität des Printer- 
Interrupt offen 
BR7 Polarität des Aus- 
gangssignals der se- 
riellen Schnittstelle Masse 


BR& Kassettenschnittstelle offen: Kein Recorder 


1-2/3-4: Betrieb 


Tabelle 7. Steckbrücken auf der 68000-Karte und der Peripherie 
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Bild 6. Die Signale IOWRITE 
(unten) und AS (oben) 


Bild 8. Lesen vom RAM (unten 
RAMREAD, oben AS). 


Bild 7. Wie Bild 6 für die Signale 
IOREAD und AS, 


Bild 9. Auf dem Bus sehen die 
Signale immer etwas anders aus. 
Hier. _MREQ (oben) und 
RAMREAD (unten), 


Für alle Bilder gilt als Skalenteilung 2 V/div und 0,5 as/div. Die 
Messungen wurden mit 10: 1-Tastkopf gemacht 


müssen eine Zugriffszeit von 
höchstens 120ns haben 


Die RAM-Karte wird zunächst 
ohne Speicher-ICs getestet. Da- 
zu wird der Test DO angewählt 
und dann der Datenbus über- 
prüft. Der Test arbeitet mit der 
Adresse 1000h, dorthin 
schreibt er und von dort liest er 
das Bit-Muster 5555h und dann 
das Bitmuster AAAAh. Über 
IORQ getriggert, lassen sich 
diese Zugriffe am Scope verfol- 
gen. 


Damit kann man den Daten- 
Bus von der CPU bis zu den 
Speicherbausteinen überprü- 
fen, Das Timing der RAS/ 
CAS-Signale muß mit denen 
der Bilder 6 bis 9 übereinstim- 
men. Ist auch dieser Test feh- 
lerfrei verlaufen, können die 
Speicherbausteine ihren ange- 
stammten Platz einnehmen. 


Tabelle 7 zeigt, wie die Brücken 
auf den RAM-Karten für dieses 
System gesteckt werden müs- 
sen. Bei der "alten’ RAM-Karte 
ist nichts Besonderes zu beach- 
ten. Bei der 'neuen’ RAM-Kar- 
te müssen die Brücken 3 und 5 
auf 8-MHz-Betrieb gesteckt 
werden, Es hat sich allerdings 
gezeigt, daß die ’neue’ RAM- 
Karte unter Umständen sogar 
zuverlässiger mit 8 MHz läuft, 
wenn sie nach wie vor auf 
5 MHz gejumpert ist. 


Nun kann man den Datenbus- 
Test wiederholen, diesmal aber 
mit Speicherchips. Die Bits, die 


dann wieder daraus liest, müs- 
sen übereinstimmen, sonst liegt 


ein Fehler auf der RAM-Karte 
vor. 


Mit dem Adreßbus-Test CO 
kann man jedes einzelne 
Adreßbit überprüfen. Der Test 
gibt die Adressen 555554h und 
AAAAAAh in einer Endlos- 
schleife aus. Auch hier dient das 
Signal IORQ als Triggersignal. 


Der Hausnummerntest EO te- 
stet den Daten- und den Adreß- 
bus, indem er das RAM mit 
Bytes vollschreibt und diese 
wieder ausliest und auf Über- 
einstimmung kontrolliert. 


Hat sich der Computer gemel- 
det, und nimmt er — wie es sich 
gehört — Tastatureingaben an, 
so kann man davon ausgehen, 
daß das System überwiegend 
läuft. Mit dem Monitorpro- 
gramm können dann noch 


eventuelle Fehler gefunden 
werden. 
Sklavenkontrolle 


Als letzte Testmöglichkeit kann 
man den Test BO wählen, der 
den SPC-Puls überprüft, in- 
dem er den 32081 lesend und 
schreibend anspricht. Das Si- 
gnal ist beim Lesen zwei Takte 
und beim Schreiben einen Takt 
lang (siehe Timing-Diagramm 
Bild 2). Fürs weitere Testen ist 
ein Testprogramm Yn im Mo- 
nitor vorhanden, das zusam- 
men mit dem Monitor in der 
nächsten c’t erklärt werden 
wird, wobei auch die Arbeits- 
weise und die Programmierung 
des Arithmetik-Prozessors zur 
Sprache kommt. m] 
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teil 4. + text-väu- 


codes.» 


Die wichtigste Aufgabe eines 
Rechner-Betriebssystems ist es, 
Zeichen von der Tastatur ein- 
zulesen und Zeichen auf den 
Bildschirm zu bringen: die so- 
genannten Konsol-Opera- 
tionen. Der erste Teil davon 
wurde mit der Besprechung des 
Key Managers bereits in der 
letzten Ausgabe abgehandelt. 
Nun folgt die beim Schneider 
besonders aufwendig gestaltete 
Textausgabe, die sich mit vielen 
Formen, Farben und Fenstern 
abplagen muß. 


Die Abteilung, die für die Text- 
ausgabe verantwortlich ist — 
mit dem beziehungsreichen Na- 
men Text-VDU (Vektor Driven 
Unit) — verwaltet die acht 
möglichen Fenster, schreibt die 
Zeichen auf den Bildschirm, 
bewegt den Cursor, scrollt und 
befolgt die Steuerzeichen 
(CHR$(0) bis CHR$G1)). 

Die wichtigsten Vektoren und 
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Systemvariablen der Text-VDU 
sind in den Tabellen 1 und 2 
aufgelistet. 


Ohne die Text-VDU würden 
den meisten Programmierern 
graue Haare wachsen, weil die 
Text-Ausgabe beim Schneider 
im höchsten Maße kompliziert 
ist, denn der Bildschirm ist 
grundsätzlichen auf Grafik 
ausgerichtet. 


Grafik 


Ein Viertel des gesamten RAMs 
— 16 KByte — sind für den 
Bildwiederholspeicher reser- 
viert. Dieser liegt normalerwei- 
se immer ab &C000. Man kann 
dafür aber auch die anderen 
RAM-Viertel einsetzen. Der 
Bildschirm ist nicht zeichen- 
orientiert (wie beispielsweise 
beim C64, wo ein POKE 65 in 
den Bildschirmspeicher bereits 
ein großes ‘A’ auf dem Moni- 
tor erscheinen läßt). Vielmehr 


liegen die Informationen über 
die auszugebenden Bitmuster 
eines Zeichens ‘bit-mapped’ im 
Speicher (wie beim Sinclair 
Spectrum). Je nach MODE 
sind dabei ein, zwei oder vier 
Bits für einen Bildpunkt (Pixel) 
zuständig, um zwei, vier oder 
sechzehn Farben zu kodieren. 


Vorerst geht es aber nur um die 
byteweise Organisation des 
Bildschirmspeichers, die unter 
anderem für das Scrolling in- 
teressant ist. Wie man den Bits 
‘Farbe verleiht’, wird erst im 
nächsten Teil dieser Serie zur 
Sprache kommen. 


Die 16 KByte RAM sind in acht 
*Zeilen’ zu je zwei KByte unter- 
teilt. Diese entsprechen den 
acht Pixelzeilen, aus denen je- 
weils ein Zeichen auf dem Bild- 
schirm zusammengesetzt ist. 
Die oberste Pixelzeile jedes Zei- 
chens auf dem Bildschirm ist in 
der ersten 'RAM-Zeile’ zu fin- 
den und so weiter bis zur ach- 
ten 'RAM-Zeile’, die für die 
untersten Pixelzeilen aller Zei- 
chen zuständig ist. Insgesamt 
ist der Bildschirm (nicht die 
Kathodenstrahlröhre, sondern 
der vom Bildwiederholspeicher 
abgebildete Bereich) 80 Bytes 
breit und 25 Zeichen hoch. Je- 
de ‘RAM-Zeile’ benötigt also 
nur 25*80 = 2000 von 2K = 2048 
Bytes. Die restlichen 48 Bytes 
bleiben unbenutzt (und sind 
unsichtbar). Listing 1 demon- 
striert den Bildschirm-Aufbau 
durch die RAM-Zeilen. 


Serolling 
Hardwareseitig wird das ‘Bild’ 
samt Farbattributen von einem 
Video-Chip, dem 6845, im not- 
wendigen Bild- und Zeilen- 
Synchronraster im Speicher 


adressiert und vom Gate Array 
ausgelesen, das daraus die ent- 
sprechenden RGB-Farbsignale 
erzeugt. Der 6845 verfügt über 
18 Kontrollregister (&BDxx), 
auf die man aber nur über ein 
sogenanntes Adreßregister 
(&BCxx) zugreifen kann (siehe 
c't 6/84 S.61). So setzt bei- 
spielsweise 


CLS 
OUT (&BC00),12 
OUT (&BD00),&20 


das Kontrollregister R12 auf 
&20, womit der Bereich &8000 
bis &BFFF als Bildspeicher de- 
finiert wird. In diesem Bereich 
liegen unter anderem die 
System-Variablen vom CPC, 
und da die Interrupts einige 
dieser Variablen verändern, 
sieht man an den zugeordneten 
Stellen ein emsiges Flackern. 
Wenn man jetzt ein wenig auf 
der Tastatur herumspielt, kann 
man die Arbeit des Keyboard 
Managers bewundern. 


Das Ganze geht so lange, bis ein 
Scroll wieder die Anzeige des 
ordentlichen Bildschirms er- 
zwingt, da die verantwortliche 
Software noch vom alten Bild- 
speicherbereich ausgeht (was 
sich mit POKE &B1C9,&80 
aber auch umbiegen läßt). 


Ein Scroll bei Schneider wird 
nämlich beim CPC nicht durch 
eine Verschiebe-Routine (mit- 
tels LDIR) bewirkt. Vielmehr 
nutzt man dafür eben die Mög- 
lichkeit aus, über die Kontroll- 
register des 6845 (R12 und R13) 
den Bildschirmstart neu zu de- 
finieren. Damit läßt sich der 
Anfang einer "RAM-Zeile’ be- 
liebig festlegen (Die Adresse 
muß nur gerade sein), 


Die "RAM-Zeilen’ bilden dabei 
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!drucke Zeichen,befol 


drucke alle Zeichen (9-255) 


! Schalte Cursor ai 


IErfrage Lage der Ctri-Code-Tab. | 


' Waehle Text-Stream aus 


de 
! A=CHR-Codel 
Br 


an 


(Sys-Ebene) | 
Se 


Beet! 


Ausgaben 


en 


L=Zeilei 


t H=Spalte LeZeilei 


Ipreserved: 
NAFBCDEHLAY 
ee 
{ xx 


a 
xunx xx 
Een 


Ian 
——— NEST 
Hexen 


Tabelle 1. Wichtige Vektoren zur Text-VDU 


! u... 


! Paraneter zu Fenster 7 


1#d. Cursor-Pos. (Zeile 
a3 (Ganzer Sc 


(15 Bytes) 
(15 Bytes) 


(15 Bytes) 


In,Ausschnitt) 


grenzen (oben, links,unten,rechts) 
Zaehler 
Cursor-Status (ON/OFF,ENABLED/DISABLED) 


‚ausgabe EIN/AUS) 
’ 
(deckend, durchsichtig) 


Tabelle 2. Systemvariablen der Text-VDU 


Ringe: Ist der Video-Controller 
beim Aufbau eines Bildes am 
Ende einer 'RAM-Zeile’ ange- 
kommen, macht er einfach an 
deren Anfang weiter. Man 
nennt das auch einen walzen- 
förmigen Bildspeicher. 


Verschiebtt man den Bild- 
schirmanfang um 80 Bytes 
(Bildschirm-Breite!), ohne den 
RAM-Inhalt zu ändern, scrollt 
der Bildschirm um eine Buch- 
staben-Zeile nach oben oder 
unten. Verschiebt man den An- 
fang nur um zwei Bytes, wird 
der Bildschirm in der Horizon- 
talen um einen Buchstaben 
(MODE |) gescrollt. 


Listing 2 ist ein schönes Demo 
dafür: Hierbei wird der Video- 
Controller direkt mit OUT- 
Befehlen programmiert. Des- 
halb bleibt beim Scrollen alles 
auf dem Bildschirm erhalten 
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grammieren, also mit eins oder 
mit 40. Das liegt daran, daß in 
einer trickreichen Schaltung 
der 6845 beim Bild-Aufbau nur 
die oberen 15 Adressen anlegt 
und damit nur jede zweite Spei- 
cherzelle adressiert. Die dazwi- 
schenliegenden Bytes holt sich 
das Gate Array, indem es die 
unterste Adresse (A0) verwal- 
tet. Während noch die anderen 
‚Adressen vom Video-Control- 
ler anliegen, schaltet das Gate 
Array AO von low auf high und 
liest dann schnell zwei aufein- 
anderfolgende Bytes ein (Fach- 
leute sprechen vom Page 
Mode). 


Beim Scrollen rollen natürlich 


te heraus’geschoben’ werden, 
wieder auf der anderen Seite 
herein. Und am Bildschirm- 


Ende (beziehungsweise An- 
fang, je nach Scroll-Richtung) 
rollen die Bytes in den unbe- 
nutzten Bereich und an dessen 
anderem Ende wieder heraus. 


Normalerweise müssen also 
auch noch die neu entstehenden 
Zeilen (oder Spalten) gelöscht 
oder mit neuen Zeichen be- 
schrieben werden. Tabelle 3 
führt die Vektoren auf, die 
man zum Scrollen benutzen 
sollte (da diese auch die Firm- 
ware auf dem laufenden hal- 
ten), und Tabelle 4 die 1/O- 
Ports, mit denen man das selbst 
erledigen kann. 


Hardwaremäßig scrollen, das 
heißt mittels Neusetzen der 
Bildschirm-Startadresse, kann 
man nur den gesamten Bild- 
schirm, und den auch nur um 
ganze Buchstaben-Positionen 
(Modus 1). Bildschirm- 
Teilbereiche (für verschiedene 
Windows) muß das Betriebssy- 
stem ‘zu Fuß’ , also mittels 
Block-Verschieben bearbeiten, 
was natürlich viel langsamer 
ist. 


Zeiger 


Die Text-VDU ist die Einheit, 
die man am leichtesten von BA- 
SIC aus direkt ansprechen 
kann. Das liegt an ihrer Grund- 
struktur, die bereits im Namen 
angedeutet ist: 


die Bytes, die auf der einen Sei- VDU = Vektor Driven Unit 
(im Video-RAM wird nichts ge- 
ändert!). Um den Bildschirm- 
Offset um zwei beziehungswei- 
se 80 Bytes zu verschieben, “. as ; MODE 8 
n se i=8 T0 9 
a ln Mer He Bes: a oe 141,28-1,141,25-i:PAPER i:CLS 
88 basis=kC@\dioffset=Lg 
99 ON BREAK GOSUB 248 
108 ' 
48 DEFINT i 118 iS=INKEYS:IF is="" THEN 118 ELSE i=ASC(is) 
58 FOR i=1 TO 8: INK 1,29-3#i:NEXT 128 IF i=248 THEN offset=offset+ => hoch 
&8 FOR i=1 TO B:READ j:1(i)=j:NEXT 138 IF i=241 THEN offset=offset-48 ' => runter 
78 DATA 192,12,204,48,248,68,252,3 148 IF i=242 THEN offsetzoffset+l ' => links 
88 MODE @:PRINT STRINGS(38,CHRS(11)) | 158 IF i=243 THEN offset=offset-1 ' =) rechts 
168 ' 
TO WPFF 178 t=otfset AND RIFF 
:IF is="" THEN 118 188 sistoffset\256 
OR is>"8" THEN 148 198 i2=offset AND 255 
138 {=VAL(IS):G0SUB 178:G0T0 158 208 OUT &BCFF,12:0UT KBDFF,il 
148 FOR i=i TO 8:G0SUB 17@:NEXT 219 OUT LBCFF,13:0UT KBDFF,i2 
158 NEXT:END 228 coTo 118 
168 ' 28 * 
178 POKE LBEBB+IXLABB+a, (IH) :RETURN 248 PAPER B:WINDOW 1,28,1,25 
Listing 1. 'RAM-Zeilen’-Demo Listing 2. Scroll-Demo 
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en 


t 


ee er enden FR 


Funktion 


und Speicherviertel! 
ı jes Bildschirm-RANs ’ 


Br 


! AsFuellbyt. 


A=MSB d.Basis | 
ee dee 
«BC4D | Hardware Scroll hoch/runter | B=@ =) runter sonst hoch | ! xx 


+preserved: 
AFBCDEHLXY 


Tabelle 3. Vektoren zum Screen-Pack 


ROLE (=/m) 


=Chip-Reg 
viert fuer 
-Chip-R 


OUT (KBCxX) -> Video-Chip 
OUT (KBDxx) -> Vi 

IN (LBExx) => ri 

IN (KBFxx) 


jargestelite Zeichen/Zeile 
(-/w) dargestellte Textzei 

Rasterzeilen/Buchstabe 
Text-Start-Adresse 


(MODE 1) 


n/Bild 
1 max. 7) 
(MSB: Bits 8-13) 


L 


Tabelle 4. Portadressen des Video-Controllers 


oder auf deutsch: zeiger- 
gesteuerte Einheit. Dabei be- 
zieht sich der ’Vektor’ aus- 
nahmsweise nicht auf die Vek- 
toren im Jumpblock. Unter 
Vektor versteht man hier einen 
Zeiger, den man in einem 
Z80-Register einer bestimmten 
Routine übergibt, die den Zei- 
ger auswertet und daraufhin 
die gewünschte Bearbeitungs- 
routine anspringt. Das berühm- 
teste Beispiel solch einer VDU 
ist das BDOS bei CP/M (läuft 
immer über CALL 5, mit dem 
C-Register als Funktionsnum- 
mer oder Vektor). Der Ein- 
sprung zur Text-VDU läuft 
über den Jumpblock-Eintrag 
TXT OUTPUT (&BB5A),über 
den auch BASIC alle Zeichen 
zur VDU schickt. Vektoren 
sind hierbei die Kontrollcodes 
CHR$(0) bis CHR$(@1), die 
Zeichen ab CHR$(32) werden 
ausgedruckt. 


Das bedeutet, daß man die 
wichtigsten Funktionen der 
Text-VDU über einfache 
PRINT-Anweisungen von BA- 
SIC aus steuern kann. 


Das Kapitel 9.1. im Benutzer- 
Handbuch gibt über sie (leider 
nur knappe) Auskunft. Will 
man ein Kontroll-Zeichen an 
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die Text-VDU schicken, macht 
man das normalerweise mit: 


PRINT CHR$(); 


Daraufhin ertönt ein kurzer 
Ton, denn das ist die Aufgabe 
dieses Vektors. Das Semikolon 
bewirkt, daß der Cursor nicht 
an den Anfang der nächsten 
Zeile gestellt wird. BASIC er- 
zeugt nämlich nach jeder 
PRINT-Anweisung, die nicht 
mit einem Semikolon oder 
Komma abgeschlossen wird, 
automatisch die Steuerzeichen 
“Carriage Return’ und ‘Line 
Feed’, CHR$(13) und 
CHR$(10). 


Mit dem Zeileneditor kann 
man diese Zeichen aber auch 
direkteingeben, ohneCHR$..). 
Alle Kontrollcodes sind mit 
der 'CTRL’-Taste und den 
Tasten@ABCD ... YZI[N] - 
erreichbar. Nicht eingeben 
kann man mit dem Zeileneditor 
die Zeichen 0,13 und 16, da die- 
se Codes speziell interpretiert 
werden (siehe letzte Folge). Es 
ist aber auch ansonsten sinn- 
voll, trotzdem die CHR$S(x)- 
Methode zu benutzen, da man 
sonst beim Listen auf dem 
Drucker einige Überraschun- 
‚gen erleben kann. Der interpre- 
tiert diese Codes nämlich auch 


als Steuerzeichen, nur leider 
ganz anders... 

Wie leicht es ist, mit PRINT die 
Text-VDU anzusteuern, zeigt 
Listing 3. Hierbei handelt es 


Seiten-Editor 


sich um einen Seiten-Editor, 
mit dem eine ganze Bildschirm- 


seite bearbeitet werden kann. . 


Zunächst einmal wird in den’ 


Zeilen 60 bis 170 die Tastatur 
umdefiniert, damit die 
Control-Codes auf entspre- 
chenden Tasten zu liegen kom- 
men. Einige Tasten müssen, 
um ihre Funktion erfüllen zu 
können, mit zwei Steuerzeichen 
belegt werden, wofür Erweite- 
rungszeichen definiert werden. 


Den Cursor-Fleck bewegt die 
Text-VDU immer automatisch 
mit, wenn ein Zeichen ausgege- 
ben oder der Cursor verscho- 
ben wird. Damit aber der 
Cursor-Fleck überhaupt darge- 
stellt wird, muß er auf zwei 
Ebenen (vergleichbar mit zwei 
Schaltern in Reihe) eingeschal- 
tet sein. Eine Ebene kann mit 
den Control-Codes 2 und 3 er- 
reicht werden. Allerdings schal- 
tet BASIC den Cursor auf der 
anderen Ebene ab, so daß man 
von BASIC aus den Cursor- 
Fleck normalerweise gar nicht 
darstellen kann (Vermutlich ein 
Programmfehler). Deshalb 
muß man hierfür die EIN- und 
AUSschalt-Routinen (&BB81) 
beziehungsweise (&BB84) di- 
rekt aufrufen. 


Da die Zeile 130 die ’ESC'- 
Taste mit der Home- bezie- 
hungsweise CLS-Funktion be- 
legt, wird in Zeile 190 noch die 


BREAK-Routine ausgeschal- 
tet. 

Die wenigen Befehle 

240 PRINT i$; 


250 i$=INKEYS : IF i$=" 


THEN 250 
300 GOTO 240 


bilden den eigentlichen Editor. 
Alle Zeilen drumrum dienen 
nur dem Komfort. 


Die Zeilen 260 bis 290 filtern al- 
le Kontrollcodes aus, die für 
den Editor sinnlos sind. Und 
die Routinen von 320 bis 380 
erzeugen einen blinkenden Cur- 
sor. 


‚Außerdem wird in Zeile 280 auf 
CHR$(27) getestet, das 
’CTRL’+’ESC’ erzeugt. In 
diesem Fall landet man über 
CALL &BB00 wieder in dem 
normalen Zeileneditor, mit der 
alten Tasten-Belegung. 


Für einen sinnvollen 
Textverarbeitungs-Einsatz 
müßte hier aber noch der Bild- 
schirminhalt in einen Textspei- 
cher übernommen werden, was 
beispielsweise ein kleines 
Maschinencode-Programm er- 
reichen kann, das den Jump 
&BB60 (Lese Zeichen vom 
Bildschirm) aufruft. 


Mit den paar Programm-Zeilen 
ist der Screen-Editor natürlich 
nicht so leistungsfähig, wie bei- 
spielsweise “Wordstar’. Er be- 
schränkt sich auch nur auf die 
Möglichkeiten, die die Text- 
VDU bietet.So kann er den 
Cursor bewegen, Textteile 1ö- 
schen und Buchstaben einge- 
ben. 


Er kann hingegen keine Zei- 
chen und keine Zeilen einfügen 
‚oder verschieben. Dafür muß 
man noch eigene Routinen in 
BASIC oder Maschinencode 
programmieren. 


Steuerzeichen umleiten 


Auch bei den Steuerzeichen ha- 
ben die Software-Entwickler 
des CPC beispielhaft die Mög- 
lichkeit geschaffen, Maschi- 
nencode-Routinen in die Text- 
VDU einzubinden. Die Routi- 
nen, die einen Kontroll-Code 
ausführen, werden nämlich 
über eine eigene Tabelle im 
RAM adressiert. Diese darf 
man ändern und so einem be- 
stimmten Steuerzeichen eine 
vollkommen neue Funktion ge- 
ben. 


Damit kann man beispielsweise 
den Seiten-Editor nach und 
nach um die fehlenden Funk- 
tionen erweitern. 
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62 
70 
so 
92 
108 
119 
128 
138 
149 
158 


258 
268 
278 
280 
290 
30 
319 
328 
338 
EL] 
358 
368 
378 
se2 
3 
408 
410 
428 


' Tastatur definieren 
KEY DEF 9,1,11,11,19 

KEY DEF 1,1,7,9,18 

KEY DEF 2,1,18,19,28 

KEY DEF 8,1,8,13,17 

KEY 139,CHRS(19) +CHRS(13) 
KEY DEF 18,1,139,139,139 
KEY DEF 6,1,139,139,139 
KEY DEF 66,1,38,12,27 
KEY 148,CHRS (8) +CHRS(16) 
KEY DEF 79,1,148,149, 148 


168 KEY 141,CHRS(16) +CHRS(9) 
178 KEY DEF 16,1,141,141,141 
109 ' 

198 CALL &BB48 

298 MODE ı : is="" 

zı0 ' S 

228 ' Hauptschleite 

230 ° 

249 PRINT is} : GOSUB 320 


eursor 


z rauf 
” eursor 


rechts 
runter 
links 


eursor 
cursor 


ENTER 
ENTER 


gr. 
"kl. 
” Esc 
" DEL 


” ELR 


Disarm BREAK 


iS=INKEYS : IF is="" THEN 258 ELSE i=ASC(i®) 


IF i)=32 THEN 248 


IF ic=7 OR i=14 OR i=15 THEN 258 


IF i=27 THEN 428 


IF i>=21 AND ic>24 AND ic>38 THEN 258 


GOTO 248 


CALL &BBSi 
AFTER 25 GOSUB 368 
RETURN 


CALL &BB84 
AFTER. 18 GOSUB 328 
RETURN 


* CTRL + ESC => Beenden 


CALL &BB08 


* eursor ON 


* ceursor OFF 


' reset key Manager 


Listing 3. Seiten-Editor 


Mit Aufruf des Vektors &BBB1 
(TXT__GET_CONTROLS) 
erfragt man die Lage der 


Kontrollcode-Tabelle. Diese 
wird im HL-Register überge- 
ben. Jeder Eintrag in dieser Ta- 
belle ist drei Bytes lang. Will 
man also die Arbeitsweise von 
CHR$(xx) ändern, muß man 
die drei Bytes ab HL+3*xx 
patchen. Das erste Byte gibt 
jeweils an, wieviele Parame- 
ter dieser Code braucht 
(CHRS(@31) = LOCATE braucht 
zum Beispiel zwei folgende Pa- 
rameter). Die beiden nächsten 
Bytes bilden die Sprungadresse 
zur Routine. Diese muß im un- 
gebankten RAM (&4000-&BFFF) 
anfangen! 


Diese Behandlungs-Routinen 
für die Kontrollcodes dürfen 
die Register AF,BC,DE,HL be- 
nutzen und haben folgende 
Einsprungsbedingungen: 


A und C = letzter Parameter 
(praktisch, wenn man nur einen 
braucht). B = Anzahl Parame- 
ter (plus 1 für den Kontrollcode 
selbst) HL = Zeiger auf den 
Kontrollcode-Puffer, der alle 
Parameter enthält (HL zeigt 
auf den Kontrollcode selbst. 
Die Parameter folgen danach). 


Listing 4 zeigt als Beispiel einen 
Patch für CHR$(27): Das als 
Parameter folgende Zeichen 


EL 

ss ORG 4RD0B 
EL.) 

7@ i PATCH EINRICHTEN 
a2; 

98 INIT27: CALL #BBBi 
108 LD  DE,27%3 
119 ADD HL,DE 
128 EX DE,HL 
130 LD  HL,DATA 
148 LD 86,3 
158 LDIR 

168 RET 

170 3 

188 DATA DEFB ı 

198 DEFW ROUT27 
208 ; 

218 } BEHANDLUNGSROUTINE FUER CHRS(27): 
228 ; INVERSER AUSDRUCK EINES ZEICHENS. 
238 ; 

248 ROUT27: PUSH AF 

258 xoR A 

258 CALL #EDD9 
278 LD A,24 
280 CALL #BDD9 
298 POP AF 

seo CALL #BDD? 
318 LD A,24 
320 IP #BDDP 


TXT GET CONTROLS 

27. EINTRAG 

+ TABELLENBASIS 

ADRESSE -> DE (LDIR-ZIEL) 


DATA IN DIE TABELLE KOPIEREN 


EIN PARAMETER 
ROUTINENADRESSE 


LETZTER PAR. = ZEICHEN ! 

IND TXT OUT ACTION 

CTRL-CODE: VERTAUSCHE PEN UND PAPER 
DRUCKE ZEICHEN INVERSE 


TAUSCHE INKS ZURUECK & RETURN 


Listing 4. Patch von CHR$(27) 
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soll hierbei INVERS (mit ver- 
tauschter Papier- und Zeichen- 
farbe) ausgedruckt werden: 


Mit Aufruf von INIT27 wird 
die Lage der Kontrollcode- 
Tabelle erfragt und der 27. Ein- 
trag entsprechend geändert. 
Dazu werden die drei Bytes ab 
"DATA’ in die Tabelle kopiert. 
Der alte Inhalt mit der ehemali- 
gen Break-Funktion von 
CHR$(27) geht dabei allerdings 
verloren. 


Wird nun CHR$(27) über 
TXT__OUTPUT (&BBSA) ge- 
sandt (zum Beispiel mittels 
PRINT), so wird das nächste 
Zeichen (der Parameter) abge- 
wartet und dann die Routine 
ROUT?27 angesprungen. 


Da diese Routine nur einen Pa- 
rameter übergeben bekommt 
und dieser (zwangsläufig der 
letzte) im Register A steht, 
wird dieses mit PUSH AF zu- 
nächst gerettet. 


Zum Austauschen der Papier- 
und Zeichenfarbe gibt es be- 
reits einen Kontrollcode 
(CHR$(24)). Das Austauschen 
müßte sich demnach eigentlich 
durch nochmaliges Aufrufen 
der Text-VDU und Ausgabe 
dieses Kontrolleodes bewerk- 
stelligen lassen. 


Hier gibt es allerdings Proble- 
me, da die Text-VDU wieder 
aufgerufen wird, während sie 
noch ein Zeichen abarbeitet 
(die Patch-Routine ist für sie ja 
ein Unterprogramm!). Prak- 
tisch wird in diesem Fall jedoch 
nur das erste Zeichen ‘ver- 
schluckt’. Deswegen wird in 
Zeile 250/260 zunächst eine 
Null als Dummy gesendet. Da- 
nach geht es aber wie ge- 
plant weiter: Ausdruck von 
CHR$(24), dann das Zeichen 
(mit vertauschten Farben) und 
wieder CHRS$(24), um INK und 
PAPER zu restaurieren. 


In diesem Beispiel wird übri- 
gens nicht der Vektor &BB5A 
(TXT__OUTPUT), sondern 
die INDIRECTION &BDD9 
(TXT_OUT_-ACTION) ver- 
wendet. Der Unterschied ist 
nur, daß diese die Register AF 
bis HL nicht rettet und das un- 
tere ROM nicht selbst einblen- 
det. Da die Patch-Routine aber 
von der Text-VDU aufgerufen 
wird, und diese im unteren 
ROM liegt, ist das auf jeden 
Fall immer eingeblendet. Und 
so geht es schneller. [m] 
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c’t-Projekt 


r 


ann sie als preiswer- 
für Sicherungsko- 
ickups) dienen. Super- 
Tape rettet bei 3600 Baud im- 
merhin etwa 2,3 MByte auf ei- 
ie C90-Kassette. Außerdem ist 
/ das einheitliche SuperTape- 
Format für den Software- 
Austausch — ohne Schwierig- 
keiten wegen unterschiedlicher 
Diskettengrößen und -formate. 


Die hier vorgestellten CP/M- 
Programme für SAVE und 
LOAD bestehen aus zwei Tei- 
len: einem allgemeinen Teil, 
der für jeden CP/M-Rechner 
gilt, und einem SuperTape- 
‘BIOS’, das das Timing und die 
1/O-Ports des jeweiligen Rech- 
ners berücksichtigt. Treue c’t- 
Leser werden sich erinnern, 
daß schon vor einem Jahr eine 
CP/M-Version von SuperTape 
erschienen ist (c’t 11/84: For- 
matprobleme ade!), allerdings 
in dem etwas ungeliebten 
8080-Code. Die neue Version 
ist erheblich erweitert, wesent- 
lich komfortabler und auf den 
Z80-Prozessor zugeschnitten. 


Das SuperTape-‘BIOS’ bedient 
sich der Parameter, die das 
Hauptprogramm in einem ge- 
meinsamen Puffer ablegt, und 
sorgt dann für das Laden, Ret- 
ten oder Vergleichen der ge- 
wünschten Datei. Dafür sind 
die drei Routinen *LDBLO’, 
‘SVBLO’ und ‘LDVER’ verant- 
wortlich. 


Schneiderfam: 


Ein Beispiel für ein SuperTape- 
‘BIOS’ sind die in c’t 11/84 ab- 
gedruckten Routinen für 
CP/M-Rechner allgemein, ein 
anderes die für den Schneider 
CPC (c't 9/85). Dieser neue 
Star am CP/M-Himmel arbei- 
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tet zwar mit der Z80-üblichen 
Taktfrequenz von 4MHz, das 
Timing wird aber durch Wait- 
Zyklen gebremst (siehe c't 
9/85: Vertrackte Warte-Takte). 
Außerdem benutzt er eine un- 
übliche 16-Bit-Portadressie- 
rung. 


Die genannten Routinen für 
den CPC 464 lassen sich ohne 
Änderung übernehmen, da das 
CP/M-Programm die gleichen 
Parameter- und Routinenna- 
men verwendet. Die Unter- 
programme MOTON und 
MOTOFF, die den Motor ein- 
beziehungsweise abschalten, 
wurden allerdings geändert, da- 
mit sie auch auf den neueren 
CPC-Modellen 664 und 6128 
lauffähig sind. 


Mit dem eingebauten 
Kassetten-Interface (lahme 
Elektronik) kann jedoch der 
CPC 664 selbst bei einem guten 


bewältigen. Um mit 7200 Baud 
die Aufnahmekapazität der 
oben erwähnten C90-Kassette 
auf über viereinhalb Megabyte 
zu verdoppeln, sollte man das 
in c’t 9/85, Seite 81, für den 
CPC 464 vorgestellte Interface 
einbauen. Hierfür benötigt 
man dann aber auch einen Re- 
corder mit HiFi-Qualität. 


Das vorliegende — etwas läng- 
liche— Listing ist der Quellcode 
für den M80-Makro-Assem- 
bler. (Wer sich nicht der Mühe 
des Eintippens unterziehen 
will, kann auch den Software- 
Service nutzen.) Es enthält den 
sogenannten Include-Befehl, 
der den Assembler anweist, die 
in der bezeichneten Datei ste- 
henden Programmzeilen mit in 
die Übersetzung einzubeziehen. 
Mit Hilfe des Include-Befehls 
kann man zum Beispiel auf ein 
bestehendes Unterprogramm- 
paket zurückgreifen. Im vorlie- 
genden Fall betrifft das die für 
SAVE und LOAD gemeinsam 
benötigten Unterprogramme 
(Dateien STUPZ.MAC und 
STMOT.MAC), die Wertzu- 
weisungen (Equates, Datei 
STEQU.MAC) und die Super- 


Tape-‘BIOS’-Routinen aus 
Heft 9. 

Ab geht’s 
Hat man die beiden Files 


STLZ.COM und STSZ.COM 
erst einmal auf Diskette, muß 
man nur noch wissen, wie man 
umgeht. 


damit Heutzutage 


kommt man ja meist leichter an 
die Software — auf oftmals 
verschlungenen Wegen — als 
an eine brauchbare Bedienungs- 
anweisung. 


Die Bedienung ist beim CP/M- 
SuperTape ganz einfach: 


STSZ name.typ 


schreibt eine Datei 
3600 Baud aufs Band, und 


STLZ name.typ 


liest sie wieder ein. Name und 
Typ dürfen die *wildcard’- oder 
Joker-Zeichen ‘«’ und ‘?’ ent- 
halten (bei STSZ nicht unbe- 
dingt sinnvoll). Wird bei STLZ 
weder Name noch Typ angege- 
ben, entspricht das der Eingabe 
'STLZ «.". 

Damit ist bereits alles gesagt, 
was man wissen muß, um die 
beiden Programme anzuwen- 
den. Aber auch hier gibt es die 
berühmten Feinheiten, ohne 
die sich die wahren Fähigkeiten 
gar nicht erst offenbaren. Zu- 
nächst einmal kann man dem 
Dateinamen — wie bei CP/M 
üblich — die Laufwerksbe- 
zeichnung voranstellen. Der 
glückliche Besitzer zweier 
Laufwerke kann also die 
SuperTape-Programme auf ei- 
ner Diskette haben und von ei- 
ner anderen beziehungsweise 
auf eine andere kopieren. Des 
weiteren steht eine Reihe von 
Steuerparametern zur Verfü- 
gung, die, durch mindestens ein 
Leerzeichen abgesetzt, hinter 
dem Dateityp einzugeben sind: 


A (STSZ und STLZ) 

steht für *ASCII-Datei’ und be- 
wirkt, daß in der von der Dis- 
kette oder vom Band geladenen 
Datei bei jedem Byte das 
höchstwertige Bit gelöscht 
wird, bevor die Datei auf dem 
jeweils anderen Medium lan- 
det. Dieser Parameter ent- 
spricht dem ‘Z’ des CP/M- 
Kopierprogramms PIP. 


N (nur STSZ) 

bedeutet ‘Name wie angege- 
ben’, Dazu muß man wissen, 
daß SuperTape zwölf Zeichen 
lange Namen verwendet. Nor- 
malerweise schreibt STSZ in 
die gegenüber einem CP/M- 
Namen ‘überstehenden’ vier 
Zeichen die Sonderkennung 
“-CPM'. Dies wird mit ‘N’ un- 
terbunden. 

Q (nur STSZ) 

oder ‘Quick’ läßt STSZ mit 
7200 Baud schreiben. 


: (STSZ und STLZ) 
mit einer Hex-Zahl dahinter 
hat bei STSZ und STLZ unter- 


c't 1985, Heft 11 


mit 


schiedliche Bedeutung. Bei 
STSZ kann man damit die 
Startadresse der SuperTape- 
Datei, die im Parameterblock 
der Aufzeichnung enthalten ist, 
explizit vorgeben; ohne diesen 
“Eingriff” ist sie 100h. Dabei 
wird ‘N’ automatisch mitge- 
setzt. Bei STLZ kann man da- 
mit die Ladezeitkonstante für 
3600 Bud im CPC-Super- 
Tape-‘BIOS’ verändern (siehe 
c't 9/85, Seite 80). In beiden 
Fällen kann man führende Nul- 
len weglassen, gibt man mehr 
Stellen an als nötig (vier bei 
STSZ, zwei bei STLZ), gelten 
nur die hinteren. Ist dies nicht 
der letzte Parameter, muß auf 
die Zahl wiederum mindestens 
ein Leerzeichen folgen. 


€ (nur STLZ) 

hat zur Folge, daß STLZ aus- 
drücklich die Kennung '-CPM’ 
verlangt. Ansonsten sind die 
letzten vier Zeichen des 
SuperTape-Namens ohne Be- 
lang. 


Beurın 


D (nur STLZ) 

ist die SuperTape-Directory- 
Option. Der angegebene Name 
wird ignoriert. 

P (nur STLZ) 

schreibt den vollständigen Pa- 
rameterblock mit auf die Dis- 
kette, und zwar in den ersten 
128-Byte-Sektor der Datei. Um 
kenntlich zu machen, daß es 
sich hierbei um etwas Besonde- 
res handelt, erhält eine Datei 
mit Parameterblock die Typen- 
bezeichnung ‘-ST’. Man kann 
auch noch einen Kommentar 
eingeben (bis zu 63 Zeichen), 
bevor STLZ die Aufzeichnung 
‘zu den Akten’ legt. 


V (nur STLZ) 

schließlich ist die vermutlich 
schon vermißte Aufforderung, 
einen Verify-Durchlauf zu star- 
ten. 


Das ist aber noch nicht alles. 
STSZ und STLZ sind nämlich 
als Schleifen programmiert, 


SHRG-GSGHSGERARGE-g 


Ä 


was bedeutet, daß man bei um- 
fangreicheren Kopieraktionen 
nicht jedesmal alles neu einge- 
ben muß. Bei STSZ erstreckt 


Und dann? 


sich diese Möglichkeit aller- 
dings nur auf Mehrfachkopien 
ein und derselben Datei. STLZ 
dagegen ist in der Lage, auch 
Dateien mit unterschiedlichen 
Namen in einem Rutsch zu la- 
den: Wenn STLZ im Namen 
oder Typ Joker-Zeichen ent- 
deckt, meldet es sich nach dem 
‚Abspeichern auf Diskette mit 
“Noch einmal?” wieder. Bei 
Verify ist jedoch bereits nach 
dem ersten erfolgreichen 
Durchlauf Schluß. 

Wie bei jedem ‘ordentlichen’ 
Programm gibt es natürlich 
auch Fehlermeldungen. ‘Einga- 
befehler’ weist entweder auf ei- 
nen ungültigen Parameter hin 
oder auf ein falsches Ziffern- 


Ifoezi 
Mean 
vurtenamecet ee 
Veienee url 


IBATEL enoern 
Hoc near 


°5 


zeichen nach dem ‘:* (erlaubt 
sind ‘0°...‘9” und ‘A’...‘F’). 
STSZ und STLZ nehmen die 
‚Arbeit dann gar nicht erst auf, 
desgleichen, wenn die CP/M- 
Datei zu lang ist (sie muß voll- 
ständig in den Speicher passen) 
oder nicht gefunden werden 
konnte. Die Fehlermeldungen 
beim Laden der SuperTape- 
Datei erklären sich selbst; so- 
fern wenigstens der Parameter- 
block erfolgreich geladen wer- 
den konnte, gibt STLZ Namen 
und Länge (in KByte) der Datei 
aus. Sollte jedoch einmal 
die Meldung “Panne bei 
PC=xxxx’ auftreten, ist mit 
dem Programm irgend etwas 
nicht in Ordnung. 


Abschließend sei noch be- 
merkt, daß man jedesmal, 
wenn die Programme eine Re- 
aktion vom Benutzer erwarten, 
‚auch Control-C oder Control-P 
für Abbruch beziehungsweise 
Einschalten des Druckers — so 
man hat — eingeben kann. U 
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Der HERSTELLER professioneller 
Monitore vom Profi in 
3" -5".77- 87-9" - 127 - 14" - 15" 
für alle Anwendungen in der 
# DATENVERARBEITUNG als Text-, Graphiksysteme und für Maschinensteuerung 
* VIDEOTECHNIK als Überwachungsanlage, für Bilddarstellung, für medizinische Geräte 
mit folgenden Eigenschaften: 
© geprüfte Qualität MADE IN GERMANY, erhältlich in Monochrom und Farbe - 10" - 15” - 
alle Monitore mit/ohne intelligenter Terminal-Karte. 
extrem ruhiger Bildstand. 
kompatible Anschlußschnittstelle. 
kundenspezifisch in der Electronic oder Mechanik — einsatzbezogen —, z.B. IP 65 oder IP 54 
19" Technologie. Einschübe — Cassetten für - 3” - 5” - 7” - 8" - 9" - 12" Monitore. 
5 V DC Ausführung für Labor oder mobilen Einsatz. 
Dauerbetriebssicher. 
100 Stunden Sicherheitstest. 
1 Jahr Garantie, 


über 50 verschiedene Gehäuse-Variationen — 
eigener Formenbau. 


top kit — 


Der HERSTELLER und LIEFERANT mit kundenbezogener Kundenberatung und höchstem Qualitätsstandard. 
Ein Prüfzertifikat liegt allen unseren Produkten bei. 


top kit electronic Vertriebs GmbH, Breslauer Weg 33, 8192 Geretsried 2 
Telefon (08171) 31028-29, Telex 527895 tke d 
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APPLE II + Ile 
INTERFAGE-KARTE 


geprüft 
ab DM 


Für IBM + kompatible 


Das komplette System Handbuch 
Eine komplette Zusammenfassung und Be- 
schreibung aller Teile des XT Systens. Tastatur 
Funktionen -- DOS Befehle -- Port-adressen, 
sowie Schaltbild-Auszügen der Interface Kar- 
ten. Beschreibung und Pin-Belegungen, Ports 
etc. von Color Video Board -- Multifunktionskar- 
ten -- RS232 -- Paralell -- RAM Erweiterungs 
Karten -- Monochrom Karten 


InstabilemRinghefter nurDM69.00 
Gate Pnnerkr....... DM 1 
Pe us 
Baar 3 Zahn U 118 Neues Modell 
BO-Zwenen-Kane am 1. 
RZ Para Kar nn mit Direktantrieb 
Geekam mn 
Genmsnnuto-tane nn 
Han 1 2 Later 
ic emaat DM M- ” 
a Bm 
" ann 
Lean, mn 
Men. m. 
Fear. a4 Ga onen ar. RE 
un FN 5522 SLIMLINE 


Schaltnetzteil 


Asa « Mameie na win ie v 
EEE 


DXB0 ur 0-70 
Daketen onne Scneh 


aan 
1m Ex 00 


NEU!!! 
Endlich da! 


APPLE 2€ 


Komplett- 
System DM 


MEWA 


128K-RAM, 40 + 80 Zeichen, mit 
6502-Prozessor, Groß- + Kleinschrei- 
bung, 7 Slots, mit Cursor-Steuerung + 
Apfeltaste. PRODOS/DOS/Pascal + 
CPM-fähig!! Wahlweise ASCII-Tastatur 
oder mit deutschen Umlauten. 

10 hope komp 
Be Verena 
Kor ereenemenn 


Voll kompatibel 


mit abgesetzter Tastatur 


en 00-4 D m 2 Laufwerken + Cora 
(Technch Daten wa Mana 60 10, 


PC 1600/XT — voll kompatibel 


BEEESeRme ren. om Komplett- 
f 
Si 


2 


‚ Systeme 


Version Ai 
DM 1888,— 


Metallgehäuse, Netzteil 
135W, 256-K-RAM, Color- 
Grafikkarte, Disk Controller, 
1 Laufwerk 360K, Tastatur 
ASCII oder Deutsch nach 
Wat 


pri 1. abweichende Bastchung 


onschrane Graf 
(aha) DM 20- 
Mor. 1 HZ, rn DI 2, 
CC Monar gb DM RG 
onschrumer oo. 

Sa, DM S- 
Nous Preise ... Neue Preise 


IBM Interface Karten + Leerplatinen 


Det Ba ® PR ne 


SUPER X16-8 MAIN BOARD, 8 Slots 


DM 449,— 


XT kompatibel, 64 K bestückt, Leerplatine. DM 98,— 


KOMPATIBEL 
Bo Me enan: 
I E lemstangpen una greaneen 


Weitere PC 1600/XT 
Komplett-Systempreise 
(ohne Monitor) 


Version B1 DM 1960,— 
Metallgehäuse, Netzteil 135W, 
256-K-RAM, monochrome Videokar- 
te, Disk-Controller, mit einem Disket- 
ten-Laufwerk 360K, Tastatur 
Deutsch oder ASCII 


Version C1 DM 2088,— 
Ausführung wie Version B1, jedoch, 
Monochrome Grafikkarte. 

(Hercules kompatibel) 


Version F5 DM 3444,— 


‚Ausführung wie Version B1, jedoch 
1 Disketten-Laufwerk und 1 Win- 


rüikel  Nachnahmeversand 
unfre, Zwischenverkauf vorbehalten. 

Angebot. freibleibend unter Anerken 
nung unserer Lieerbedingungen, Tech 
fische Änderungen vorbehalten. "Appie 
ist eingetr, Warenzeichen der Fa 
Appie-Computer Inc, Kllornien. Ware 
mi Rückgaberecht, besonders gekenn- 
zeichnet, muß. frei zurückgeschickt 
werden. "IBM ist eingetragenes Waren: 
zeichen dar Firma IBM GmoH Film 


6 Mon. Garantie 
Reparaturservice 


chester-Festplatte 5 MByte kpl. mit 
Controller 


Achtung! DM 648, Pe 
NEU - NEU - NEU Fortiggerst | "ax. 
I er au a 
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Fapeat. Bas. 


Aufpreis Tastaturmit!$erNum.Biock DM 
Modell NOB -- Wie NSO, jedoch 64 KRAM, mit ZB0 und 
Diese. 


Aufpreis TastaturmitißerNum-Block DM 30.00 


48-K-Platine, 
Apple komp., leer 


Best.-Nr. N 23 
mit Bautelleaufdr.., 
Motherboard, 
48K, mit allen ICs, ohne Firmware-ICs, 
Monitorausgang bestückt, geprüft. 
Baustein, Best.-Nr. N 91... DM 388,— 
Motherboard, ICs gesockelt, 8 Slots, 
64K, mit allen ICs, ohne Firmware-ICs, 
Monitorausgang bestückt, goprät 
Baustein, Best.-Nr. N 99T.. DM 398,— 
Platine MEWA 64, leer, mit holen 
druck, Lötstoplack, gebohrt, 
Best.-Nr. N 88 


Lötstoplack, geb. 


I — 


cCOMPUTE 
5650 Solingen 11 
Telefon (0212) 75449 


R CENTER CONEX 


. Postfach 110206 


ICs gesockelt, 8 Slots, 


APPLE- 
Leer- 


gehäuse DM 88,— 


Original-Kunststoffgehäuse für MEWA 48 
+ Apple* und kompatible Tastaturen + 
Mainboard 6 mm Wandstärke. 

Best.-Nr. N 25 M 88,— 
Leergehäuse (original MEWA 48-715), 
sonstige Daten wie N 28, jedoch für Tasta- 
tur mit 15er-Block 

Best.-Nr. N 68 DM 9,— 


UHF-Modulator N11 DM 29,— 


Fernseher und Monitor zusammen oder 
einzeln anschließbar. 


ERICH-WILLI MEYER 
6343 FROHNHAUSEN - Telefon (0 27 71) 350 71, 
Telex-Nr. 873 408, Postfach 74 C 8, Wissenbacherweg 3 
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e’t-Praxistip 


Standard-Monitor am 
Schneider CPC464 


Wer einen Schneider CPC464 mit Farbmonitor sein eigen nennt, 
wird sich bei bestimmten Anwendungen nach einfarbigen Zeiten 
zurücksehnen. Vor allem bei der Textverarbeitung ist ein augen- 
schonendes Videobild das A und O. 


Es ist nun mal so, daß beim 
langen, intensiven Texten und 
Programmieren ein flimmer- 
freies, kontrastreiches und 


die richtige Anordnung der 
Kontaktstifte. Nicht jeder sechs- 
polige DIN-Stecker paßt. Doch 
woher jetzt den Strom für den 


Bild 1, Der Schneider-Video-Ausgang ist eine sechspolige 270°-DIN- 


Buchse mit Mittelkontakt. 


Rechner nehmen, den bislang 
der Schneider-Monitor lieferte? 


scharfes Videobild den Augen 
wohltut. Diese Voraussetzun- 
gen sind bei einem monochro- 
men Monitor viel eher gegeben, 
als bei einem Farbmonitor. Lei- 
der ist der Grünmonitor von 
Schneider nicht ohne Rechner 
erhältlich. Aber ein x-beliebiger 
Monitor tut’s auch. 


Ein 9V/1,2 A-Netzteil, ein 
7805-Regler und zwei Tantals 
lösen das Problem, wie in Bild 
2 gezeigt. Als 9-V-Versorger 
eignen sich beispielsweise die 
Sinclair-Netzteile EURO 1200 
(für den ZX 81) und UK 1400 
(für den Spectrum). Aber Vor- 
sicht — beim erstgenannten 
liegt Plus innen und beim UK 
1400 am Außenkontakt. DO 


Bild 1 zeigt, wie man ihn an- 
schließt. Man achte beim Ein- 
kauf des Steckers für die 
Schneidersche Videobuchse auf 


Bild 2. Der CPC464 braucht etwa 5 V/1 A. 


C’t-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beltrag, In dem das betreffende 
‚e't-Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten: 'd' — doppelseitig, 'B' — Bestückungs- 
aufdruck, 'E" — elektronisch geprüft 
w Projekt Format ms “ Format man 
eu euseone 
MAONSDE  _  Buspltne (d6ol. 10 Sack Paleen ron €169009-Computer werden grunsäzich 
MaaraTane Crane PRONS. PA. PRONS) gebt 
AAOTABEBE  170-Kare, ink Rom Aerwerion SEC (me Busmanir) arm Tamm 
BMOZBBOBE Fopprinirtca, m PROM Eurnoaarenversen (komp. Satz cn 
BSOTBAEBE AM Kars 1 Mäy. mu) PRoM (are Burn und Bapare Evo rao0 om 
(De Bntung Sei Koguraon angeben) Busmense.kare Ink PAO) Euroma Fan 
BSOSBadBE  Fargrankar Fargyane Een ungshare Eurasa SE Du 
Farnranar ink EPROM und 6 PALs 
BS0R706BE  IfC-Rane mi 3 Pak uns ORDM Kuga fern (ohne Tann) a rom som 
ko; Tem 8 m Yan Data Er 
Unerseies Narren er 10a 
Pr rd €180-Comgus werden rundstzch nur nk Firma (EPROM) geiler EN m H 
a bs 2 rc ar On GOUR Br 2 
runs mi Beisengranm EPROW 27128 sn be, 
BAoB2nuBE I on r BAO354Ch Europa 52 DM 
TCPU/RAM Popp}, Pate, Kidcscea 28 Kurapa Do 
Mor PRO Amer Ling Suszae dr 2 Spectrum Kup E24 
0 Pace ni BMNZ-EPROU un Lang am a 
ers Foanerauee, “Tax mm on 
ae" CEPACAN 8 It Maple wosse Nez Senpetender (SV. 13VA) ax var am 30m 
BaONETa  CEPACBOA lahm Mraprek) Buarzson or 1e nm Ein) 
SorB2En  ERACHOA (oe WapFec) Sarzr Teenatı und Dipl Ave 
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ae ee Bee Musi  Scrmmairimerung 8% 190 mm Er 
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3fonan 32410 br fr spe Knie vera (508 Cil-LopianapaterZuute Ida nm Fin 
ae SO TBB CAM SpnenereneskgZuntz ar on “on 
Kumgleupe BE EPAL SA (ma Wap-Fe) 3.902100 mm Rau 
ADS Voyeur und aaldeBt  EPAG 95 B (mt WapFed, Europa Fr 
eso1s0B DM rue 850510008 SuperTape-Intertaca tür TRS-B0 a 73239 mm 180m 
aM Bone Venture ana 120m 
dene 2 Sunare Keasrons SyamnerLare EPROU-Smwatr PS ana ıom aan 
Bsoaara Kos SOETBEBE Druckr-Sponier a “u DM 
KubKare 8506808 X-Schaster a 27 0m 
Fr Won DurEcener & En 
Bas 1 Sara ıcKöäundänkee Srcpatzatger Kau/ersou = EM 
ERSDERE Pe Shane ar Secnpatzasaper ROW/EPROM (post) am Eu 
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(ADS Vorversärun. A0$ Sahara, KO: Sotare - ; ’ 
Koc VRR BU RBE PS Brake Aal) Karake vrgaiser ng aha sn 
Inkl. Programmdiskette — to Europa m 
So können Sie bestellen: Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank quitierten 
Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. Die Überweisung 
und Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


c't-Versand, Verlag Heinz Heise GmbH, Bissendorfer Straße 8. 3000 Hannover 61, Konto 108. Postscheckamt Hannover 


Da stimmt aber nicht nur der Preis! 
Der PT 16 XT überzeugt auch in Qualität, 
Service und den Details, denn: 


‚Aufklappbares, stabiles Metallgehäuse 

Ergonomische DIN-Tastatur ® CPU 8088 (8087 Option) 
256 KByte RAM (Sockel bis 640 KByte) 

8 Erweiterungsslots ® 2 Diskettenlaufwerke DS/DD je 360 KByte 
Disk-Driver Karte bis zu 4 Laufwerken 

Color/Grafik-Karte mit TTL und FBAS Ausgang 
Multifunktionskarte mit RAM-Disk 

Batteriegepufferte Echtzeituhr ® Game Adapter 

1 RS 232 Schnittstelle und 1 parallele Schnittstelle 

135 Watt Schaltnetzteil für alle Optionen einschl. Hard-Disk 
Voll PC/XT Kompatibel ® Modernstes Mainboard 
‚Ausführliche Handbücher 

Lizensiertes BIOS und 


MS-DOS 2.11 Betriebssystem 
(deutsch) 


25 MHz Datenmonitor 
MBH 2003 


12-Zoll-Bildschirm 
25 MHz Videobandbreite ® 1100 Zeilen Auflösung 
Maximal 132 x 25 Zeichen ® BAS Videoeingang 
Inklusive Videokabel ® Deutsche Bedienungsanleitung 
Grüne Bildröhre 

Bildröhre bernstein 


Booten von Festplatte möglich ® Slimline 
Laufwerke @ Hochwertige Markenfabrikate 
Schnellste Zugriffszeiten ® Inklusive 

Controller ® Sehr laufruhig 

PT-16 XT mit 1 Disk-Lauf- 

werk und 12,8 MByte Fest- 

plattenlaufwerk 

PT-16 XT mit 1 Disk-Lauf- 

werk und 25,6 MByte Fest- 

plattenlaufwerk 


Bitte fordern Sie ausführliche Unterlagen an. 


LANTRON 


- - mputer Vertriebsgesellschaft mbH 
ale Preise ink.  Hühestraße 28, 6380 Bad Homburg 
MER ERA Telefon 0 6172/251 88-90 
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Die bisherigen Folgen dieser 
Artikelreihe waren der nicht 
mehr ganz neuen, aber meist- 
verbreiteten Version von 
CP/M gewidmet, der Ver- 
sion 2.2. Als Fazit kann man 
festhalten, daß CP/M 2.2 zwar 
recht leistungsfähig ist, aber 
dennoch einige Schwächen auf- 
weist und einige Wünsche offen- 
läßt. Mit der Version 3.0, auch 
CP/M-Plus genannt, sollte al- 
les viel besser werden. Ob die- 
ses Versprechen eingehalten 
wurde, mag jeder für sich ent- 
scheiden, auf jeden Fall hat 
diese jüngste CP/M-Version ei- 
niges an Neuerungen zu bieten. 


Die neueste CP/M-Version für 
Rechner mit einer 8080-kompa- 
tiblen CPU hebt sich bereits im 
Erscheinungsbild deutlich von 
den Vorgängern ab: Das Be- 
triebssystem selbst ist im In- 
haltsverzeichnis der Diskette zu 
finden. Es ist nicht mehr auf 
den Systemspuren der Floppy 
‘versteckt’, sondern residiert 
mitten im Datenbereich in ei- 
nem File namens CPM3.SYS. 
Das soll nun aber nicht heißen, 
daß die Systemspuren unter 
CP/M-Plus keine Bedeutung 
mehr hätten — sie sind für an- 
dere Zwecke freigestellt, auf 
die wir allerdings diesmal noch 
nicht näher eingehen werden. 


Das Wichtigste an CP/M-Plus 
ist, daß es ‘von Haus aus’ mehr 
als 64 KByte Speicher verwal- 
ten kann. Diese Fähigkeit wur- 
de auch gleich auf das Betriebs- 
system selbst angewandt: Der 
größte Teil von CP/M-Plus 
muß sich nicht mehr mit den 
Anwenderprogrammen einen 
64-KByte-Speicherbereich tei- 
len, sondern erhält eine eigene 
‘Systembank’. Ein kleiner Teil 
verbleibt in der Anwenderbank 
(unter anderem BDOS-Ein- 
sprung, BIOS-Sprungleiste und 
die Disk-Parameter), um die 
Kompatibilität zu den älteren 
CP/M-Versionen zu erhalten. 
Der Speicherbereich für Benut- 
zerprogramme, die sogenannte 
TPA, ist normalerweise etwa 
60 oder 61 KByte groß. Zum 
Vergleich: Bei CP/M 2.2 sind 
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maximal 59 KByte TPA mög- 
lich (64K-CP/M). 


Voraussetzung ist, daß der 
Rechner mindestens 16 KByte 
in der Systembank zur Verfü- 
gung stellt. Es gibt aber auch 
eine ‘kleine Version des 
CP/M-Plus, die mit einer Spei- 
cherbank auskommt (minde- 
stens 32 KByte). Diese ist aller- 
dings längst nicht so leistungs- 
fähig wie die ‘große’ Version 
und benötigt erheblich mehr 
Platz als CP/M 2.2, so daß 
große Programme eventuell 
nicht mehr in den Speicher pas- 
sen. 


Über 65536 Bytes 


Um mit einem Z80 oder 8080 
einen so großen Speicher- 
bereich überhaupt realisieren 
zu können, muß man zu 
Hardware-Lösungen greifen 
(Banking) — die CPU selbst 
kann ja nur einen Bereich von 
64 KByte adressieren. Dabei 
werden mehrere Speicher paral- 
lelgeschaltet, und eine (norma- 
lerweise eine Port-) Logik be- 
stimmt, auf welchen die CPU 
zugreift. Es gibt also mehrere 
“Seiten’ oder ‘Bänke’ im Spei- 
cher. 

Wenn man einen derartigen 
Speicher von einer Seite zur an- 
deren umschaltet, gibt es das 
Problem, daß der Prozessor 
auch nach einem Seitenwechsel 
ganz normal den nächsten Be- 
fehl abarbeiten will. Unter der 


aktuellen Programmadresse 
kann auf der neuen Seite je- 
doch “irgend etwas’ stehen, so 
daß sich der Prozessor ‘ver- 
läuft’. Um das zu verhindern, 
greift man zu einem Trick: 
Man schaltet nur einen Teil des 
64K-Adreßbereichs um, der 
Rest ist der sogenannte 
Common-Bereich. Zugriffe auf 
diesen Bereich sind also unab- 
hängig davon, welche der Spei- 
cherseiten gerade aktiv ist. 


Im Common-Bereich, der übli- 
cherweise 4...16 KByte um- 
faßt, werden dann die Pro- 
grammteile untergebracht, die 
die Umschaltung und den Da- 
tentransfer zwischen den Seiten 
durchführen. Sind nur kleine 
Datenmengen zu befördern 
oder werden gleiche Daten von 
mehreren Programmen auf un- 
terschiedlichen Seiten benötigt, 
kann man die zugehörigen Puf- 
ferbereiche auch gleich im ge- 
meinsamen Bereich unterbrin- 
gen. 


CP/M-Plus geht von diesem 
Konzept der Speicherverwal- 
tung aus, wobei der Common- 
Bereich am oberen Ende des 
nutzbaren Adreßbereiches an- 
gesiedelt sein muß. Ohne eine 
entsprechende Speicherverwal- 
tungslogik kann CP/M-Plus 
nicht in der ‘großen’ Version 
benutzt werden. 

Doch nun zu den Vorteilen von 
CP/M-Plus. Den großen zur 
Verfügung stehenden Pro- 
grammspeicherbereich habe ich 


schon erwähnt. Außerdem sind 
das CP/M selber und auch die 


Nicht nur ein Plus 


dazugehörenden Dienstpro- 
gramme (Utilities) ‘“intelligen- 
ter’ geworden. Zum Beispiel 
wird ein Diskettenwechsel ohne 
“CTRL-C’ nicht mehr mit der 
lakonischen Meldung ‘read on- 
ly’ und Warmstart quittiert, 
sondern führt zu einem auto- 
matischen Einloggen der neuen 
Diskette. Auch die Fehlermel- 
dungen sind differenzierter ge- 
worden, was wahrscheinlich 
darauf zurückzuführen ist, daß 
nicht mehr mit Speicherplatz 
gegeizt werden mußte. Das 
BDOS des CP/M-Plus liegt ja 
nun zum größten Teil auf einer 
eigenen Betriebssystemseite, 
wo genügend Platz vorhanden 
ist. 

Eine schöne Sache ist die Mög- 
lichkeit, in der Kommandozeile 
zu editieren. Wenn man zum 
Beispiel einmal die Laufwerks- 
bezeichnung vergessen hat, 
muß man nicht mehr den Rest 
der Zeile löschen und neu tip- 
pen, sondern man bewegt den 
Cursor an die entsprechende 
Stelle und verbessert den Text. 
Darüber hinaus kann man die 
zuletzt eingegebene Komman- 
dozeile nach der Ausführung 
des entsprechenden Befehls 
(Programms) mit ‘CTRL-W’ 
wieder zurückholen. Das ist 
recht nützlich, wenn man ein 
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falsches Kommando gegeben 
hat oder viele ähnliche Kom- 
mandos eintippen möchte. 


Auch die USER-Funktion ist 
nun brauchbar geworden. Bei 
CP/M 2 konnte man nicht oh- 
ne weiteres feststellen, unter 
welcher User-Nummer man ar- 
beitete. Bei CP/M-Plus wird 
die User-Nummer dagegen mit 
dem Prompt zusammen ange- 
zeigt, was dann beispielsweise 
so aussieht: 

2A> 

Außerdem sind alle Program- 
me, die unter User-Nummer 0 
und mit gesetztem SYSTEM- 
Flag abgespeichert sind, von al- 
len anderen User-Ebenen aus 
zu erreichen. Das läßt nun ein 
effizientes Arbeiten mit User- 
Nummern zu, etwa in der 
Form, daß man einzelnen Pro- 
jekten eigene Nummern zu- 
weist, von allen Projekten be- 
nötigte Programme wie Editor 
und Übersetzer aber als Sy- 
stemprogramme auf der Ebe- 
ne 0 unterbringt. Disketten- 
platzfressendes mehrfaches 
Abspeichern erübrigt sich da- 
mit. 


Zur Kennzeichnung von Datei- 
en kennt CP/M 2 nur das ‘SY- 
STEM’-Flag und das ‘READ 
ONLY’-Flag. Bei CP/M 3 gibt 
es zusätzlich ein Flag für die 
“ARCHIVE’-Option sowie vier 
“USER’-FLags. Das ‘ARCHI- 
VE’-Flag wird wie alle Flags 
von einem der Dienstprogram- 
me gesetzt, oder — bei der Ori- 
ginaldatei — wenn man beim 
Kopieren mit PIP den ebenfalls 
neuen Parameter ‘A’ angibt. 
Diese Option ist gedacht, um 
kenntlich zu machen, daß von 
einer Datei bereits eine 
Sicherungs- oder Archivie- 
rungskopie angefertigt wurde. 
Sobald man jedoch eine so 
markierte Datei verändert, 
wird das ‘ARCHIVE’-Flag 
wieder gelöscht. 

Unter CP/M-Plus kann man 
Dateien oder ganze Disketten 
mit einem Paßwort versehen, 
um sie vor unbefugtem Zugriff 
zu schützen. Für einzelne Da- 
teien gibt es dabei drei Stufen: 
‘READ’ benötigt das Paßwort 
bei jedem Zugriff, gleich, ob 
Lesen, Schreiben oder Lö- 
schen. ‘WRITE’ schützt gegen 
Überschreiben und Löschen 
der Datei. ‘DELETE’ schließ- 
lich verhindert nur unbefugtes 
Löschen, die Datei kann jedoch 
geändert werden. 


JCP/M-Plus weiß endlich auch, 
wie spät es ist: Eine spezielle 
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BDOS-Funktion stellt dem An- 
wender die Uhrzeit zur Verfü- 
gung, vorausgesetzt, der Rech- 


Beim Gongschlag ist 
es genau... 


ner besitzt eine Uhr, und diese 
wird vom BIOS abgefragt. In 
dem Fall besteht außerdem die 
Möglichkeit, im  Inhaltsver- 
zeichnis der Diskette Datum 
und Zeit der Erzeugung einer 
Datei, der letzten Änderung 
und des letzten Zugriffs zu ver- 
merken. 


Für all diese Dateioptionen ist 
das Systemprogramm ‘SET’ 
zuständig. Daneben bietet die- 
ses Programm noch die Mög- 
lichkeit, Disketten mit ‘La- 
bels’, also mit Namen zu verse- 
hen — eine fast unentbehrliche 
Hilfe beim Katalogisieren der 
weichen Scheiben. 


Ein anderes Dienstprogramm 
(SETDEF) bestimmt, wie 
CP/M-Plus mit SUBMIT-Da- 
teien verfährt. Der CCP kann 
nämlich nicht nur .COM- son- 
dern auch .SUB-Dateien laden 
und starten. Dabei kann man 
sich aussuchen, ob erst die 
.SUB- oder erst. die .COM- 
Datei ausgeführt werden soll, 
falls gleichnamige Dateien bei- 
der Typen existieren. 

Genauso läßt sich mit ‘SET- 
DEF’ festlegen, ob eine Be- 
fehlsdatei auf einem anderen 
als dem Bezugslaufwerk ge- 
sucht werden soll. Bis zu vier 
Laufwerke kann man angeben, 
das Bezugslaufwerk fragt der 
CCP erst ab, wenn das Pro- 
gramm sonst nicht zu finden 
ist. 

Die früher eher spartanische 
Ausstattung mit Character- 


Devices ist erheblich besser ge- 
worden: Konnte man bei 
CP/M 2 den logischen Devices 
CON:, LST:, RDR: und PUN: 
nur jeweils eins von vier physi- 
kalischen Geräten zuordnen, so 
stehen unter CP/M 3 für jedes 
logische bis zu zwölf physikali- 
sche Geräte zur Auswahl. Dazu 
hat man das IOBYTE von 
CP/M 2 in fünf 16 Bit ‘IO- 
Worte’ verwandelt, wobei die 
Konsole konsequenterweise in 
zwei getrennte Geräte aufge- 
spalten wurde — CONIN: für 
die Ein- und CONOUT: für die 
Ausgabe. Auch ein anderes 
Problem von CP/M 2 ist mit 
den ‘IO-Worten’ behoben: Es 
ist nunmehr möglich, an einen 
logischen Kanal mehrere Gerä- 
te parallel anzuschließen. 


Die Zuordnung der Character- 
Devices übernimmt das Pro- 
gramm Verfügt 
man über Serienschnittstellen 
mit programmierbarer Baudra- 
te, kann man diese ebenfalls 
mit ‘DEVICE’ einstellen. 


Ein Leckerbissen für Benutzer, 
die CP/M-Plus noch nicht so 
recht kennen (was bei den Mög- 
lichkeiten des Systems auch et- 
was dauert), ist das ‘HELP'- 
Kommando. Dieses greift auf 
eine Sammlung von Texten zu, 
die in Kurzform alle vorhande- 
nen Systemprogramme erklä- 
ren. Dabei wird der Benutzer 
schrittweise an die gewünschte 
Information herangeführt. 
‘HELP’ ist schon fast ein 
Handbuch-Ersatz, wenn man 
in der Schule beim Englischun- 
terricht aufgepaßt hat. 


So viele neue Funktionen ha- 
ben natürlich ihre Auswirkun- 
gen auf die Größe des Systems. 
Beim BDOS ist das nicht weiter 
tragisch, da dieses zum größten 


Teil außerhalb des Benutzerbe- 
reichs untergebracht ist. Aber 
auch der CCP ist größer gewor- 


Viele KByte mehr 


den (4 KByte). Daher ist er nun 
nicht mehr wie bei CP/M 2 nur 
ein Anhängsel des BDOS, son- 
dern er ist ein normales tran- 
sientes Programm, das von 
Diskette geladen werden muß. 
Bei einer voll ausgebauten Sy- 
stembank (das ist heute prak- 
tisch immer gegeben) kann man 
ihn genausogut dort bereithal- 
ten, dann ist beim Warmstart 
überhaupt kein Diskettenzu- 
griff mehr erforderlich. 


Die CCP-Kommandos haben 
sich gegenüber CP/M 2 kaum 
verändert, nach wie vor gibt es 
‘DIR’, ‘TYPE’, ‘REN(ame)’, 
“ERA(se)’und ‘USE(r)', ‘SAVE’ 
ist entfallen — das gibt es jetzt 
als transientes Kommando —, 
sozusagen im Austausch gegen 
“DIRS(ys)’, mit dem nur die 
Dateien angezeigt werden, bei 
denen das ‘SYSTEM’-Flag ge- 
setzt ist. Die ersten vier existie- 
ren auch als transiente Kom- 
mandos mit erweiterten Fähig- 
keiten. ‘DIR.COM’ zum Bei- 
spiel kann ein sortiertes Ver- 
zeichnis mit Größenangaben, 
allen Flags sowie den Datums-/ 
Zeiteinträgen ausgeben. Die 
‘großen Brüder’ werden gela- 
den, wenn der CCP alleine 
“nicht mehr weiter weiß?. 


Allgemein läßt sich sagen, daß 
alle Utilities jetzt mehr Platz 
auf der Diskette benötigen, so 
daß man mit kleinen Diskfor- 
maten nicht optimal arbeiten 
kann. 


High Speed 


Kommen wir nun zu den Ver- 
besserungen, die nicht so offen- 
sichtlich sind. Es gibt eine Men- 
ge neuer BDOS-Funktionen, 
und die Diskverwaltung ist ef- 
fektiver geworden, was sich be- 
sonders bei Laufwerken mit 
großer Speicherkapazität aus- 
wirkt (bis zu 512 MByte). 

Zum Beispiel kann man dem 
BDOS mitteilen, daß man von 
einer Datei gleich mehrere Sek- 
toren in einen zusammenhän- 


‚genden Speicherbereich laden 


möchte (BDOS-Funktion 44: 
set multisector count). Das 
BDOS übergibt dem BIOS dar- 
aufhin den Startsektor und die 
Anzahl der hintereinander zu 
lesenden Sektoren, so daß das 
BIOS alle Sektoren ‘in einem 
Rutsch’ übertragen kann. 
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Ein großer Vorteil für diejeni- 
gen, die ihr BIOS selber schrei- 
ben: Das Blocking/Deblocking 
der Diskettensektoren wird 
vom BDOS übernommen, das 
BIOS braucht nur noch die rei- 
nen Sektorschreib-/-leseope- 
rationen durchzuführen. Beim 
Erzeugen des lauffähigen Sy- 
stems kann man, hinreichend 
Speicherplatz vorausgesetzt, 
für jedes Laufwerk mehrere 
Sektorpuffer einrichten, die 
das BDOS nach dem ‘LRU’- 
Prinzip (Least Recently Used) 
verwaltet. Dabei werden die 
Diskettensektoren solange wie 
möglich für eventuell folgende 
Zugriffe im Speicher vorgehal- 
ten, Fordert eine Diskoperation 
einen Sektor an, der noch nicht 
im Speicher steht, und sind alle 
Puffer belegt, wird der am 
längsten unbenutzte Puffer mit 
dem neuen Sektor überschrie- 
ben. Ab einer gewissen Anzahl 
von Sektorpuffern führt dieses 
Prinzip zu einer erheblichen 
Steigerung der _Arbeitsge- 
schwindigkeit, da nicht bei je- 
dem Diskzugriff auch tatsäch- 
lich ein Sektor von der Disk ge- 
lesen werden muß. Diese Ver- 


Blocking/Deblocking im BIOS 
nur mit einigen ‘Klimmzügen’ 
zu verwirklichen. 


Für schnellstmögliche Disket- 
tenverwaltung reicht das LRU- 
Prinzip alleine aber noch nicht 
aus, da jedesmal, wenn der 
CCP aufgerufen wird, die Sek- 
torpuffer für ungültig erklärt 
werden. Dies ist eine reine Vor- 
sichtsmaßnahme, da Disketten 
ja ausgewechselt werden kön- 
nen und dann die Inhalte der 
Sektorpuffer nicht mehr mit 
der Diskette übereinstimmen. 
Bei Laufwerken, die ein ‘Tür 
offen’-Signal abgeben, laßt 
sich dagegen definitiv feststel- 
len, ob die Diskette gewechselt 
wurde. Solange dies nicht der 
Fall ist, können die Puffer gül- 
tig bleiben, was vor allem bei 
Kopier- und Directory-Opera- 
tionen noch einmal eine Menge 
Zeit spart. Und bei Festplatten, 
die in der Regel nicht auswech- 
selbar sind, braucht man diese 
Frage gar nicht erst zu stellen. 
Das BDOS besitzt nun entspre- 
chende Anschlüsse und Flags, 
ob diese genutzt werden, kann 
man festlegen, wenn man das 


waltung wäre mit dem System generiert 
Centronics Parallel - Interface 
IEEE-488/IEC-625 
Mit diesem Interface können Drucker und 


Schreibmaschinen, die über eine Centronics- 

Schnittstelle verfügen, am IEEE-488 Bus 

bzw. IEC-#25 Bus (Commodore, Hewlett- 
jeschlossen 


Packard) direkt ang: 
werden. 


Einführungspreis: 228.— DM 


Wenn im CP/M-Plus alle diese 
Möglichkeiten realisiert sind, 
ist das Disksystem sehr schnell, 
zumal bei größen Disketten das 
Suchen von Inhaltsverzeichnis- 
Einträgen nicht linear, sondern 
nach dem Hash-Prinzip erfolgt 
(siehe c’t 9/84, Seite 74). Ein 
Nachteil dieses neuen Konzepts 
darf jedoch nicht verschwiegen 
werden: Programme, die direkt 
auf die Diskroutinen des BIOS 
zugreifen, also die Diskfunk- 
tionen über die BIOS-Sprung- 
leiste erreichen, funktionieren 
nicht mehr. Das liegt daran, 
daß das BIOS nicht mehr 
128-Byte-Sektoren überträgt, 
und daran, daß man die Ver- 
waltung der Speicherbänke um- 
geht. Um aber trotzdem unmit- 
telbar ins BIOS zu gelangen — 
beispielsweise um Sektoren der 
Systemspuren zu erreichen —, 
hat man eine spezielle BDOS- 
Funktion geschaffen: den ‘di- 
rect BIOS call’ (Funktion 50) 
Dabei werden zumindest die 
Speicherbänke richtig verwal- 
tet. 


Um aber auch Programme be- 
nutzen zu können, die von ei- 
nem 2.2-BIOS ausgehen, muß 
Verbind: 


PCPrerkabel fü IBM. Commodore Tandy 
Prierkabe fü Olvacı MI, Taady Model! 10 


Epeeo Prnseckabel fr PX 4 


kabel und-zubehör 
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wie 


mationen über Aus- 


ind Weiterbildungs 


lichkeiten in EDV- 


1 für die itec] 


man sich einer weiteren Neue- 
rung bedienen, der residenten 
Systemerweiterung (RSX). Da- 


Kleine Änderungen 
gewünscht? 


mit ist ein Programmodul ge- 
meint, das in der Anwender- 
bank unter das BDOS geladen 
wird, wo es vorhandene Sy- 
stemfunktionen ändern oder 
erweitern oder neue System- 
funktionen hinzufügen kann. 
(Im genannten Fall würde das 
RSX die Funktion des alten 
BIOS simulieren.) Da ein RSX 
relokalisierbar ist, kann man 
mehrere solcher Module in be- 
liebiger Reihenfolge laden. Das 
Schöne an diesem Konzept ist, 
daß man die RSX-Module an 
die Programme anhängen 
kann, die sie benötigen (Dienst- 
programm ‘GENCOM'’). Sie 
werden dann beim Programm- 
aufruf automatisch mit gela- 
den. Ob ein RSX nach Beendi- 
gung des Programms, mit dem 
es geladen wurde, wieder ent- 
fernt wird oder ob es erhalten 
(resident) bleibt, ist im RSX 
vermerkt. [m} 
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Tel. (089) 7N7087/88 


Messegelände Stuttgart Killesberg 
7. bis 10, November 1985 
täglich von 9 bis 18 Uhr. 


” Stuttgarter Messe- u. Kongress-GmbH 
, Postfach 990, 7000 Stuttgart 1 
Telefon (0711) 2589-1 
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BERATUNG - VERKAUF 


— 16 Bit — Personal Computer 
— 8088 CPU (8087 Option) 
—- 8 kompatible Steckplätze 


2975,- incl. MwSt. 


WISDOM 16 E 


— PC-System mit 256 K RAM 
-2 X 360 KB Diskettenlaufwerk 
— 135 W Netzteil, Tastatur deutsch 
— monochrome Graphik-Karte 
(Herkules kompatibel) 
— Centronics-Druckerschnittstelle 
(Preise ohne Monitor 
+ Betriebssystem) 
Speichererweiterungen: 
16, 20 und 30 MB 
Festplattensysteme 
25 MB Streamer 
Kassettensysteme 


SERVICE - Telefon 02173/50068 - Telex 8515836 


Wı3DOM 16 der bessere Vergleich 


Händleranfragen erwünscht 


Komplette Grundsysteme, umfangreicher Ausbau, 
große Zuverlässigkeit, 1 Jahr Garantie 


ä 


"una 


3675,- incl. MwSt. 
WISDOM 16-ll 


— PC-System mit 512 K RAM 

-2 X 360 K Diskettenlaufwerk 

— 135 W Netzteil, Tastatur deutsch 

— Farb-Graphik-Karte oder 
monochrome Graphik 
(Herkules kompatibel) 

— serielle und Centronics Schnittstelle 

— Multifunktionskarte mit Echtzeituhr 
Sockel für 640 K Hauptspeicher 


5495,- incl. MwSt. 
WISDOM 16-XT 


PC-System wie 16 - Il, jedoch 
1 X 360 KB Diskettenlaufwerk 


auch als komplette Subsysteme 1 X 10,5 MB Festplattenlaufwerk 
COMPUTER und SYSTEME GmbH 
Krischerstraße 70 

4019 Monheim 

Telefon 02173/50068 


CITY ELECTRONIC 
Güntherstraße 75 
4600 Dortmund 1 
Telefon 0231/528033 


Und die große Auswahl an Erweiterungen und Peripherie: 


Monochrome Monitore Farbmonitore Matrixdrucker 
TTL und Comp. Video 0.39 Pixelabst. 120-200 Zeichen/sec. 


PC-Grundplatine Monochrome Graphik Farb-Graphik-Karte 
CPU, 256 K RAM Hercules kompitabel 320 X 200 Punkte 


Hard Disk Contr. Multifunktionskarten und vieles mehr 


Authorisierte Fachhändler 
mit Servicewerkstatt 


star‘ 


Star SG-10. Der Wirtschaftliche Star SD-10. Der Leistungsstarke. 

120 Zeichen pro Sekunde, Near Letter 160 Zeichen pro Sekunde, Near Letter 
Quality, 2K-Byte Speicher auf 10k-Byte Quality, 2K-Byte Speicher auf 6k-Byte 
erweiterbar, IBM-PC-Kompatibilität se- erweiterbar, IBM-PC-Kompatibilität se- erweiterbar, IBM-PC-Komatibilität se- 
lektierbar, 7 Grafik-Ausdruckarten, von lektierbar, um 20% erhöhte effektive lektierbar, automatischer Einzelblattein- 
außen zugängliche Dip-Schalter, 80 Zei- Druckgeschwindigkeit, 16 verschiedene zug, Hex-Dump, 240 frei programmier- 
chen pro Zeile bei 10 cpi. Master-Druckarten, 80 Zeichen pro bare Zeichen, Proportionaldruck, 80 

Zeile bei 10 cpi, Zeichen pro Zeile bei 10 cpi. 


Star SR-10. Der Profi. 
200 Zeichen pro Sekunde, Near Letter 
Quality, 2K-Byte Speicher auf 6K-Byte 


NLQ, IBM-PC-Kompatibilität selektierbar, von außen zugängliche Dip-Schalter, alle schmalen 
Drucker (-10) mit 2 K-Byte, alle Breiten mit 16 K-Byte Speicher. Spezielle Interface für Apple, 
Atari, Commodore und andere Systeme. 


Alle Star Matrixdrucker ab Lager lieferbar. 
CO-SY - Die Star-Adresse für Anwender und Wiederverkäufer. 


COMPUTER und SYSTEMEIL.CJ—- SY |Krischerstraße 70 - 4019 Monheim 
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Völlig aufgelöst 


Apple II als Funktionsplotter 


Gerhard Mühlsteph 


Jeder, der mit seinem Rechner 
Grafiken darstellen möchte, 
wünscht sich eine möglichst ho- 
he Auflösung. So ist auf dem 
‚Apple Ilc und dem Apple Ile in 
einer bestimmten Ausbaustufe 
auch eine Double High Resolu- 
tion verfügbar, die allerdings 
von den Grafikroutinen des 
Applesoft-Interpreters nicht 
unterstützt wird. In bestimm- 
ten Fällen ist es jedoch mög- 
lich, auf jedem Apple die Auf- 
lösung auf 560+192 Pixels zu 
verdoppeln. 


Bei der hier beschriebenen An- 
wendung lohnt sich die verdop- 
pelte Grafikauflösung beson- 
ders. Sie verbessert vor allem 
die Darstellung von Linien und 
Kurven mit großer Steigung 
und macht sich beim Zeichnen 
von Funktionsgraphen ange- 
nehm bemerkbar. Abgesehen 
davon ist der Funktionsplotter 
ein komfortables und schnelles 
Programm, das beliebige Funk- 
tionsterme in der gewohnten 
BASIC-Schreibweise verarbei- 
tet. Auch diejenigen, die nur 
ungern an ihren Mathematik- 
unterricht zurückdenken, be- 
kommen vielleicht wieder Spaß 
daran, die Graphen von selbst 
eingegebenen Funktionen auf 
dem Bildschirm zu betrachten. 


Bei der Steigerung der Grafik- 
auflösung kommt ein Verfah- 
ten zur Anwendung, das zum 
Beispiel in “What’s where in the 
Apple’ von F, Luebbert be- 
schrieben wurde. Das Farbbit 
des Apple spielt dabei eine be- 
sondere Rolle, die zunächst et- 
was näher beleuchtet wird, 


Farbbit im Grafikbyte 


Die Grafik des Apple II ist ‘bit 
mapped’, das heißt, ein Punkt 
erscheint auf dem Bildschirm, 
wenn an einer bestimmten Stel- 
le im Speicherbereich der jewei- 
ligen Grafikseite ein Bit gesetzt 
ist. Zur Darstellung einer der 
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192 Grafikzeilen werden 40 
Byte beziehungsweise 320 Bit 
verwendet, obwohl in einer Zei- 
le nur 280 Punkte angezeigt 
werden. Das liegt daran, daß 
von jedem Grafikbyte nur sie- 
ben Bit angezeigt werden, denn 
das achte Bit ist das erwähnte 
Farbbit. 


Der Apple II hat zwar sechs 
Farben zur Verfügung, aber die 
Punkte eines bestimmten Gra- 
fikbyte können entweder nur 
violett oder grün beziehungs- 
weise blau oder orange sein. 
Die Farben Violett und Blau 
sind nur in geraden Spalten, die 
Farben Grün und Orange nur 
in ungeraden Spalten möglich. 
Das Farbbit bestimmt dabei, 
welche der beiden Farben in 
dem entsprechenden Grafik- 
byte erscheinen. Ist es gesetzt, 
erscheinen statt Violett und 
Grün die Farben Blau und 
Orange in den entsprechenden 
Spalten, aber — und das ist 
entscheidend für eine Verdop- 
pelung der Auflösung — sie er- 
scheinen nicht an genau dersel- 
ben Stelle wie vorher Violett 
und Grün, sondern etwas nach 
rechts versetzt. 


Mancher wird schon darüber 
erstaunt gewesen sein, daß im 


Benutzerhandbuch die Farben 
Weiß 1 und Weiß 2 unterschie- 
den werden (HCOLOR =3 und 
HCOLOR =7). Benutzer eines 
Farbmonitors werden sich wohl 
gewundert haben, daß ein ein- 
zelner ‘weißer’ Punkt auf dem 
teuren Gerät keineswegs weiß 
aussah, sondern die Farbe der 
jeweiligen Spalte annahm, und 
vielleicht ihren Augenarzt auf- 
gesucht haben. Apple-User mit 
monochromem Bildschirm 
werden hingegen unterschiedli- 
che Arten von Weiß nur aus der 
Waschmittelwerbung kennen 
und sowieso nur Monitor-Grün 
beziehungsweise -Gelb sehen. 
Doch zwischen Weiß 1 und 
Weiß 2 besteht der bedeutsame 
Unterschied, daß bei letzterem 
das Farbbit gesetzt ist. Auf ei- 
nem monochromen Monitor 
erscheinen somit die jeweiligen 
Punkte entweder etwas nach 
links oder etwas nach rechts 
versetzt in der gewünschten 
Spalte. Auf einem Farbmonitor 
entsteht die Farbe Weiß erst 
dann, wenn zwei benachbarte 
Punkte zusammen aufleuchten. 
Weiß 1 entsteht aus der Ver- 
schmelzung der komplementä- 
ren Farben Violett und Grün, 
während sich die ebenfalls 
komplementären Farben Blau 
und Orange zu Weiß 2 addie- 
ren. Verschiedene Ursachen 
führen zur gleichen Wirkung. 


Der Funk: 
Zeichner 

Arithmeril 
herg, 


esplotter 
les, was die 
'hmetik, _ 
rout 

eben, kFoutinen 


und das P 

m 
extravaganten einer 
@rafischen 
Auflösung 


Einen fortlaufenden Kurven- 
zug in 560#192-Auflösung 
kann man deshalb in BASIC 
programmieren, indem man 
ständig zwischen HCOLOR =3 
(hiermit in Spalte 0 anfangen!) 
und HCOLOR =7 umschaltet. 
Wer dies nicht glaubt, der kann 
folgenden Test schnell durch- 
führen. Bitte 


HGR 
FOR I = 07089: 
HCOLOR = 3 : HPLOT |,2«I 


HCOLOR = 7: HPLOT 1,2«I+1 
NEXT 


eintippen. Obwohl vom ersten 
zum zweiten HPLOT-Befehl 
die Spalte nicht gewechselt 
wird, erscheint eine kontinuier- 
lich nach rechts unten laufende 
Linie. Die Punkte befinden sich 
also nicht in 90 sondern in 180 
Spalten. 


Der Funktionsplotter nutzt die- 
se Auswirkung des Farbbits, 
um beim Kurvenzeichnen den 
Treppen-Effekt möglichst klein 
zu halten. Allerdings wäre eine 
reine BASIC-Version nicht sehr 
zufriedenstellend 


Arbeitsteilung 


Das Kurvenzeichnen in BASIC 
kostet schon ziemlich viel Zeit. 
Um das Ganze bei Verdoppe- 
lung der Auflösung nicht vol- 
lends nervtötend zu machen, 
wird der zeitkritische Zeichen- 
vorgang in Maschinensprache 
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abgewickelt (Programm 2), 
während alle Bedienungsfunk- 
tionen in BASIC (Programm 1) 
geschrieben sind. Bild I veran- 
schaulicht das Zusammenspiel 
dieser beiden Programmteile, 
Nun zu den Details: 


Das Umschalten der Farbe 
kann sehr einfach durchgeführt 
werden. In der Speicherstelle 
HCOLOR ($E4) befindet sich 
eine Maske für die gerade be- 
nutzte Farbe, bei Weiß 1 ist 
dies die Zahl $7F, bei Weiß 2 
dagegen $FF. Diese beiden 
Farbmasken können vertauscht 
werden, indem man HCOLOR 
mit $80 exklusiv-oder-ver- 
knüpft und so das achte Bit je- 
weils setzt oder löscht (Zeilen 
413 bis 416 im Assembler- 
Listing). 

Funktionen werden im BASIC- 
Teil mit INPUT F$ (Zeile 630) 
eingegeben. Damit ist die Län- 
ge eines Funktionsterms auf 
239 Zeichen begrenzt. Er wird 
zunächst im Eingabepuffer ab 
$200 abgelegt und schließlich 
als Zeichenkette abgespeichert. 
Er ist so allerdings nicht zur Be- 
rechnung von Funktionswerten 
zu gebrauchen; denn eine Glei- 
chung in einer BASIC-Pro- 
grammzeile, zum Beispiel 


1000 Y = SIN (2«X) 


ist im Speicher in verschlüssel- 
ter Form abgelegt. Bestimmte 
feststehende Ausdrücke, wie 
SIN, werden durch ein Token 
ersetzt, das im Speicher nur ein 
Byte beansprucht. Das Unter- 
programm des BASIC-Inter- 
preters, das Formeln unter- 
sucht und berechnet und das 
hier auch benutzt werden soll, 
versteht nur diese verschlüssel- 
ten Formeln. Nach Abschluß 
der INPUT-Anweisung befin- 
det sich der Funktionsterm zum 
Glück noch im Eingabepuffer 
und kann von einem Unterpro- 
gramm im Interpreter ‘tokeni- 
siert’ werden (Zeilen 83 bis 87 


Beim ewigen Auf und Ab, 


c't 1985, Heft 11 


im Assembler-Listing). Es muß 
dann nur noch dafür gesorgt 
werden, daß dieser kodierte 
Ausdruck an einer Stelle abge- 
speichert wird, an der ihn das 
Maschinenprogramm später 
wiederfinden kann (Zeilen 91 
bis 100). 


Probehalber wird ein Funk- 
tionswert berechnet, um 
Syntax-Fehler (z.B. Klein- 
schreibung) sofort feststellen 
und mit einer Aufforderung 
zur Korrektur anzeigen zu kön- 
nen (Zeilen 105 bis 109). Nach 
Auftreten eines Fehlers sorgt 
die ONERR-GOTO-Anwei- 
sung (BASIC-Zeile 620) für ei- 
nen Sprung zur Fehlerbehand- 
lung in Zeile 2005. Bei unzuläs- 
siger Eingabe (Fehler-Codes 
254 oder 255) wird INPUT wie- 
der aufgerufen, bei Syntax- 
Fehler (Code 16) zusätzlich eine 
entsprechende Meldung ausge- 
druckt. Treten andere Fehler 
auf, wird die Eingabe hingegen 
akzeptiert. 


Kurven zeichnen ohne 
Absturz 


Beim Berechnen der 560 Funk- 
tionswerte (jeweils in Zeile 490 
im Assembler-Listing) können 
noch verschiedene andere Feh- 
ler auftreten (Illegal Quantity, 
Division by Zero, Overflow 
und andere), falls die Funktion 
in bestimmten Bereichen nicht 
definiert ist oder Pole besitzt. 
Auch hier werden die Fehler 
mit ONERR GOTO abgefan- 
gen, obwohl sie im Maschinen- 
programm auftreten. Der 
Funktionsberechner des Inter- 
preters verzweigt nämlich wie- 
der zu einem ONERR-GOTO- 
Befehl im BASIC-Programm. 
Dort wird jedoch sofort wieder 
das Maschinenprogramm auf- 
gerufen, das dann dafür sorgt, 
daß in solchen Fällen kein 
Punkt in die Grafik eingetragen 
und diese x-Koordinate über- 


neigen einige 


zum Übertreiben 


sprungen wird (Zeilen 210 und 
220 im BASIC-Listing). 

Nur so konnten viele Annehm- 
lichkeiten des Programms ver- 
wirklicht werden. Das zwingt 
allerdings zum Verzicht auf ei- 
ne konsequent modulare Struk- 
tur des Programms, denn 
ONERR GOTO verträgt sich 
weder mit GOSUBs noch mit 
FOR-NEXT-Schleifen, der 
Stack macht das nicht mit. Da- 
mit er nicht mit unerledigten 
Rücksprungadressen überläuft, 
wird er jedesmal neu initiali- 
siert (mit CALL -10621). 


Zusammenarbeit 


Mit vereinzelten Peeks und Po- 
kes ist es hier nicht getan. Dem 
Assemblerprogramm müssen 
von BASIC aus die Werte meh- 
rerer Gleitkommavariablen 
übergeben werden, und dieses 
verändert seinerseits den Wert 
der BASIC-Variablen X. Hier 
zeigt sich, wie nützlich es ist, 
daß mit LOMEM: die Varia- 
blen eines BASIC-Programms 
an einen Platz festgenagelt wer- 
den können. Weil der Funk- 
tionsplotter beide Grafikseiten 
benutzt, wurde 24576 ($6000) 
gewählt. Denn dort beginnt der 
freie Speicherbereich, der sich 
an die zweite Grafikseite an- 
schließt. 


Jede Gleitkommavariable be- 
ansprucht sieben Bytes, die er- 
sten beiden für ihren Namen 
und fünf weitere für ihren 
Wert. In Programmzeile 310 
werden die ersten BASIC- 
Variablen mit einem in mehre- 
ren Fällen zunächst beliebigen 
Wert definiert. Für das Maschi- 
nenprogramm ist nur die Rei- 
henfolge der ersten fünf wich- 
tig. Ihre Plätze werden später 
bei erneuten Wertzuweisungen 
nicht mehr geändert. Beispiels- 
weise wird der Wert der Varia- 
blen X immer ab $6002, der 
von XK immer ab $6009 abge- 


Während ändere gleich ganz ausflippen 


speichert sein. Im Assembler- 
Listing (Zeilen 44 bis 48) kön- 
nen diese Adressen deshalb 
vorgegeben werden. Mit Hilfe 
der Applesoft-Interpreter- 
Programme MOVFM und 
MOVMF werden die Werte die- 
ser Variablen in den für alle 
Gleitkommaberechnungen zu- 
ständigen Floating Point Accu 
(FAC) geholt oder an ihrem ur- 
sprünglichen Platz wieder ab- 
gespeichert. 


Koordinaten 
bestimmen 


Bekanntlich hat das Apple- 
Achsenkreuz seinen Ursprung 
in der linken oberen Ecke mit 
einer zum unteren Bildschirm- 
rand gerichteten y-Achse. 
Letztlich geht es darum, die x- 
und y-Werte von Kurvenpunk- 
ten relativ hierzu zu berechnen 
und dann die ROM-Routine 
HPLOTDT aufzurufen (As- 
semblerzeilen 403 bis 407). So- 
mit laufen die für das Zeichnen 
benötigten x-Werte von 0 bis 
559 und müssen anschließend 
für die ROM-Routine durch 2 
geteilt werden. Im Assembler- 
Listing wird diese x-Koordinate 
in der Variablen X560 gespei- 
chert. Für das Berechnen der y- 
Werte werden jedoch x-Koordi- 
naten relativ zum eingezeichne- 
ten Koordinatensystem benö- 
tigt. Falls also zum Beispiel der 
Ursprung bei 100,50 liegt (im 
280»192-Raster), ist der erste x- 
Wert -100, und zwar im 
Floating-Point-Format (Varia- 
ble XK), da alle folgenden 
Rechnungen dieses Format vor- 
aussetzen. Dieser Wert wird 
dann in 560 Schritten jeweils 
um 0,5 erhöht (Zeile 454, Ass.). 


Den eigentlichen x-Wert für die 
Berechnung der Funktion er- 
hält man jedoch erst nach Divi- 
sion durch den Maßstabsfaktor 
MX für die x-Achse. Dieser x- 
wird am Platz der 


Wert 


89 


23 ir, = 
Se ESTER LTR EPERT 


CR . FT 


Anfang und Ende des Speicherbereichs für die 
Konstanten und Variablen festlegen; 
‚Anfangswerte zuweisen 


zusätzliche Funktionen definieren «25-450 
falls noch nicht geschehen 
Maschinenprogramm zuladen sıo 


Funktionsterm erfragen 
und als Zeichenkette speichern 


10,210-330 


Funktionsterm verschlüsseln 
und in Taken -Form speichern 


zur Probe einen Funktionswert berechnen $9374 
2010 


Eingabefehler = 


Syntax- 
tenler 
anzeigen 


2008-2020 


Ist schon eine Kurve gezeichnet worden ? 


[EL 
Altes Schaubild löschen ? Nein 


Nein / x Ja 


Flag tur Verbinden der Kurvenpunkte 


setzen (Nalls gewünscht) 770-780 


Achsenkreuz 
Ursprung verschieben 


ichnen 
18 1 (falls gewünscht ) 
bzw. 


neu MoNstob ändern 


(falls gewünscht) 
zeichnen 
830-870 
Unterprogramm zum Zeichnen der Kurve aufrufen „,2 1% 
progı 210 - 220 


Koordinaten berechnenund gexse| Fehler  ] 


Punkte sofort anzeigen (37586) 


820-830 
000-5030 


840-865 


Ende des Zeichenvorgangs 


eCBeN 930,6000- 5030 


Programmende 1200 


Bild 1. Das Zusammenspiel zwischen Assemblerroutinen (blau) und 
BASIC-Programm. 
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BASIC-Variablen X abgespei- 
‚chert (Zeilen 467 bis 478, Ass.). 
Dies ist erforderlich, da das 
Unterprogramm des Interpre- 
ters, das den Funktionswert be- 
rechnet, nach dem Wert der 
Variablen X sucht, die im 
Funktionsterm auftritt (Zeilen 
486 bis 490, Ass.). Die endgül- 
tige Schirmposition des Kur- 
venpunktes erhält man aus dem 
Funktionswert, den die 
Interpreter-Routine in der Va- 
riablen Y abliefert, wobei noch 
der Maßstabsfaktor MY für die 
y-Achse und die Lage des Ach- 
senkreuzes berücksichtigt wer- 
den müssen (Zeilen 494 bis 
499). 


Die y-Koordinate wird zu- 
nächst grob, anhand ihres binä- 
ren Exponenten, daraufhin ge- 
testet, ob sie zwischen 0 und 
255 liegt. Ist dies der Fall, liegt 
sie im Integer-Rechenbereich, 
wird in eine Integer-Zahl umge- 
wandelt und weiterverarbeitet 
(Zeilen 288 bis 295 im 
Assembler-Listing). 


Dieses kleine Unterprogramm 
zeigt, wie man den Funktions- 
berechner im ROM benutzen 
kann, ohne die Ebene der Ma- 
schinensprache zu verlassen. 
Das bringt natürlich Zeitge- 
winn und ist ganz praktisch. 


Eine kleine Unvollkommenheit 
soll nicht verschwiegen werden. 
Die sieben Punkte eines Grafik- 
bytes liegen sämtlich entweder 
rechts oder links in ihrer jewei- 
ligen Spalte. Sie können also 
nicht völlig unabhängig vonein- 
ander beeinflußt werden. Ha- 
ben zwei aufeinanderfolgende 
x-Werte dieselbe y-Koordinate, 
so werden nicht etwa zwei 
Punkte nebeneinander auf dem 
Bildschirm erscheinen, statt 
dessen wird zum Beispiel der 
zunächst links in einer Spalte 
eingetragene Punkt durch den 
Farbwechsel nach rechts ver- 
rutschen. Um dies zu verhin- 
dern, wird in diesen Fällen der 
zweite Punkt überhaupt nicht 
eingezeichnet (Zeilen 303 bis 
306, Ass.). Dieses Problem tritt 
jedoch nur in Einzelfällen auf, 
und das Verfahren liefert in 
den meisten Fällen gute Resul- 
tate. 


Randprobleme 


Funktionen verhalten sich gele- 
gentlich etwas ungestüm und 
wachsen über den darstellbaren 
Bereich hinaus. Trotzdem 
möchte man, daß der Funk- 
tionsgraph bis zum Bildschirm- 


rand durchgezeichnet wird. 
Auch mit der eingebauten 
Funktion HPLOT TO ist dies 
nur möglich, wenn der Rand- 
punkt bekannt ist. Abgesehen 
davon ist diese Grafik-Routine 
nur auf das 280«192-Raster an- 
wendbar und nimmt auf das 
hier erforderliche Umschalten 
des Farbbits keinerlei Rück- 
sicht. Die Lösung dieses Pro- 
blems erfordert einigen Auf- 
wand. Der Maschinencode, der 
zu diesem Zweck geschrieben 
wurde, macht allein etwa ein 
Drittel des Unterprogramms 
aus, das die Kurvenpunkte ver- 
bindet (Zeilen 178 bis 284 und 
326 bis 392). Folgendes Prinzip 
wird hier angewandt: 

Normalerweise reichen acht 
Bit, um eine y-Koordinate zwi- 
schen 0 und 191 zu berechnen 
und abzuspeichern. Hier wird 
jedoch das Apple-Koordinaten- 
system fiktiv nach oben und 
unten verlängert, so daß die y- 
Koordinate als 16-Bit-Integer- 
Zahl berechnet werden muß. 
Das Programm berechnet die 
halbe Differenz zwischen zwei 
benachbarten y-Werten, auch 
wenn der eine der Punkte au- 
ßerhalb des Bildschirms liegt, 
und trägt zunächst bis zur Mit- 
te Punkte in die alte Spalte ein 
und anschließend bis zum neu 
berechneten Punkt in die neue 
Spalte. Wird an irgendeiner 
Stelle der Rand des Bildschirms 
erreicht, so wird der Zeichen- 
vorgang abgebrochen. 


Im BASIC-Listing wird in den 
Zeilen 425 bis 450 gezeigt, wie 
sich zusätzliche Funktionen de- 
finieren lassen. Beim Aufruf im 
Funktionsplotter muß selbstde- 
finierten Funktionen ein ‘FN’ 
vorangestellt werden, wie fol- 
gendes Beispiel zeigt: 


F(X)= 2 + FN AS@»X) 


Wie bei Variablennamen müs- 
sen sich auch die Bezeichnun- 
gen für Funktionen in den er- 
sten beiden Zeichen unterschei- 
den, da der Interpreter nur sie 
als Unterscheidungsmerkmal 
berücksichtigt. 


Achsenkreuze immer 
im Bilde 


Viele Programme zum Kurven- 
zeichnen verlangen die Eingabe 
von Bereichen für die x- und y- 
Werte. Hier wird statt dessen 
davon ausgegangen, daß das 
Koordinatensystem immer 
sichtbar sein sollte mit auf dem 
Bildschirm frei verschiebbarem 
Ursprung und veränderbarem 
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- Listing zum 
Funktionskuruen Programm 


. 


ra 
ur. 
sre 


wu 
ms 
E 
Dr 
sc 
so 


Page Adressen: 


® Adressen der Hosting point Variablen: 


varc 
varık 
var 
are 
vaRzn 


ToremoR 
“m 


wer 
STROBE 
TRuzER 
noustr 
Frau 
kosıaı 


® Unterprogramm zum Codieren des Funktion 


ou 


Routinen und Softwuitent 


sn 
so 
ss 
so 
saie 


er. 


HFunktionsterm 


HTastatur 


HAusdruck codieren 
{String in Speicher verschleben 
inumer \schen Ausdruck auserten 
!Vorzeichen bei FP-Rechnung 
iLace FAC mit FANUM 

jeichere FAC als FP-Zanl 
HZahl aus FAC In ARG sch 
tzur Zahl Im FAC 172 addıen 
1Subtrahlere FAC von Zahl (MEN) 
HMuitipliziere FAC mit ARO 
HDividiere ARG durch FAC 
HWandle Zahl im FAC in ganze 2. 
HZeichne Punkt auf Grafik 


= und zum Prafen der BASIC-Syntax ı 


GaLL 37832 


TTPrR 


Tereras 


aufgerufen) 


Test 


inter retten 


® der Funktionsterm Im Eingabepufter wird codiert: 


wa 
sa 
on 
sTa 
‚3sR 


or 
or 


Terra 


“ 
Terera 
TOIZER 


ma2 


For gespeichert: 


® ein Funktionssert wird berechnet, um Syntax-Fehler zu 
® bestinmen 


10a 
sa 
a 
sa 
3sR 
ma 
sa 
Pa 
sa 
as 


m 


9 


Unterprogram zum Zeichnen der Funktionskurven 
KCAL 37684 von BASIC aus) 


Einstieg tauch wiederholter Einstieg nach Fehler)s 


La TeTrrR 
Pr 
Loa Teer 
Pin 


HTextpointer rei 


testen. ob normaler oder wiederholter Einntieg ı 


BIT ERRORFL 
BPL AnFanG, 
AMP KEINPKT 


iKein Fehler, verzueigen 


aa Acad 9a 
Eu 
ARFaNG 


s-Koordinate auf den Anfangswert 8 


un me 
STA KBRLO 
TA XSsaHl 


ERRORFL auf #88 salzen, danit das Programm nach einem 
Fehler den Windereinstien erkennt: 


ıDa mas 
108 STA ERRDRFL 


WFS In YALT zeigt an. dass in der vorigen Spalte 
ehnet wurde ı 


1 eintragen + 


sten Punktes berechnen ı 


Ichnen eines Kurvenpunktes 
ale ım Faddı. 
In, ob die Kurvenpunkte verbunden werden sollanı 


VBINDEN BIT VERBINFL 
WS DIFFER 


MP EINZELP 


zum Verbinden der Kurvenpunkte Differenz der 
Koordinaten und Zeichenrichtung berechnen! 
dabel 14-bIt-Format verwenden, 

bis zum Rand durchzeichnen 


nieht zeichnen und nicht verbinden, falls zu gras 
Loa Face 


DIFFER 
idezima! 1024 


INTEDER SR 
wor 
sm 
ua 
sra 
a 


ZUORDSS2 LA 

ZUBROSS3 STA 
oa 
a 
BEO DIFFERE 
sec. 
vor 
Lda 
SE 
cer mch 
[3 


SEr23SS 232% 


SSSAREITBESEZ 20388 


® alter und neuer yet unzulässig, nicht zeichnenn 


P39E1 AS Al 


DIFFERB LOR 
EN 


Facıo 
var 
color 


® nur #inze! 


In Punkt eintragen: 


yaası as Fa DIFFERI LDA YaLT 
aaa 09 FR oe me 
varı 00 83 ME DIFFERZ 
PaaBı ac 23 94 ae Test 
® halbe Differenz der benachl 
# Zeichenrichtung berechns 
Pac 38 DIFFERZ Sec 
Bari AS FD DA MmEULO 
9381: E5 IE SEC YaLTıo 
vaaaı m Tax 


- 


935 


EIS2T2E 72777 


BEIRSGEE ZEISETBESE 


AaraUE 


ASIBEBSEIZ 


SB20a 2ESBEBERR Asn 


a 


E23 


= 


Lag2220383 


za 
za 
2 
222 
223 
zu 
2 
23 
237 


DIFFERZ 


deLTar 


am oberen und unteren Bildschirnrand 
heoenı 


DIFFERS 
DIFFERIG. 
Yattıo 
mıca 
DIFFERI® 


DIFFERIS 
nrF 
DIFFERB 


DIFFERS 
ne 
or 
scc 
DIFFERS LDn 
co 
DIFFER? SEC 
LDR 
sec 
DIFFERB MP 
DIFFERIB SEC. 
Loa mar 
SEC Faco 
rw 
WE DIFFERI: 
ar DELTAY 
BCC DIFFERIN 
SBC DELTAY 
MP DIFFERIZ 
DIFFERI LDR me 
DIFFERI2 STA DELTAY. 
DIFFERIS AMP TEST. 


# #alls Punkte nicht verbunden werden sollen, testen: 
EINZELP LDA FAcER 
ae mr der vkoordinate 
Bcs nIcHTz I 258 7 
JSR  OINT Hin ganze Zahl umandeln 
Lo Fano 
BE NICHTZ 17 negativ 7 
Da FACLD 
a wch woman? 
cc TEST 
NICHTZ MP KEINPKT  inicht zeichnen 


® nicht 'aus den Bilschirm zeichnen, falls ummitte 
#* vorher schon In derselben Zeile ein Punkt ein 
® wurde (dieser wärde sonst verrutschen? 1 


TEST Da Yalr 
FacLo 
DURCNZ 


KEINPKT 


halte y-Koordinate 
ineue 7-Koordinat 


# die n-Koordinate in X 


DURCH? LDA x540h 
var 

Tar 
LDa 
ROR 
Tax 


xs00L0u 


testen, ob der neue Punkt mit den vorherigen 
® verbunden werden soll ı 


SIT VERBINFL 
WS ALT 
ar PLor 


# berechnete Kuruanpunkte und Zuischenpunkte eintragen: 


Aue Een 


x 
am 


Aue 


ALT 
acna 


5 33835 3938993333 
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En Ben FARBEN 
Er 
35 DA FARBEALT 
Er STA  HCOLOR 
3” 
348 = testen, ob die y-Differenz positiv oder negativ ı 
Er 
900: 2483 30 ALT BIT RICHTUNG 
Hay 1005 301 BPL MEHR 
ML Cara 392 DEE YALT 
94631 4C 48 94 353 a Acrı 
966: ERFA 354 MEHR INC YALT 
3 
356 ® in der alten Spalt, Punkte in Richtung zum 
337 ® neuen Punkt eintragen : 
as 
ASFA 389 ATI LA Yalr 
co a ach 
” BCS FARBEND 
as LOX XLOMALT 
aa vor 
2 ‚ssR 
cs Dec. 
. we 
ra sen 


97a as FARBEN LDA FACLO 
9701 85 STR YaLT 
var as FARBEN LOA FARBENEL 
van 85 STA HCOLOR 


* weitere Punkte In die neun Spalte eintragen ı 
NEU La yalt 
or FacLo 
BEO COLOR 
BIT RICHTUNG 
BPL MEHR 
DEE YALT 
ae neun 
MEHR ING YaLT 
NEUI  LDA YalT 
a mich 
Bes coLoR 
LOK XLOu 
Kor Hr 
JR HPLOTOT 
MP NEU 


® Halls fn die akturlie Spalte kein 
® wingetragen werden kann, FB unter 


nt 
YALT speichern ı 
KEINPKT LOA ers 

STA Yalt 

MP COLOR 


® einzelnen Punkt zeichnen ı 


MLOTE LOK XLOM 
Kor 

PLOT LDA FacLo 
STA YaLt veert In YALT speichern 
JSR  MPLoTor 

# Farbuechsels zwischen HCOLOR=3 und HCOLOR=7 (ueisal 


= und weiss2) hin und heruchalten: alte Farbe unter 
® FARBEALT, neue Farbe unter FARBENEU speichern: 


COLOR LA NEDLOR  F. 
STA  FARBEALT 
EoR men 
STR. HCOLOR 
STR. FARBENEU 
LDa MNEULO 
STA YALTLo 
LDa  YNEUNI 
STA YaLThl 


‚SITE In AKKU Yaden 


© scKoordinate un I erhöhen » 


vera: ac 61 93 457 
458 


'ogramm 
des nächsı 


461» Bildschirakoondina 


SP VBINDEN 


zum Berechnen des nächaten x-Wertes, 


202 
A2aP 443 BERMERT LOx 
44 wor imeue x-Koordinate 
ZU BER as JsR iunter VARXK speichern 
20 66 EB 446 BERMZ JSR 
win 47 oa 
Cr Br) wor 
re a or MX In FAC laden 
Sm am Lo Anssıan 
20 0E a ER EOSIm 
WE an asR Four 
a 
474 © Berechnen eines Funktionmentes zu x ı 
ars 
mn 4 Lox avarc 
ma a7 DV MU inmuen alert als 
20 zu En 478 SSR Mor HBASIC-Varlable X speichern 
za0ca am sır wer 
oo 40 BPL_ BERMIZ 
zıaca BIT STRDBE 
“ “2 A 
“ “. ma 
“un mr Bwes 
“ 
E2 486 BERM2 LDA MCTOKEMOR 
ss 40 STA TAIPTR 
mr LO MTOKEMOR 
se” STA TETPTR 
00 m IR FRRUN  Y-lert zu X berechnen 
an 
492 # Berechnen der v-Koordinate ı 
biz 
mE ı7 am von 
va 405 vor Min ARG laden und 
FOZı 20 7 ER 496 or mit r <in FAC multiplizieren 
aA IE 07 oa 
Re ar vor ZM In ARG Naden 
95391 2UA7 E7 499 ss® das Ergebnis von T subtrahleren 
9530: 48 En Rs 


ERRORFL MEX 
VERBINFL EX 


375 bytes 


Errorsı # 


Smbol table = alphabetical orderı 


AT more 
ALTE =19407 
BERWIERTBIAFE 
DIFFER =e9249 
DIFFER I=B9406 
DIFFER3 =e93C7 
DIFFERB «era 


ATI =a9408 
ANFANG =a9344 
BERU2 =19523 
DIFFERO =e939E 
DIFFERI2ER940 
DIFFERS =a93E8. 
DURCHZ =R9A2C. 
ERRORFL =49530. 
FaDON =BE7A8 
FARBENEU=RR? 
FSUB =uEA7 
KEINPKT =u94na 
MOFA =EBds 
NEU =uraaa 
PLorı =u94ar 
TEST nna23 
ern 
VARZzK äßlE 
WEITERI =n94Es 
AMIALT meet. 
YaLTuı ir 
ZUOROSSI=ER3B5 


ine 
[3 
ine 


VERGLI  LOn 


LDa 
SE 


van a9 wer on 
yadcı 30 ST“ 
FaDrı 48 Pa 
arnı 85 sa 
arzı 48 PLA 
9aE3: 85 sTa 
9aEsı 68 rs 


den nächı 
. 
a 
Es: AP 09 SI WEITERI LM 
PER: AB 68 432 vor 
PaER: 28 FR EA 453 ser 
9aEDı 28 AB E7 a5 or 
“5 
Yard: 28 F6 98 486 ur 


xS00L00 
VERGLL 
xSsaHl 


® rechter Bilschirmrand erreicht ? 


wear 
X340L04 
ueITeRı 
2 
Bern 
WEITERL 


® Zeichnen der Kurven beendet ı 


m 
ERRORFL. 


Terran 
Tarera 


ten s-Wert berechnen: anschlleßer 


die zugehörige v-Koordinate ı 


weac 
WVARKK. 
movrm 
Fado 


FARBEALT=R07 
YaLTLO IE 
FacLO mi 
HCDLOR =nEd 
ee 
EU =erE 
van 17 
VBINDEN =49341 
ZUGROSSZ=E9387 
DIFFERZ =ap3RE 
DIFFER? =493EC. 
DIFFERI2=B74B8 
TEST 19423 
ALTE 9807 
FARBENS =19478. 
NEU =9494 


Smbol table = numerical order 


FARBENEU=ES 
YaLTuı ir 
ARGSION nn 
KLOMALT BER 
YaT era 
vaRK -nsan2 
VARZH =EsBlE 
DIFFER =e9369 
ZUBROSSI=E9308 
DIFFER3 =893C7 
DIFFERB =a93F1 
DIFFERIS=RFABR 
DURCH2 =B9a2C 
AT a 
FARBEN =B9a7F 
KEINPKT =urand 
3 
-u9aFD 
wer =acHB 
“10:57 
mEH7R 
HEBEs 


AUT ac ALT 
ARGSIEN rn BERWZ =B94FD. 
COLOR E96 DELTAY meFB 
DIFFERI =B95  DIFFERIO=BIAFA 
DIFFERIDB9ABA  DIFFERZ =P3ME 
DIFFER? =e93EC 
EINZELP =4900 ENDE =nnaDh 
FacLO al 
FARBEN =8947F 
PRULT  =BER7F 
NPLOTOT =#F487 


BIT =hEBF2 

TRIIZER =40339. 

van =n0017 

VBINDEN 89361 

XS08Kl =rin 

KO ED 

YALTLO IE 

ZUOROSSAmEr309 

XoBLOu =419 KSsnl 1A 
RICHTUNG=SE3 
KL ED 
MEULO =erD 
Rn 0 
ANFANG. 19344 
ZUOROSSI=#9385 

DIFFERB =8739E  DIFFERI =R93A5 

DIFFERS 49366 DIFFERG =893C8 

DIFFERIO=SISFR _ DIFFERII=B9AN 

EINZELP 49400  NICHTZ 

ALTE ra ALTE 

MEHR A ALTE 

NEU 9403 MEHR 

Pte = PLoti 

DER ArAOR  WEITERI =B1AES 

BERWIZ =49523 _ERRORFL =89530 

STROBE =ACHIR TANIZER =aD359 

MOVSTR =ESED _ FADOH =BE7A0 

FOIUT WERD MOUFM =8EARS 

MINT  =WEBFZ2 HPLOTOT =uFaS7 


Programm 2. Der Assembler-Teil des Funktionsplotters 
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Maßstab. Das Einrichten des 
Achsenkreuzes erfolgt bild- 
schirmorientiert. 

Zu diesem Zweck erscheint im 
Ursprung ein kleiner blinken- 
der Cursor, der mit Hilfe der 
Tasten 1,J,K,M zur gewünsch- 
ten Stelle bewegt werden kann. 
Die Anweisung XDRAW be- 
wirkt, daß das Cursor-Shape 
mit dem Bildschirm exklusiv- 
oder-verknüpft wird, und er- 
möglicht das Blinken. Das k 
ne Unterprogramm in den Zei- 
len 6000 bis 6030 zeigt, wie man 
gleichzeitig eine ständige Tasta- 
turabfrage verwirklichen kann. 


Die direkte Tastaturabfrage 
wird übrigens auch im Assem- 
blerprogramm (in den Zeilen 
477 bis 479) verwendet, damit 
das Zeichnen der Kurven jeder- 
zeit durch Betätigen irgendei- 
ner Taste abgebrochen werden 
kann. 


Skalenteilung 


Erst eine Skalierung macht 
solch ein Schaubild brauchbar. 
Am jeweils ersten Teilstrich 
wird zusätzlich die Einheit an- 
gegeben, so daß die Koordina- 


37 LINTERNEHMEN 


ten von Punkten sofort ables- 
bar sind. Hierzu werden Shapes 
verwendet, die in einer geson- 
derten Tabelle ab $9580 (dezi- 
mal 149»256+128) enthalten 
sind. Diese Adresse wird dem 
BASIC-Programm in Zeile 330 
mitgeteilt. 


Der Maßstab der Darstellung 
kann gegenüber dem anfäng- 
lich gezeichneten Koordinaten- 
‚system kontinuierlich verändert 
werden, und zwar jeweils ge- 
trennt für x- und y-Achse. 


Obwohl das Zeichnen des Ach- 
senkreuzes in BASIC erfolgt, 
scheint dieses sehr schnell zu 
gehen. Dieser Eindruck ent- 
steht dadurch, daß immer auf 
die gerade nicht angezeigte 
Grafikseite gezeichnet wird, 
auf die dann plötzlich umge- 
schaltet wird. Außerdem wur- 
den in Programmschleifen 
Rechnungen weitgehend ver- 
mieden und durch Variablen 
ersetzt, um eine annehmbare 
Zeichen- und Rechengeschwin- 
digkeit zu erzielen. 


Wer schließlich das fertige 
Schaubild betrachtet und einen 
Drucker zur Verfügung hat, 


Hauptstraße 119 - Postfach 1265 


die nicht nur einen 
Köpfchen haben... 


BREITER s Super dBASE-IT-Compiler „Clipper“ 
müssen Sie kennenlernen. 


Fand u Tl 


eie)= 


wünscht sich sicher, die Grafik 
auf dem Papier verewigen zu 
können. Wozu gibt es schließ- 
lich Grafik- Interfaces ? 


Hardcopy ? 


Doch die Software dieser Kar- 
ten wertet das Farbbit nicht 
aus, so daß hiermit die höhere 
Auflösung nicht zu Papier ge- 
bracht werden kann. Wie man 
mit kleinen Änderungen des 
BASIC-Programmteils sowie 
mit Hilfe eines Druckertreiber- 
Programms sogar eine vollwer- 
tige 560+192-Auflösung auf 
dem Papier verwirklichen 
kann, wird ein weiterer Beitrag 
zum Thema ‘Funktionsplotter’ 
zeigen. Dieses Verfahren eignet 
sich dann sogar für beliebige 
Grafiken. 


Im Heise Software Service wird 
ein Funktionsplotter auf Dis- 


RATUNG-ED 


kette erhältlich sein, der nicht 
nur ein Druckertreiber-Pro- 
gramm für die doppelte Auflö- 
sung enthält, sondern auch we- 
sentlich höheren Komfort bie- 
tet. Die Bedienung erfolgt dann 


über Bildschirmfenster und 
Menüs, und das Schaubild ist 
mit der Funktionsgleichung be- 
schriftet. Außerdem können 
fünf verschiedene Funktionen 
gleichzeitig eingegeben werden, 
und es können Funktionen mit 
Parametern versehen werden. 
Schließlich lassen sich Double 
Hires Plots auch auf Diskette 
abspeichern. 


Die Diskette enthält neben dem 
Programm die Textfiles der 
ausführlich kommentierten 
Assembler-Listings zur beque- 
men Anpassung des Pro- 
gramms an die eigenen Wün- 
sche. D 


J} GMEH 


5093 Burscheid - Telefon (02174) 5015 


‚sondern auch 


Auf der SYSTEMS (28.10.-01.11.85) in München bieten wir Ihnen auf den Ständen 
I WANG, Halle 21, Stand A6/B3 
= SIEMENS (Fa. Kangot), Halle 23, Stand C3/C4 
Q, ZENITH, Halle 22, Stand C10/D7 
Testmöglichkeiten für Ihre dBASE-II-Applikationen: Ihre Programme laufen bis 


zu 20mal schneller, dBASE Ill ist nicht zur Programmerstellung und -ausführung 
nötig, absoluter Programmschutz für Ihre Applikationen. 


BASE Ist ei registriertes Warenzeichen von Ashon Tate 


Vertriebsbüro Süd: Albert Weber, 8016 Feldkirchen, Tel. 089/9034432 @ Vertriebsbüro West: TEXTFORM E. Weiß, 5300 Bonn 1, Tel. 0228/239894 
‚Stützpunkthändler : Dräger GmbH, 7000 Stuttgart, Tel. 07 11/608656 @ Gerb Computer GmbH, 1000 Berlin 51, Tel. 030/41 1061 @R. Israel, 3400 Göttingen, 
Tel. 0551/96282 @ Thomas Langhammer, 2800 Bremen, Tel. 0421 /464439 @ Micro-Macro, 4180 Goch 2, Tel. 02823/18408 @ PC Post, 8080 Eching, 
Tel. 08143/8399 @ STA Data Control, 6900 Heidelberg, Tel. 06221 /1 3093 @ Schweiz/Üsterreich: Polydata, CH-8280 Kreuzlingen, Tel. 072/725082 
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Wir verkürzten unsere 


Layouterstellung 
von 4 Wochen 
auf 2 Tage 


Bob Karcher 
Chefingenieur 
Signetics Corporation 


„Es stimmt.“ Mit Dasoft können Sie die kostspie- 
lige Zeit für die Layouterstellung drastisch senken, 
‚ohne den Überblick über Ihre Arbeit zu verlieren. 

Dasoft kombiniert alle für die Layouterstellung 
wichtigen Teile in einem einfach zu bedienenden 
System. Über die Menüfunktionen des Programms 
werden Sie vom Entwurf bis zum reprofähigen 
Layout geführt. 

Die Bauteile-Datei enthält alle Informationen über 
die verwendeten Teile. Kein Nachschlagen mehr in 
den Datenbüchern, um das richtige zu finden. 

Bauteile, Anordnung und Einschränkungen der 
Verdrahtung werden einfach eingegeben. „Zeichnen"" 
Sie wichtige Leiterbahnen, Stromversorgungsleitungen 
oder Kontaktstellen auf dem Bildschirm so, wie Sie 
sie benötigen. 

Das wichtigste, der „Auto-Router"”, übernimmt dann 
die gesamte Verdrahtung der Platine. 

Mit dem „Route-Editor"" legen Sie letzte Hand an 
das Werk. Überarbeiten Sie, was Sie für nötig halten, 
zum Schluß auf Ihrem Bildschirm. 

Dasoft läuft auf dem IBM-PC/XT () und 100% 
kompatiblen Microcomputern. Eine Version für 8&Bit 
CP/M ist ebenfalls erhältlich. 

Ein komplettes System mit Mierocomputer, Plotter 
und Programm ist ab 2. Quartal 85 
Schreiben Sie uns, oder rufen 


bar. 
e uns an, um mehr 


Informationen über dieses umfassende, preiswerte 
Entwicklungssystem zu erhalten. 


Hersteller: Vertrieb: 


DASOF] 


DESICn systems, ınc. 


Pfotenhauer 
mierocomputer-Anwendung 
Neulandstraße 16 

75% Achern 

Tel. 07841/4500 


ki LATTICE 


Der Lattice 8086/8088 C-Compiler 


Lattice C, der leistungsfähige C Compiler für 8086 und 
8088 Microcomputersysteme ist nun auch in Deutschland er- 
hältlich. Lattice C arbeitet unter MS-DOS (Vers. 2) einschl. 
dem IBM-PC; sowie unter CP/M-86. Der Compiler akzep- 
tiert Quellcode der C-Sprache und erzeugt 8086 .OBJ Datei- 
en, die mit LINK oder PLINK86 gebunden werden können. 
Die Lattice C Library enthält umfangreiche Routinen und 
stellt die meisten UNIX 1/O-Funktionen unter MS-DOS und 
CP/M-86 zur Verfügung. Die speziellen Funktionen von 
MS-DOS Vers. 2.x werden vom Compiler besonders unter- 
stützt, Der verfügbare Speicher kann bis zu IMB für Daten 


für den Vertrieb von, mit Lattice C erstellten Programmen 
sind nicht erforderlich. 


Durch die vielfältig angebotenen Zusatzfunktionen, Libraries 
und Tools wurde Lattice C in den USA zum weitverbreite- 
ten Software-Entwicklungswerkzeug für viele namhafte Soft- 
warehäuser. Einige der Libraries und Tools sind z. B.: 


C-Food — Sammlung von Dezimalarithmetik-Funktionen, 
DOS-Call's, Bildschirm-Steuerfunktionen 

dBC — dBASE kompatibles indiziertes Datei-System 

VSI _— Window Manager mit umfangreichen Funktio- 
nen zur Bildschirmsteuerung und Gestaltung 

Die Sourve-Codes der einzelnen Libraries und des Compilers 

Wir bieten weitgehende Unterstützung z. B. durch kostenlo- 


sen Update-Service und preisgünstigen Upgrade-Service so- 
wie Seminare. 


Fordern Sie noch heute weitere Unterlagen über die Lattice- 
Produkte an. Händleranfragen erwünscht. 


Vertrieb: J. Pfotenhauer - Microcomputer-Anwendung 
Neulandstraße 16 - Postfach 13 12 + 7590 Achern 
Telefon 07841/4500 - Telex 752 100 


CP/M-86 ist eingetragenes Warenzeichen von Digital Research Inc. - MS-DOS ist eingetragenes Warenzeichen der Microsoft Inc. 
IBM-PC ist eingetragenes Warenzeichen der International Business Machines Inc. - UNIX ist eingetragenes Warenzeichen der Bell Laboritories 
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(eProsnamm 


Listige Menüs 


Moderne Programmiertechniken auf dem C64 


Franz Ziesch& 


Professionelle Software zeichnet sich unter anderem durch eine 
komfortable Bedienerführung aus, die meistens in Gestalt von Me- 
nüs verwirklicht wird. Während der Entwicklung von Program- 
men müssen die Menüs häufig ergänzt und angepaßt werden. Mit 
Hilfe zyklisch verketteter Listen lassen sich besonders leistungsfä- 
hige und ‘wartungsfreundliche' Menüs programmieren, wovon 
man sich anhand eines BASIC-Programms für den C64 überzeu- 


gen kann. 


Das Menü-Konzept geht davon 
aus, daß beim Aufruf komple- 
xer Programme Zusatzinfor- 
mationen angegeben werden 
müssen, die sich in zwei Kate- 
gorien einteilen lassen: 


1. Menüpunkte 

Menüpunkte beziehen sich ent- 
weder auf eigenständige Pro- 
gramme oder auf Programm- 
teile eines übergeordneten Pro- 
gramms, das auch das Menü- 
programm selbst sein kann. 


2. Optionen 

Optionen sind nähere Angaben 
zu einzelnen Menüpunkten und 
werden dem betreffenden Pro- 
gramm oder Programmteil als 
Parameter übergeben. 


Weitere Merkmale der Menüs 
sind einfache und ‘absturzsi- 
chere’ Bedienung sowie eine 
ansprechende optische Aufbe- 
reitung des Menüfeldes. 


Im Kreis herum 


Der prinzipielle Aufbau des 
Programms ist in Bild I darge- 
stellt. Die Variablen haben die 
folgenden Funktionen; Am 
wichtigsten ist die doppelt ver- 
kettete zyklische Liste der Me- 
nüstrings (siehe Bild 2), die die 
Texte der einzelnen Optionen 
enthalten (String-Feld MS$). 
Ferner gibt es die Aktuelle- 
Status-Tabelle, die für jeden 
Menüpunkt den Index der ak- 
tuellen angezeigten Option ent- 
hält (Integer-Feld AS%). Wei- 
terhin speichert eine Positions- 
tabelle die Schirmkoordinaten 
der einzelnen Meldungen 
(Integer-Feld PT%). Schließ- 
lich enthält die Variable AM 
die Nummer des gerade vom 
Cursor adressierten Menü- 
punktes, und AZ speichert den 
Index des aktuellen Menü- 
strings, also der angezeigten 
Option. 
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Das hier gezeigte Programm 
verfügt über acht Menüpunkte, 
die aus einer fest vorgegebenen 
Titelzeile und einem variablen 
Optionenfeld bestehen. Unter 
jedem Menüpunkt lassen sich 
zwei bis drei Optionen aufru- 
fen; insgesamt sind 21 Optio- 
nen vorhanden. Die Liste der 
Menüstrings besitzt demzufol- 
ge 21 Elemente. Der Benutzer 
hat folgende Möglichkeiten: 


Mit den Funktionstasten F5 
und F7 kann zwischen den ein- 
zelnen Menüpunkten beliebig 
hin- und hergesprungen wer- 
den, wobei angewählte Menü- 
punkte sich durch Blinken des 
Optionenfeldes zu erkennen ge- 
ben. Die für jeden Menüpunkt 
verfügbaren Optionen lassen 
sich mit den Tasten FI und F3 
durch das Menüfenster rauf- 
und runterscrollen, wie in Bild 
3 veranschaulicht wird. Die 
notwendige Kletterei in der Li- 
ste der Menüstrings erledigen 
die Unterprogramme in den 
Zeilen 600 bis 880 (siehe Li- 
sting). Die dazu notwendigen 
Informationen beziehen sie aus 
den Zeigerfeldern und dem 
Feld, das die Nummer des Me- 
nüpunktes enthält. Die Optio- 
nen des angewählten Menü- 
punktes erscheinen dem Benut- 
zer wie bei einem ‘einarmigen 
Banditen’ auf einer Walze an- 
geordnet. 


Wartungsfreundlich 


Der große Vorteil verketteter 
Listen ist, daß sie sich an jeder 
Stelle beliebig erweitern lassen. 
Neue Elemente werden einfach 
an die Liste angehängt und mit 
Hilfe der Zeiger an die ge- 
wünschte Stelle eingekettet. 
Dabei müssen natürlich auch 
die Zeiger der benachbarten 
Menüstrings und die DIM- 
Anweisung angepaßt werden. 


Zeilennummer 


1598 


1 699 


Dimensionierung der Felder 
MS$, AS", PT", 


Initialisierung von 
MS$, PT, AS", AM,AZ 


Bildschirmmaske aufbauen 
Menumeldungen einsetzen 


95® || Cursor gemäß Voreinstellungen 
von AM und AZ initialisieren 


Tastaturabfrage: 


Programm aufrufen ? 


628 || Option vorwarts scrollen 


2598 || Einstelldaten auf Disk schreiben 


Help? Ende? 


Cursor - Blinken 


spe || String - Ausgabe ] 


Bild 1. Die Struktur des Menü-Programms 
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Zeiger auf Nachfolger 


nüstrings läßt sich leicht ergänzen. 


Zeiger auf Vorgänger 
Nummer des Menüpunktes 
| nicht benutzt 
9 Displayteit 


Bild 2. Die doppelt zyklisch verkettete Liste der Me- 


Bild 3. Die Optionen sind walzenförmig angeordnet. 


Soll eine bestimmte Option 
nicht zugelassen werden, weil 
etwa das dazugehörige Pro- 
gramm noch nicht lauffähig ist, 
kann sie leicht aus der Liste 
ausgekettet werden. Es müssen 
dazu die Zeiger des Vorgängers 
und des Nachfolgers umgestellt 
werden, wie im Listing an 
MS$(14) demonstriert wird. 

Erweiterungen erfordern also 
lediglich einen neuen Listenein- 
trag und einige Zeigerumstel- 
lungen, die allerdings sorgfältig 
vorgenommen werden müssen, 
da das Menüprogramm fast al- 


ste bezieht. Dieses Verfahren 
ist zwar aufwendig, bewährt 
sich aber bei großen Program- 
men, bei denen es darauf an- 
kommt, alle Varianten über- 
sichtlich im Menüfeld zur Ver- 
fügung zu haben und dennoch 
das Programm leicht an wech- 
selnde Hard- und Softwareum- 
gebungen anpassen zu können. 
Ebenso ist das Konzept ‘ge- 
schmackssicher’, was Änderun- 
‚gen der Menütexte, der Vorein- 
stellung, der Reihenfolge und 
der Plazierung betrifft. Auch 
sie lassen sich durch Umstellen 


Display-Teile und Änderung in 
der Positionstabelle leicht 
durchführen. 


Weitere Funktionen 


“H’ ruft die Help-Funktion 
auf, die die Belegung der Funk- 
tionstasten erläutert. Die Taste 
‘-" ist für die Rückkehr ins 
Hauptprogramm vorgesehen. 
Hier bewirkt sie den Pro- 
grammabbruch. 

Mit ‘Return’ wird das Menü 
verlassen. Es verzweigt dann 
zur Zeile 4000, wo der Sprung- 


eingebaut werden kann. Die 
Variable AM enthält zu diesem 
Zeitpunkt die Nummer des Me- 
nüpunktes und AZ den Index 
der aktuellen Option, mit der 
das Menü verlassen wurde. In 
der Tabelle AS sind nach wie 
vor die Indizes der angewählten 
Optionen aller Menüpunkte 
verfügbar. 


Um die Anpassung an andere 
BASIC-Rechner zu erleichtern, 
sind die rechnerspezifischen 
Angaben am Schluß des Li- 
stings in REM-Zeilen zusam- 


le Informationen aus dieser Li-_ der Zeiger, Austauschen der verteiler zu den Programmen mengefaßt. D 
REN ann MENUE-DEMO FUER C’T wnnn 950 REM UP ZUR INITIALISIERUNG VON DPS,KP.YP 4 AM,A2 SIND PARAMETER 
REM VON: F.ZIESCHE” Altı 1/ 7/85 980 DP8 = MIDSIMSSIRZ) „9,LENINSS(AZ))-]) 

Nm = 8 ı REM ANZAHL MENUEFUNKTE 970 XP = PIRIAm, N) ı YP = PTLIAN,DD 
3 JASKINM) „PTKINM,Z) 900 RETURN 
0} REM VARTABLER-INLTIALTSTERUNG 90: 
! REM SPRUNG ZUM MENUE 1000 REM FESTEN BILDSCHIRM AUFBAUEN ann 
100 1 3 REM NUR C-44 
400. REM HAEUFIG BENUTZTE SUBROUTINEN man '0 PRINTEMREL144) 11 REM ZEICHENFARRE = SCHWARZ 
500 REM AUSGABE VON DP® AN FOSITION IF,YP tn B 
30 POHE 211.X ı POKE Z14,YP ı SYS S@4A0 ı REM NUR C-64 1040 GOSUR 
IF RU TMEN PRINT CHRBLIB) ADFASCHRELLAR : RETURN 1050 PRINT“ | MENUEFUNKT | 1 MENLEFUNKT 2 B 
PRINT DP#} ı RETURN » REM NORMALE DARSTELLUNG 1080 FOR 1 0 3 : GOSUB 1220: NEXT I 
HZ = VALIMIDSANSECRZ), UF VORWAERTS "SCROLLEN 1070 pre — mp 
IF AM=VAL ImIDs enge (HZ) Alaz ı GOTD 450 1080 GOSuR 
Hz = VAL (MIDS (MSBLAZ) , 1090 PRINT“)  MENUERUMET 7 | MENUEFLNKT A its 
30, IF_AMavAL mins (se ch2) Hzeval (MIDs(nSe (HZ), 1100 FOR 1 = 1 10 3 : GOSUB 12205 NERT 1 
"soT0 #20 1110 PRINT“ |  MENUEPUNKT 5 I MENLUEFUNKT & 121 
Az = VAL(MIDS(HESCHZ), 1120 FOR I = ı 10 3 : GOSUB 12201 NEXT I 
Asılam) = AZ + GOSUB 350 ı RETURN 1130 PRINT“ MEMIEFUT 7 1 MENUERUNKT E45 
HZ = VAL (MIDE (MaSARZ) , UP RUECKWAERTS "SCROLLEN 1140 FOR 1 = ı 70 2 ı GOSUB 1220: NEXT 1 
IF AMeVAL (MIDS (NSS HZ) AZHZ ı GOTO 76 1150 PRINT“ ” 
Hz = VAL (MIDS (nS8 (AZ), 1200 6070 1200 
IF Amaval (MIDs<nSe (HZ) 5,21) THEN HZEVAL (MEDEIMSBIHZI.L,2I) a 1216 ı 
coro 1220 PRINT» InSec41B) * I"Sect191" 194 1 RETURN 
740 AZ = VALIMIDE IMSS (HZ) 2,201 1230 » 
790 ASXLAM) = AZ ı GOSUB 350 + RETURN 1200 REN VARIABLEN BILDSCHIRM KOMPLETT AUFBAUEN wu 
B00 NZ = VAL(MIDSINSS(AZI,L,2)) : REM UP “CURSOR" WEITER 1310 Rv=o : PRINICHREISIN, : REM ZEICHENFARBE = BLAU 
10 IF AM=vALIMIDS(NBS(HZI„3.2)) TMEN HZEVAL(MIDMBBCHZD HZ 3 1320 FOR 1 = 1 TONM ı REM ANZAHL DER MENUEFUNKTE 
oro sıo 
820 am = var ImiDs(nSe Hz 
850 AZ = ASKIAM) + GOSUB 950 ı RETURN 
850 M2 = VAL (MIDsInGsA21,3,2)) ı REM UP "CURSOR” ZURUECK 
B60 IF AmevaL IMIDsInSELHZ) 5 HZ=VAL IMIDSINSE (HZ) GOSUB 950 ı REM ERST-INITIALISIERUNG ZUM BLINKEN 
GOTO a60 Ri 
870. AH = VAL (MIDE INGE (HZ) .5, ı REM MENUE-TASTATURABFRAGE san 
BEO AZ = AGLIAM) ı GOSUR 950 R ® Goro 1000 
wo: 1520 REM IF INSSCHRS(KK) ETC. 
590 PRINT DNe5 BL# . BL® . 1520 IF INS-CHRE(137) THEN GOSUE 2000: GOTO 1300: REM DATEN von Dis“ 
910 RETURN ı REM ZEILE 2) 1540 IF INSSCHRS(128) THEN GOSUB 2800: REM DATEN AuF DISN 
920 3 2 1550 IF INSSCHRS(SS) THEN GOSUR 400 : GOTO 1610 
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4000 REM Ananas SPRUNGVERTEILER umnnnnn 
RETURN ı REM DN AH GOTO KRKKLYYYWYETG. 


2020 ı 
—= 50000 REM VARIABLEN — INITIALISIERUNGEN #04 
S0010 mas 1)="02 


nos 
nos( 
nos 
ns 
280 5% 
50070 mas 


1360 IF INE=CHRS(IT4) THEN GOSUB 700 = SOTO 161 
1570 IF INSSCHRS (125) THEN GOSUB 800 3 GOTO dei 
1500 IF INS=CHRS(136) THEN SOSUB 850 ı GOTO 1el 


1590 IF INS="H" THEN GOSUB 3000: GOTO 1 
1600 IF IN&="+" THEN END ı REM HIER PROGRAMMENDE 


1610 REN "CURSOR" — BLINKEN 
1620 SOSUR 500 + FOR I=l TO 80 4 NEXT 
1620 
1680 TO 40 + next ı 
1850 
1660 GOSUB 300 + GOTO 1500: REM ABFRAGESCHLEIFE 
1670 : 

FRINTDNS" EINSTELLDATEN VON DISKETTE LADE 
2010 PRINT"  DATENDISKETTE BITTE EINLEGEN 


Inpur ar onmmnr;ine 
IF INB<>*Ja" THEN 2170 

PRINT" EINSTELL-DATEN FILE EINLESEN 
INPUT" FILENAME TESTIEEMMEF zes 
OPENT,8, 3, "Or"$LEFTE(NFS+BLS,@) +"-E.DATEN,S;R 
OPENIB,B, 15 ı_INPUTMIS,F,F#, 

IF FC»0 THEN 2130 

FOR I=i TO NM 3 REM ANZAHL DER MENUE-PUNKTE 
INPUTAS,I 2 ASLCH = & 

NEXT ı 

AM = I 4 AZ = ASKLAM) 1 GOTO 2180 


PRINTHIEI DISKETTEN- FEHLER + "LEFTE(FRBLE, 19 a 
PRINT“ WEITER 7 SLEERTASTEB DRUECHEN ı 
GET Ins a IF In® THEN 2180 Ei 
CLOSE 3 » CLOSE 15 

GOSUR 900 ı RETURN 10 
: 17 
PRINTDNE" EINSTELLDATEN AUF DISVETTE SPEICHERN 16 
PRINT" .DATENDISKETTE BITTE EINLEGEN 18 
INPUT Oav Inner; ine 

IF INSCH"JA" THEN 2720 


HALISIERUNG von amt 
Az = aszıam 


2540 PRINT" EINSTELL-DATEN FILE ERSTELLEN 
FILENAME  TESTEREMNEN shF# 

8.3, "04 "=LEFTSINFS+BL,B)+"-E.D 
INPUTMIS,F,F®, ne, IN® 


Ten, S,w 


REM SONSTIGES 


THEN 2800 + Rem 
63 THEN 264 REM CURSOR an ANFANG 

PRINTFZEI  EINSTELL-DATEN FILE EXISTIERT 

Inpur EBERSCHREIBEN  Janmmer"ı IN® 


INSCH"JA" THEN 2710 
+ _OPENZ,B.3, "@0ı "eLERTBANFeN 

(6070 2680 

PRINT"XI DISKETTEN-FEHLER + “LEFTR(FRHBLE, 19) 

PRINT“ WEITER > LEERTÄSTEM DRUECKEN 


(Me COMMODORE - SPETIALITAETEN ww 
REM CHRB(147) = *7° 4 LOESCHT DEN RILDSCHIRM UND CURSOR HOME 
REM CHRE« 19 W ı REVERSE DARSTELLUNG EIN 
REM CHRE(146) = "I" ı REVERSE DARSTELLUNG Al 


9,9) +"-E.DATEN,S,w ono«c 


ser ie une " THEN 266 REM CHR® e # CURSOR 
REM CHRE( 171 = EURSOR 

REM ANZAHL DER MENUE-FUNKTE REM CHRE (AS) = # CURSOR 

3 = ASALL) 3 PRINTRZLJSCHRELLTIE REM CHRBL 29) = CURSOR 


$ REM Cure (ıS, I“ } CURSOR 

o REM CHRE( 17) = RETURN 

Sen mmann C-64 SPEZIALITAETEN nunns 

REM CHRSCLSTI = FL 3 FUNKTIONSTASTE 1 
MRB(AT4) = FI 4 FÜNKTIONSTASTE 


LOSE 3 ı CLOSE ı5 
GOSUB 900 ı RETURN 


PRINT CHRE(147) ı REM FUNKTIONS-TASTEN BELEGUNG 


PRINTTAB (6) CHR® (28) "FUNK TIONG-TASTEN BELEGUNG"CHRS (144) "ar EHRBLLSS) = FB ı FUNKTIONSTASTE = 
PRINT“ aF2W EINSTELLDATEN SFIM VORWAERTS EMRBLI2EN = F? : FUNKTIONSTÄSTE 7 
PRINT VON DISKETTE SSROLLEN" m CHRS(137) = FR ı FUNKTIONSTASTE 2 
PRINT" sF4W EINSTELLDATEN SF3®m RUECKHAERTS HRe(120) = FA ı FUNKTIONETABTE 4 
PRINT» AUF DISKETTE SCROLLEN? mr si ZEICHENFARBE = ROT 
PRINT Bram NICHT aFS® MIT ’CURSOR Eee ZEICHENFARBE = BLAU 
3076 PRINT" BELEGT WEITERM CHAS(144) ı ZEICHENFARBE = SCHWARZ 
3090 PRINT Sram NICHT SFTm NIT "CURSOR FOHE 57260,% ı X BESTIMMT DIE RAHMENFARBE 
3090 PRINT BELEGT ZURUECK FOkE S22@1,% ı & BESTIMMT DIE HINTERGRUNDFARBE 
PRINT® 8 <= W ZURUECK IN SRETURNM WEITER IN FOHE 211,2 ı POKE 214,Y ı SYS 58640 
FRIN: PROGRAMM FROGRAMM ner HIERMIT WIRD DER CURSOR 
PRINT aM @ FÜNKTIONS-TASTEN BELEGUNGE" c AN DIE STELLE X,Y POSITIONIERT UND DIES 
FRINTCHRE (31 )SPC(@) "WEITER MIT ALEERTASTER 60340 REM DEM BETRIEBSSYSTEM MITGETEILT. (PRINT AT - ANWELSUNG) 
GET Ins « IF Ins THEN 2140 


RETURN 
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APPLE: 

WAT Hard Disk System, 10 MByte DM 2898,— 

WAZ Hard Disk System, 21 MByte DM 3499,— 

WAS Hard Disk System, 5 MByte DM 1898,— 
äac von Hard Disk CP/M — PASCAL — PRODOS/DOS gen 


zeig auf Platte 
zu den Syst wird der Megaboard Con. geleert (Test in CT-CHIP) 
FOCE Erphi-Autopateh-Contr. (640 KB) DM 288, 
Siemens F122/5° im Gehäuse DM 448, 


Alle Preise Incl. 14% MwSt. — Unsere Hard Disk Systeme bestehen aus: Hard-Disk-Drive, Controller-Karte, Kabel, kompletter Software bzw. Bootrom. 


WERNER BOSCH GOMPUTERTECHNIK, GRÜNER WEG 5, 5160 DÜREN, TEL. (02421) 51851 | 


IBM: WINCHESTER: 

WIT Hard Disk System, 10 Mi HD10 13 MByte H-Disk (10 MByte natio) ... DM 1598,— 

WIZ Hard Mk System, a none H20 27 MByte H-Disk (21 MByte netto) ... DM 2235,— 

WIS Hard Disk System. 5 MByte HD05 5 MByte H-Disk ( 5 MByte natio) ... DM 749,— 
Boot von H-Dsk unter PO-DOS 2.0 (oder hate) — 0cP/M Wachseiplatten auf Anfrage (5-10 MByte) 

. Controier für IBM 0. kompatibie Rechner .... DM 760,— 
Laufwerke: Megaboard Controler für APPLE o. kompat. .. DM 1298,— 
TEAC FDS5 8, 2-40 Track DM 398,— 16 Bit Rechner (256, Gr.-Kare, 1 Laufwerk, 

TEAC FDS5 F, 2«80 Track DM 448,— Tastatur), Zubehör auf Anfrage DM 1948,— 


ComputerplatineHCP-80 
— PSI-80 kompatibel — 


Z80A-CPU (4 MHz), 2 x V24-Schnittstelle, 1 x Centro 
nic-Schnittstelle, Tastaturanschluß parallel Bit, 
Bildschirmanschluß BAS oder TTL, Anschluß für 
4 Laufwerke (6/8-Zoll gemischt), ECB-Bus, 128 KB 
RAM, Vollgratik bis 788 x 680 Bildpunkte. 

DM 2800,— Incl. MWi 


DM 450,— Incl. MWSt. 


angepaßtes CPIM 2.2 


DIN-A3-Flachbettplotter 
HPX-84 


Auflösung und Wiederholgenauigkeit: 0.1 mm 
Schreibgeschwindigkeit: 120 mmisec 
Schnittstelle Contronic 


Software: 18 Befehle für Vector, Kreis, Rechteck, 
Maßstab, Text (ASCH), Geschwindigkeit, Randbe- 
grenzung, 


Siehe auch Testbericht In “Computer Persönlich 


17185" 
HPX-84-Flachbettplotter 

Bausatz DM 1198,— Incl. MWSt. 
Fertiggerät DM 1398,— Incl. MWSt. 


Firma Peter Habersotzer 
Hard- und Software-Entwicklungsbüro 
St..Jakob-Straße 8B 
8121 Polling 


HARDWARE UND SOFTWARE 
LÖSUNGEN FÜR 

TECHNIK UND WIRTSCHAFT 
‚AUF MIKROCOMPUTERN 


128 KB RAM 
512 KB RAI 


WIR 
STELLEN 


HALLE 22 OG, STAND A1 


tucko ler D2iS m. Kabel 
5, CP/M, FTZ-Nr. 


OPEN ACCESS ar 
TEX-ASS WINDO\ 
DBASE Ill 

DATEX-P Kommunikationspal 


Inklusiv 


SYSTEMHAUS 2 IMUNCHEN 
SPP PIPER & PARTNER cmsH 


8 München 19 : Romanstr.64 -Tei.089/17.4477 0.170609. 
1.522947 hpmuc d- TTX 898.861 = PiprMuc 


jepaßt für M24 


CAE-SCHALT- UND 
STEUERUNGSPLÄNE 


EPLAN Projektierungs-System 

für die Schalt- und Steuerungstechnik 

» Verschiedene Bauteile-Bibliotheken 

> Darstellung nach verschiedenen 
Normen 

» Klemmen- und Kabelpläne 


» Querverweise 

> Stücklisten 

» Schützauswahl 

» Vor- und Nachkalkulation 

» Artikel- und Lieferantenstammdatei 
» Macroerstellung 


» Automatische Bauteilenumerierung 

» Logische Prüfroutinen 

> Fremdsprachenübersetzung 

Zusatzprogramme: 

@ Schaltschrankaufbau — 
und Konstruktion 

® Dokumentationssystem für 
Projekte, Zeichnungen und Macros 

® Elektronik- und Hydraulikpläne 

Wenn Sie an EPLAN interessiert sind, 

schreiben Sie uns oder rufen Sie uns 

einfach an 


| EPLAN 


Kalkulation 


EMO Stand C16/D15 
Halle 18, 1 0G. 


WIECHERS & PARTNER 
DATENTECHNIK GMBH 


Von-Velbrück-Straße 11, 4018 Langenfeld, Telefon 02173/70061-3 


“Design your own chip” 


PAL-PROGRAMMER 
für APPLE II (e) 


Vollständiges Paket für den Entwurf und die Pro- 
grammierung von PAL ICs: 

@ Apple Siotkarte mit Zero-Force Fassung 

® programmiert 20- und 24-pol. PALS 

© Schutz Ihrer PALs vor Kopie und Nachbau 
| durch Brennen der Security-Fuse 


Menügesteuertes Autostart-Softwarepaket: 

® Ohne Programmier- oder Computerkenntnisse 
bedienbar 

| @ Eingabe, Editierung und Speicherung Ihres | 

PAL-Entwurfes 
@ PAL-Assembler Übersetzt die gewünschten 

| Logikfunktionen in das entsprechende Fuse- 
Pattern (Programmiermuster) 

© Brennen, Lesen, Kopieren auf Knopfdruck 
Screen-Editor für Fuse-Pattern 

® ausführliche Dokumentation 

© DM 1103,50 inkl. 14% MwSt./1 Jahr Garantie 
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| NUCLEAR INTERFACE 
| Datentechnik für Strahlungsmeßgeräte GmbH 
Goldstraße 64, 4400 Münster 
Telefon: 0251/27 3585 


| [_Händterantragen erwünscht! | 


c’t-Programm 


r 


Joachim Schormann 


Unter dem Betriebssystem CP/M 2.2 steht 
das wohl größte Softwareangebot für Mi- 
krocomputer zur Verfügung. Nur wenige 
dieser Programme benötigen zwei Disket- 
“Klassiker’, wie 
WordStar und Turbo-Pascal, kommen auch 
gut mit einem Laufwerk aus, zumal die im- 
mer beliebter werdenden 80-Spur-Lauf- 
werke genügend Kapazität zur Verfügung 
stellen. Probleme entstehen erst, wenn ein 
Textfile oder ein gerade erstelltes Programm 
die Diskette wechseln soll. Der Standard- 
Kopierer PIP läßt nämlich während des Ko- 
pierens keinen Diskettenwechsel zu. Das 
hier vorgestellte Programm schafft Abhilfe. 


tenlaufwerke. Gerade 


Single-Drive-Kopierer 


Ein File-Copy-Programm in Turbo-Pascal 


Wer schon einmal unter CP/M 
2.2 gearbeitet hat, kennt sicher- 
lich das folgende Problem: 
Man hat das Betriebssystem 
von einer Diskette gebootet, 
diese später aber gegen eine an- 
dere, zum Beispiel eine Word- 
Star-Diskette, gewechselt und 
dabei vergessen, durch Control 
€ die neue Diskette “anzumel- 
den’, also einen Warmstart 
durchzuführen. Alles funktio- 
niert auch zufriedenstellend, 
bis etwas auf der neuen Disket- 
te abgespeichert werden soll. 
Dann nämlich meldet sich das 
BDOS (Basic Disc Operation 
System) mit der Fehlermeldung 
“Bdos error on A: r/o’. Diese 
Meldung besagt, daß das 
BDOS den Diskettenwechsel 
gemerkt’ hat und daß auf die 
neue Diskette nun aus Sicher- 
heitsgründen nichts geschrie- 
ben wird (read/only). Hier ist 
jetzt nichts mehr zu retten, 
denn man findet sich sofort im 
Betriebssystem wieder, und alle 
noch so wertvollen Texte sind 
verloren. Mit diesem Problem 
muß ein Single-Drive-Kopierer 
fertig werden, denn es soll ja 
die Diskette gewechselt werden 
können, nachdem die zu kopie- 
renden Daten gelesen worden 
sind. 


BDOS - einfach 
verwendbar 


Jede Aktivität des Diskettensy- 
stems und die meisten Funktio- 
nen der Konsole durchlaufen 
das BDOS. Um die vielen 
Funktionen zu verwalten, ist 


100 


das BDOS nach dem Prinzip ei- 
nes Menüs aufgebaut. In der 
Art, wie man bei guten Pro- 
grammen die gewünschten 
Funktionen durch einen 
Kommando-Buchstaben an- 
wählen kann, werden auch die 
einzelnen Funktionen des 
BDOS aufgerufen. Nur ist der 
Zugriff auf die einzelnen Funk- 
tionen direkt über Konsolen- 
kommandos nicht möglich. 
Statt dessen lädt der CCP 
(Console Command Processor) 
‚oder ein beliebiges anderes Pro- 
gramm die Nummer der ge- 
wünschten Funktion in das C- 
Register des Mikroprozessors 
(Z80 oder 8080) und ruft dann 
das BDOS durch einen Sprung 
zur Adresse 0005 auf. Nach- 
dem das BDOS die Funktion 
ausgeführt hat, gibt es die Kon- 
trolle an das aufrufende Pro- 
gramm zurück. 


Verschiedene BDOS-Funk- 
tionen erfordern den Aus- 
tausch von Parametern oder 
Daten mit dem aufrufenden 
Programm. Hierfür werden die 
anderen Register des Prozes- 
sors benutzt, so erwartet bei- 


spielsweise “Console Output’ 
(Funktion Nr.2) das auf den 
Bildschirm auszugebende Zei- 
chen im E-Register, und das 
von der Tastatur gelesene Zei- 
chen steht nach dem Aufruf 
von ‘Console Input’ (Funktion 
Nr.1) im A-Register bereit. Die 
Tabelle zeigt einige leicht be- 
nutzbare BDOS-Funktionen. 


Das Problem des Disketten- 
Austauschens bekommt man 
mit der Funktion Nr.13 “Reset 
Disk System’ in den Griff. Wie 
bei einem Warmstart werden 
hierdurch die Scratchpad- 
(Notizblock-)Speicherbereiche 
für die Diskettenbelegungsta- 
belle (ALV), der Directorybuf- 
fer (DIRBUF) und die Prüf- 
summen (CSV) für die Über- 
prüfung auf einen Disketten- 
wechsel gelöscht beziehungs- 
weise neu gesetzt. Der Disk- 
reset kann beliebig oft wieder- 
holt werden. 


Vielseitig 


Die Entscheidung, dieses Pro- 
gramm mit Turbo-Pascal zu er- 
stellen, fiel sehr leicht. Dies we- 


Nr.(dez) Name benutzte 
Register 
0 SYSTEM RESET - 
1 CONSOLE INPUT A 
2 CONSOLE OUTPUT E 
7 GET IOBYTE A 
8 SET IOBYTE E 
13 RESET DISK SYSTEM = 
14 SELECT DISK E 
25 RETURN CURRENT DISK A 
28 WRITE PROTECT DISK - 
Einige BDOS-Funktionen bei CP/M 


niger aufgrund der überzeugen- 
den Laufgeschwindigkeit der 
Programme, als vielmehr we- 
gen der vielen sinnvollen, über 
Niklaus Wirths Pascal-Stan- 
dard hinausgehenden Ergän- 
zungen, die auch die Anforde- 
rungen dieses Programms über- 
steigen. 


So erlaubt Turbo-Pascal den 
‚oben beschriebenen Aufruf von 
BIOS- oder BDOS-Funktionen 
auf sehr einfache Weise: 
BIOS(Func<,Param>) bezie- 
hungsweise BDOS(Func< ,Pa- 
ram>). Dabei verhält sich der 
‚Aufruf wie der einer normalen 
Prozedur: ‘Func’ gibt die Num- 
mer (dezimal) der aufzurufen- 
den Funktion an und wird in 
das C-Register geladen. Mit 
‘Param’ wird, wenn nötig, ein 
Parameter übergeben. Beide 
Prozeduren führen dann auto- 
matisch den Sprung zur Adres- 
se 0005 durch und kehren nach 
Ablauf der BDOS-Funktion 
zum Hauptprogramm zurück. 


Eine weiteres sehr nützliches 
Feature wird vom Programm 
mehrmals genutzt. Durch 
*(#$I-»)’ 14ßt sich die Input/ 
Output-Kontrolle des Com- 
pilers abschalten und ein Ab- 
bruch des Programms im Feh- 
lerfall vermeiden. Mit Hilfe der 
Funktion IOResult sollte man 
nach einer 1/O-Operation über- 
prüfen, ob ein Fehler vorgele- 
gen hat. Ist das Ergebnis dieser 
Integer-Funktion Null, war al- 
les in Ordnung. Andere Funk- 
tionswerte deuten auf aufgetre- 
tene Fehler hin. Mit ‘“(#$I+ »)' 
läßt sich die I/O-Kontrolle je- 
derzeit wieder einschalten. 


Da die kleinste Einheit, in der 
CP/M Daten auf einer Diskette 
ablegt, ein Block mit 128 Byte 
ist, bot es sich an, die Pascal- 
Funktionen BlockRead und 
Block Write zu verwenden. Die- 
se sehr schnellen I/O- Funktio- 
nen übertragen, wie der Name 
schon sagt, nur ganzzahlige 
Vielfache eines Blocks, also 
n:-128 Byte, Beide Funktionen 
lassen sich nur auf typfreie Da- 
teien anwenden. Solche Datei- 
en werden vom System einfach 
nur als eine Folge von Bytes an- 
gesehen, also ohne jede beson- 
dere Struktur. Entsprechend 
läßt sich jede beliebige Datei 
mit BlockRead lesen und im 
Rechner ablegen. Als Speicher 
fungiert ein ‘Array of Byte’, 
wobei Byte ein in Turbo-Pascal 
vordefinierter Datentyp ist. 
Byte ist als Teilbereich des 
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Standardtyps Integer mit den 
Grenzen 0 und 255 definiert. 
Intern belegt dieser Datentyp 
dadurch auch nur ein Byte, wo- 
mit das große Speicher-Array 
von 0 bis 32000 möglich wird. 
Das Programm ist so in der La- 
ge, 250 Blocks (250-128 = 
32000) zu lesen und zwischen- 
zuspeichern. Falls bei der Kom- 
pilation (Compiler-Option °C’) 
ein ‘memory overflow’ auftritt, 
müssen die Konstanten ‘Block- 
Speicher’ und ‘ByteSpeicher’ 
verkleinert werden. 


Programmatisch 


Init Screen, Prompt: Header 


Init Variablen 


Das Programm erfragt zu- 
nächst den Namen des zu ko- 
pierenden und des neuen Files 
und fordert zum Einlegen der 
Source-Diskette auf. Nach dem 
Lesen des Sourcefiles wird die 
Anzahl der Blöcke im Source- 
file angezeigt und zum Einlegen 
der Zieldiskette aufgefordert. 
Ist das File noch nicht vollstän- 
dig kopiert, muß erneut die 
Diskette gewechselt werden, 
worauf das Programm die An- 
zahl der restlichen Blöcke an- 
zeigt. Das Spiel wiederholt sich 
so lange, bis das File vollstän- 
dig auf die Zieldiskette kopiert 
ist, Vor jedem Diskettenwech- 
sel läßt sich der Ablauf mit der 
Escape-Taste abbrechen. Das 
Struktogramm gibt den Auf- 
bau des Hauptprogramms wie- 
der. Hieraus läßt sich gut er- 
kennen, wie schön man mit 
Hilfe von Pascal (im Gegensatz 
zu BASIC oder FORTRAN) 
diese anerkannt beste grafische 
Darstellung eines Programm- 
schemas in ein lauffähiges Pro- 
gramm umsetzen kann. Auch 
läßt sich das Struktogramm 
leicht dazu verwenden, 
Programm auf die eigenen Be- 
dürfnisse zuzuschneiden. 


Nützliches 


Universell und auch in andere 
Programme übertragbar ist die 
Prozedur GETKEY. Sie simu- 
liert den BASIC-Befehl GET. 
Turbo-Pascal stellt leider nur 
die boolsche Funktion KEY- 
PRESSED mit den Ergebnissen 
*true’ (Taste gedrückt) oder 
*false’ (Taste nicht gedrückt) 
zur Verfügung, aber nicht, wel- 
che Taste gedrückt wurde. Die 
Standardfunktion READ dage- 
gen, liest so lange Zeichen von 
der Tastatur, bis Return ge- 
drückt wird (wie INPUT in 
BASIC). Hier aber hilft wieder 
Turbo-Pascal, denn es erlaubt 
mit READ(KBD,var) auch di- 
rekt von der Unit Keyboard zu 
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drückt wurde, kann man mit 
‘READ (KBD,var)’ das Zei- 
chen lesen, ohne daß von außen 
ein RETURN eingegeben wer- 
den muß. Eben diese Möglich- 
keit nutzt GETKEY. Anschlie- 
Bend läßt sich das gelesene Zei- 
chen auswerten, und es kön- 
nen, je nach den Anforderun- 
gen des Programms, noch an- 
dere Variablen gesetzt werden. 
Dieses Vorgehen kommt der 
Übersichtlichkeit des Haupt- 
programms zugute, da hier nur 
noch der reine Aufruf der Pro- 
zedur zu finden ist. Will man 


Menü), muß die Variable TA- 
STE natürlich auch dort dekla- 
riert werden. 

Nichts Ungewöhnliches steckt 
hinter der mehrmals im Pro- 
gramm vorkommenden Zeile 
der Form A:=(B=C). Hier 
wird der beliebige Ausdruck 
(B=C) ausgewertet und als Er- 
gebnis entweder ‘true’ oder 
“false’ der boolschen Variablen 
A zugewiesen. A wird also in 
jedem Falle gesetzt, was bedeu- 
tet, daß dieser Einzeiler ausge- 
schrieben folgendermaßen aus- 
sehen müßte: 


Solange noch nicht fertig und kein Stop 
r= 
e Erster Zugriff auf Sourcefile? 
ja 
Prompt: Source-Disk einlegen 7 
User Stop? 
nein 
Erster Zugriff auf Sourcefile? 
ja nein 
Teste, ob Sourcefile vorhanden 4 
Ist Sourcefile vorhanden? 
ja ein 
Ausgabe der zu kopierenden Record-Anzahl Fehler- 
meldung 
Berechne BlocksToCopy 
Lies Sourcefile 
Prompt: Diskettenwechsel 
User Stop! 
% 
h ster Zugriff auf Destinationfile? 
ja 
Teste, ob Distinationfile schon vorhanden Y% 
it Destinationfile vorhanden? 
ja fein 
Prompt: File vorhanden! + Y% 
Trotzdem weiter, oder noch 
icht vorhanden? 
nein 
% 
Erster Zugriff auf 
Destination? 
ja nein Stop 
Rewrite Destination 
User Stop? 
nein 
Schreibe Distination 
bis Sourcefile gefunden oder Stop 
das Wiederhole, bis keine weitere Kopie mehr gewünscht 
ENDE 
Ein Kopierer mit Struktur 
lesen. Hat man also mit Hilfe auf das gelesene Zeichen selbst IF B=C THEN TRUE 
der Funktion KEYPRESSED im Hauptprogramm zugreifen ELSE A:=FALSE; 
festgestellt, daß eine Taste ge-- (z.B. zur Auswertung in einem Auch in vielen BASIC- 


Dialekten läßt sich diese bool- 
sche Formulierung verwenden. 
Das ist insbesondere dann in- 
teressant, wenn man, wie in 
den meisten BASIC-Dialekten, 
kein ELSE zur Verfügung hat. 
Mangels boolscher Variablen 
werden zum Beispiel in Apple- 
soft die Werte O und 1 für ‘fal- 
se’ und ‘true’ verwandt. Dazu 


Wenn hier B=10 ist, erhält A 
den Wert 1, andernfalls den 
Wert 0. jm| 
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PROGRAM SDC; 


const 
BlockSpeicher = 258 
BrteSpeicher = 32088; 


SOURCE, DESTINATION : FILE: 
Speicher : ARRAY LI..ByteSpeicher) OF BYTE; 
BlocksToCopy, NoDfBlocks ı INTEGER; 


AltName, NeuName ı 


STRING L141j 


(eummmunnununuununmenen | | ESNAM EN smmnnnnmmnunnunnnnnne) 


PROCEDURE LIESNAMEN ; 
BEGIN 


REPEAT 
BOTOXY (4,1805 
WRITE C’Input SOURCE file name: 
CLREOL; 
READ (Al Name); 
UNTIL AltName ©"; 


Er 


SOoToXY (4,1295 
WRITE (“Input DESTINATION file name: 
CLREOL; 

READ (NeuName); 


Br: 


IF NeuName = ”° THEN 
BEGIN 
NeuName ı= AltName; 
WRITE (NeuName) ; 
END; 


ASSIGN CSOURCE ‚Al tName> ; 
ASSIGN (DESTINATION,NeuName>; 


FirstSource := TRUE} 
FirstDest  ı= TRUE} 


END} 


(emmnmmunnuunmunmunuuunune 5 ET K E Y snnnnnnnenununnnuunnnmene) 


PROCEDURE Getker ; 
VAR 
Taste : CHAR; 


BEGIN 
REPEAT UNTIL KEYPRESSED; 
READ (KBD,Taste); 
Stop ı= (Taste = 027); 
Ja ı= (Taste IN IIND 
END; 


Kan: MAIN. 


BEGIN 


REPEAT 
ELRSCR; 
SOTOXY (36,20; 
WRITE 6°SDC 2.1°05 
GOTOxY (28,39; 
WRITE €’CP/M 2.2 single drive file copy program’); 


GOTOXY(23,4); 
WRITEC/written 1985 by Joachim Schormann”); 
REPEAT 6 22. UNTIL FileGefunden ... =) 


Stop ı= FALSE; 
NoOfBlocks ı= 1; 
FirstSource ı= TRUE; 


(# 22. KOPIERE BIS FILE KOMPLETT ODER USER STOP 


WHILE (NoDfBlocks > @) AND (NOT Stop) DO 
BEGIN 

IF FirstSource THEN LIESNAMEN; 

GOTOXY (4,180; 

WRITE ("Insert SOURCE disc and press Key’); 


CLREOL; 
Getkeyj 
IF NOT Stop THEN &# 22. USER STOP I... ®) 
BEGIN 
8008 (133; &® 22. BDOS DISC RESET ... ®) 


IF FirstSource THEN 


BESIn 
cs) 
RESET (SOURCE); 
FileGefunden := CIORESULT = 8); 
FirstSource := FALSE; 
NoOfBlocks ı= FILESIZE (SOURCE) ; 
ceslen) 

end; 

IF NOT FileGefunden THEN 

BESIN 
SOTaxY (4,18; 
NoOfBlocks ı= @; 
WRITE C7CAN’’T FIND: 
CLREOL; 

EnD 

ELSE 


#1284°8,°6,AltName) 


&# „u. ALLES OK, ES KANN GELESEN WERDEN ... ®) 


BEGIN 
GOTOxXY (23,169; 
WRITE (“Number of records to copyı ",No0fBlocksıs); 
IF NoOfBlocks > BlockSpeicher THEN 
BlocksToCopy ı= BlockSpeicher 
ELSE 
BlocksToCopy ı= NoOfBlocks; 


BLOCKREAD (SOURCE,Speicher ‚BlocksToCopy)} 
SOTOxY «1,18; 
CLREOL; 
GOTOXY C48,18); 
WRITE (“Insert DESTINATION disc and pr: 
GetKey; 
IF NOT Stop THEN 
BESIN 
B005 (13); 
IF FirstDest THEN 
BEGIN 
cw1-e) 
RESET (DESTINATIOND; 
rien 
SchonDda ı= (IORESULT = @ dj 
IF SchonDa THEN 


key; 


6 u. USER STOP 2... © 


“. 8008 DISC RESET ... ®) 


BEGIN 
GOTOXY 14,220; 
WRITE (NeuName ‚"G,"6, 
* already exists, copy anyway?”); 
CLREOL; 
GetKeyj 
GOTOXY (4,229; 
CLREOL; 
END; 


IF Ja OR NOT SchonDa THEN 
6# .,. ALLES OK, ES KANN GESCHRIEBEN WERDEN .., ®) 


BEGIN 
IF FirstDest THEN 
BEGIN 
REWRITE (DESTINATIOND 
FirstDest ı= FALSE} 
END; 
END 
ELSE Stop ı= TRUE: 
END; 
IF NOT Stop THEN 
BEGIN 
RESET (DESTINATION) ; 
SEEK (DESTINATION,FILESIZE (DESTINATION)D 4 
BLOCKWRITE (DESTINATION, Speicher ‚BlocksToCopy) 
CLOSE (DESTINATION); 


B008(13); 
NoOfBlocks ı= NoDfBlocks - BlocksToCopyj 
end; 
END; «#® -> USER STOP 2») 
END; «= -> FileGefunden ®) 
END; = -> USER STOP I ®) 
END; (ce -> WHILE © 
UNTIL FileGefunden OR Stop; 
SOToxY <4,223; 
CLREOL; 
WRITE €”Do you wish to make another copy ? ”,"6; 
Getkey; 


UNTIL NOT Ja; 


CLRSCR; 
WRITELN €” END OF COPY “, 


“0; 


end. 


[ Das Listing des Kopierers in Turbo-Pascal 
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Der sichere 
Einstieg in die 


EDV 


Franzis 
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Ganz gleich, ob es um 
Betriebssysteme, Hard- 
ware-Erweiterungen, 
Steuerungsaufgaben oder 
um das eigentliche Pro- 
grammieren geht. Der ver- 
antwortliche Planer und 
Anwender von EDV in Wirt- 
schaft, Industrie oder La- 
bor findet unter diesen Bü- 
chern seine kompetenten 
Grundlagen, handfeste An- 
leitungen und Hilfen. Die 
bringen ihn echt weiter. 


Dieses Wissen richtig an- 
gewandt, schafft es, den 
vielen anderen mindestens 
um die berühmte Nasen- 
länge voraus zu sein. 


Mit diesem Buch ent- 
‚decken: 


neue. 
Date re Base Wa- 


‚schine. 


Mikrocomputer-Technik 
praxisnah 


Franzis’ 


Franzis’ 


Franzis-Verlag, München 


en Y 

189 S., 96 Abb., DM 44,-. 

ISBN 3-7723-7841-2 

Der Autor hat den Wissensstoff in Text 
und Bild bewußt leichtverständlich 


‚gen von R. KeiVG. Keil. 
174 S., 13 Abb., 


‚38, 
ISBN 3-7723-7471-9 


‚den wird der Nachbau 
eines Heir ters 


et 


testen 


10 KByte RAM für den Sharp PC-1401 


Aufgestockt 


Lutz Neubauer 


Der Pocket-Computer Sharp 
PC-1401 bietet normalerweise 
eine Speicherkapazität von 
4,2 KByte. Anfangs mag das 
ausreichen, sobald aber das 
Können des Programmierers 
steigt, werden in der Regel auch 
die Programme größer — und 
der Speicher zu klein. Es gibt 
zwar _ Speichererweiterungen 
für den Sharp zu kaufen, aber 
ein rechter Elektroniker wird 
wohl dem Selbstbau den Vor- 
zug geben, zumal der Eigenbau 
nur einen Bruchteil der 
Original-Erweiterung kostet. 


Alles was man für die Speicher- 
erweiterung benötigt, ist ein 
feiner Lötkolben, das Speicher- 
IC, ein kleiner Schraubendre- 
her, doppelseitiges Klebeband, 
ein Seitenschneider und etwas 
Fädeldraht. Verfügt man über 
diese Utensilien, kann man das 
IC in den Rechner einbauen 
und erhält als Lohn der Mühe 
nach der Eingabe von ‘MEM’ 
die Anzeige ‘9678’. 


Alt oder neu 


Es gibt zwei Versionen des 
Sharp-Rechners, von denen 
sich nur das neuere Modell für 
den Einbau der Speichererwei- 
terung eignet. Rüstet man die 
ältere Version mit mehr Spei- 
cher aus, kommt es häufig zu 
Datenverlust oder zum ‘Aus- 
steigen’ des Rechners. Die bei- 
den Modelle, die sich weder äu- 
Berlich noch in ihren Funktio- 
nen voneinander unterschei- 
den, kann man daran erken- 
nen, daß die ‘alte’ Version bei 
der Eingabe von ‘Shift n!’ 
“FAC’ ausgibt, das neuere Mo- 
dell dagegen ‘FACT’ meldet. 


Ein Tip für all diejenigen, die 
ein ‘altes’ Modell haben, aber 
mehr Speicher benötigen: Viel- 
leicht findet sich ein Bekannter, 
der den gleichen Rechner in der 
neuen Version besitzt und ihn 
nicht erweitern möchte. Dann 
könnte ein Tausch doch noch 
zum Erfolg führen, denn in der 
Funktion unterscheiden sich 
die beiden Versionen wirklich 
nicht. 


Der PC-1401 verteilt seine 
Programmdaten auf zwei Spei- 
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‚cherbausteine vom Typ 
6116 LFP4S. Wo diese ICs, die 
je 2 KByte Speicher bieten, im 
Rechner zu finden sind, zeigt 


6 KByte mehr 


Bild 1, Ersetzt man einen dieser 
Chips durch ein 8-KByte-Spei- 
cher-IC, erhält man einen Ar- 
beitsspeicher mit insgesamt 
10 KByte Kapazität. Das Pro- 
blem dabei ist, daß zwei Adreß- 
leitungen an der IC-Fassung 
fehlen. Sie sind aber vorhanden 
und ‘hängen in der Luft’. 


Das passende Speicher-IC heißt 
HM6264LP-15 (Hitachi), die 
Typen LP-10 und LP-12 kön- 
nen jedoch auch eingesetzt wer- 
den. Wer das Glück hat, die 
Flat-Package-Version dieses 
ICs zu bekommen, spart sich 
einigen Aufwand beim Einbau 
des Chips in den Rechner. Da 
diese Ausführung aber schwer 
erhältlich und sehr teuer ist, be- 
schreiben wir nur den Einbau 
des ‘normalen’ ICs. Der 6264 
besitzt zwei _Chip-Select- 
Eingänge (CSı und CS); der 
Sharp bietet aber nur eine CS- 
Leitung. Deshalb ist der Pin 
CSz mit der positiven Betriebs- 
spannung des Computers zu 
verbinden. 


Vorsicht 


Für die Arbeiten an einem so 
empfindlichen Gerät wie dem 
Sharp sind einige Vorsichts- 
maßnahmen erforderlich, da- 
mit die Bauteile des Rechners 
nicht durch statische Elektrizi- 
tät zerstört werden. Als Ar- 


beitsunterlage sollte man eine 
Metallplatte oder leitenden 
Schaumstoff verwenden und 
mit dem Schutzleiter einer 
Steckdose verbinden. Wer ganz 
sicher arbeiten möchte, kann 
sich selbst mit dem Schutzleiter 
verbinden, zum Beispiel mit ei- 
ner Krokodilklemme am Me- 
tallband der Armbanduhr. 


Maßarbeit 


Hat man diese Vorbereitungen 
getroffen, kann man das Ge- 
häuse des PC öffnen, indem 
man die beiden Schrauben an 
der Rückseite des Rechners her- 
ausdreht. Anschließend sollte 
man die Batterien entfernen 
und die restlichen Schrauben 
herausdrehen. Jetzt kann die 
braune Kunststoffabdeckung 
vorsichtig abgenommen wer- 
den. Da die Kondensatoren im 
Sharp die Betriebsspannung 
noch einige Zeit nach Entfer- 
nen der Batterien halten, sollte 
man bei den folgenden Arbei- 
ten Kurzschlüsse, zum Beispiel 


an ICs, vermeiden. Um sich 
mehr Bewegungsfreiheit zu ver- 
schaffen, kann man die Verbin- 
dung von der Platine zu dem 
Piezo-Lautsprecher ablöten. 
Die beiden Kondensatoren 
(1 uF und 22 «F) auf der Plati- 
ne sind kurzzuschließen und 
mit dem Schutzleiter zu verbin- 
den. 


Für die weiteren Arbeiten kann 
die Platine aus dem Gehäuse 
herausgenommen werden. Da- 
bei bleiben jedoch meistens die 
Tasten an den Kontaktgummis 
hängen. Die freiliegenden 
Schaltkontakte sollte man nicht 
berühren, um die Oxidation 
nicht unnötigerweise zu begün- 
stigen. 


Den Einbau des neuen ICs be- 
reitet man dadurch vor, daß an 
der zuvor abgebauten Kunst- 
stoffabdeckung der Steg in dem 
Schacht ausgebrochen wird, in 
dem im zusammengebauten 
Zustand das IC1 liegt (Bild 1). 


Das Auslöten des IC1 geschieht 
am besten dadurch, daß man 
jeden Anschluß einzeln erhitzt 
und dabei den Pin auf der Be- 
stückungsseite mit einem feinen 
Schraubendreher vorsichtig ab- 
hebelt. Hat man das IC von der 
Platine entfernt, sollten zumin- 
dest die Anschlüsse I bis 12 auf 
der Platine von Zinnresten ge- 
säubert werden. 


Vor dem Einbau des neuen 
Speicher-Chips müssen alle 
Pins so abgebogen werden, daß 
sie parallel zum IC stehen. An- 
schließend schneidet man den 
dünneren Teil der Anschlüsse 
ab, nur Pin 22 wird etwas weni- 
ger gekürzt. 


Das so vorbereitete IC wird auf 
der Unterseite mit doppelseiti- 
gem Klebeband versehen und 
so auf die Platine geklebt, daß 
es genau in den Schacht der 
(provisorisch) montierten Ab- 
deckung paßt. Dabei muß die 
Kerbe am IC in dieselbe Rich- 


ü 


] Tage 
2 


Bild 1. Die Lage der wichtigsten Bauteile im PC-1401. Das ICI wird 
durch einen Chip mit 8 KByte erseizt. 
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tung zeigen wie die des zuvor 
ausgelöteten Chips. 


Gemäß Bild 2 müssen nun die 
Verbindungen zwischen dem 
IC und der Platine hergestellt 
werden. Dabei sind einige Be- 
sonderheiten zu beachten: Die 
Pins 28 und 26 des ICs sind 
kurzzuschließen und mit Pin 24 
auf der Platine zu verbinden. 
Der IC-Anschluß 20 muß mit 
dem Pin 18 von ICI auf der 
Leiterplatte verbunden werden. 
Die Adreßleitungen A8 und A9 
(Pins 25 und 24) sind gemäß 
Bild 2 am ROM (IC3) anzu- 
schließen. 


Sind die restlichen Verbindun- 
gen hergestellt, sollte man alle 
Anschlüsse kontrollieren, den 
Piezo-Lautsprecher anlöten 
und den Rechner wieder zu- 
sammenbauen. Wer der Befe- 
stigung des ICs durch das Stück 
Klebeband nicht traut, kann 
zwischen die Abdeckung und 
den Chip noch ein Stück dün- 
nen Schaumstoff klemmen. 


Mit 10 KByte 


Nach dem Einschalten des 
Rechners sollte man erst einmal 


Joachim Reineke 


Bild 2. So wird das neue IC verdrahtet. 


die Reset-Taste drücken und im 
PRO-Modus NEW eingeben. 
Als Anzeige nach der Eingabe 
von MEM muß 9678 auf dem 


Höhere Mathematik in BASIC programmiert 
Für Schüler der gymnasialen Oberstufe, 


Studenten der Naturwissenschaften und Ingenieure 


Mit Diskette für Commodore 64 


In vielen mathematischen Gebieten, die 
in der Schule und im Studium behandelt 
werden, benötigt man Rechentechni- 
ken, und bestimmte Aufgabentypen 
kehren stets wieder. Dieses Buch liefert. 
BASIC-Programme für gewissesmäthe- 


matische Gebiete, so.daffästsämffliche _ 


Aufgaben daraus/mit Hilfe eines Com 


puters delöstywerden Können‘, Feiner ) 


wird stets eine \kurze,Einführung in die 
zugrundeliegende\ Mathematik _gege® 
ben. N’ 

Diese Arbeitsunterlage wendet sich 
von der befländelten Mathematik her 
gesehen überwiegend an Schüler der 
gymnasialen Oberstufe, Studenten der 
Ingenieurwissenschaften sowie weitere 
mathematisch Interessierte und ist viel- 
fältig einsetzbar. 


Verlag Heinz HEISE GmbH - Postfach 6104.07 - 3000 Hannover 61. 
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Die beiliegende Diskette mit allen 
Programmen ist speziell für den Com- 
modore-Computer C 64 konzipiert. 

Inhalf: u. agVektorrechnung, lineare 


(Algebid, Matrizenrechnung, komplexe 


Zahlen), Polynome, lineare Gleichungs- 
system&, Kegelschnitte, Numerische In- 
tegrätion.” 

\ Der»Auter‘ Dr. Joachim Reineke, ist 


„Professor für Mathematik an der Univer- 


sität Hannover und hat insbesondere 
Vorlesungen über Mathematik für Inge- 
nieure gehalten. 


Display erscheinen, wenn die 
Speichererweiterung betriebs-- Der Programmspeicher liegt 
bereit ist. Allerdings haben sich 


durch den Zusatzspeicher auch 17871. 


die Poke-Adressen geändert: 


nun im Bereich von 8192 bis 


HEISE 


1. Auflage 1985 


DM 98,— 

Kunststoffmappe mit Buch 

und Diskette, Spiralbindung 

144 Seiten, Format 18,0X24,5 cm 


ISBN 3-922-705-27-8 
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Peter Kirchgeßner 


So leistungsfähig d; 
©’t68000 auch ist, ei 


r 


nu 


Fun 


De 


Betriebssystem des B 
iskette zu kopieren, ”. 


macht unter RTOS einfach keinen Spaß. 


Für jede einzelne 


COPY 


as 
Acht kleine Hel 


fer 


a 


Neue Disketten-Kommandos für den c’t68000 


Wer schon mit Disketten-Be- 
triebssystemen wie MS-DOS 
oder CP/M gearbeitet hat, 
wird unter RTOS schmerzlich 
die Möglichkeit vermissen, 
beim Kopieren oder Löschen 
von Dateien sogenannte ‘wild- 
cards’ (‘?” und ‘«’) verwenden 
zu können. Der ERASE-Befehl 
des RTOS erlaubt zwar, mehre- 
re Dateien auf einen Schlag zu 
löschen, die Dateinamen müs- 
sen jedoch immer in voller Län- 
ge angegeben werden. Der 
COPY-Befehl ‘verträgt’ dage- 
gen pro Aufruf nur eine einzige 
Datei — Sicherungskopien zu 
erstellen, wird zu einem sehr 
“tipp-aufwendigen’ Unterfan- 
gen. 


Der vorhandene DIR-Befehl ist 
ebenfalls nicht optimal: Bei der 
unsortierten Ausgabe mit einer 
Datei pro Zeile kann man 
schnell die Übersicht verlieren, 
auch die hexadezimale Längen- 
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angabe ist nicht jedermanns 
Sache. Aber schließlich ist alles 
nur eine Frage der Program- 
mierung. Und diese Probleme 
lassen sich sogar ohne Abstieg 
in die Tiefen des Betriebssy- 
stems lösen. 


Was ist denn zu tun, um bei- 
spielsweise die Datei CLEO 
vom Laufwerk FO auf eine an- 
dere Diskette im gleichen Lauf- 
werk zu kopieren? Man holt die 
Datei mit 


COPY SI=F0.CLEO CO=ED.ZWISCH 


in den Hauptspeicher, wo sie 
unter dem Namen 
ED.ZWISCH zwischengespei- 
chert wird. Danach wechselt 
man die Diskette und schreibt 
sie mit 


COPY SI=ED.ZWISCH CO=FO.CLEO 


wieder zurück. Bei zwei Lauf- 


werken geht das wesentlich ein- 
facher: 


COPY SI=FO.CLEO CO=F1.CLEO 


Sollen nun alle Dateien kopiert 
werden, sieht man sich das In- 
haltsverzeichnis (Directory) an 
und gibt obige Befehlsfolge für 
jede Datei einzeln ein. Die Ko- 
pierfunktion des Moduls 
CLEO beschreitet genau diesen 
Weg. 


Wie von der Tastatur 


Im RTOS-Handbuch ist eine 
Datenstation XC aufgeführt, 
mit deren Hilfe ein Programm 
Befehle des Betriebssystems 
aufrufen kann. Das Bedien- 
Interface behandelt Texte, die 
nach XC geschrieben werden, 
in der gleichen Weise wie Ein- 
gaben von der Tastatur (nach 
Drücken von CTRL-A). Dem 
Rechner wird vorgegaukelt, er 


hätte einen Befehl von der Ta- 
statur bekommen. Hier kann 
CLEO also die einzelnen Ko- 
pierbefehle absetzen. 


Dazu muß es allerdings wissen, 
wie die zu kopierenden Dateien 
heißen. Der Directory-Befehl 
scheint dafür zunächst ungeeig- 
net, denn nach Eingabe von 
‘DIR FO’ hat man alle ge- 
wünschten Informationen lei- 
der nur auf dem Bildschirm. 
Aber das scheint nur so. Mit 
dem Kommando 


0 device-file 


kann man nämlich die Ausgabe 
auch umleiten: Werden hinter 
diesem Kommando in der glei- 
chen Zeile weitere Befehle ein- 
gegeben, so erfolgt deren Aus- 
gabe auf das angegebene Gerät 
(device) beziehungsweise in die 
angegebene Datei. Mit 


0 ED.DIREC; DIR FO 
et 1985, Heft 11 


zum Beispiel landet das Direc- 
tory in der Datei ED.DIREC. 
Ein Programm könnte es dann 
problemlos lesen und auswer- 
ten. Es geht aber auch ohne 
ED.DIREC, nämlich mit den 
Datenstationen VI/VO. Man 
spart so das 4 KByte große ED- 
File. 


Zwischen den Welten 


VI und VO sind Einrichtungen, 
die die Kommunikation zwi- 
schen zwei Programmen er- 
leichtern: Alles, was nach VO 
geschrieben wird, kann man 
unter VI lesen, ohne daß man 
sich um eine Synchronisation 
zwischen lesender und schrei- 
bender Routine zu kümmern 
braucht. Verwendet man diese 
Datenstationen, kommt man 
also nicht in die Verlegenheit, 
das lesende Programm daran 
hindern zu müssen, noch nicht 
geschriebene Daten abzuholen. 
Es muß nur auf beiden Seiten 
das gleiche Datenformat be- 
nutzt werden. 


Somit sind von seiten des Be- 
triebssystems alle Zutaten bei- 
sammen, und wir können uns 
den Bestandteilen von CLEO 
zuwenden. Zunächst etwas zu 
den Tasks (Hauptprogrammen) 
und was sie leisten: Zum Kopie- 
ren stehen vier Tasks zur Ver- 
fügung. COP00 kopiert von FO 
nach FO, COPOI von FO nach 
FI und so weiter. Die Kopier- 
Tasks bestehen lediglich aus 
dem Aufruf der Prozedur ‘CO- 
PY', wobei Quell- und Ziel- 
laufwerk als Parameter überge- 
‚ben werden. 


Aufgabenverteilung 


Die Tasks DIR, DIRFO und 
DIRFI bedienen sich der Pro- 
zedur ‘DIRECTORY’, die als 
Eingabeparameter die Nummer 
des Laufwerks, eine Maske für 
den Dateinamen und ein Flag- 
bit verlangt. An diesem Flag er- 
kennt die Prozedur, ob das In- 
haltsverzeichnis ausgegeben 
werden soll (‘1’) oder nicht (*0’, 
von den DIR-Tasks nicht be- 
nutzt). Die Maske macht es 
möglich, nach bestimmten Da- 
teien suchen zu lassen — lautet 
sie zum Beispiel ‘*?X?? R 
werden nur die Dateien berück- 
sichtigt, die ein ‘X’ als zweiten 
Buchstaben im Namen führen. 
Damit nun die Maske kein 
Selbstzweck bleibt, wird in der 
Task DIR als erstes die Proze- 
dur ‘GETMASK’ aufgerufen. 
Diese gibt dem Benutzer die 
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Gelegenheit, Laufwerksnum- 
mer und Maske einzugeben. 
DIRFO und DIRFI arbeiten da- 
gegen mit vorgegebenen Lauf- 
werksnummern (‘F0’ bezie- 


hungsweise ‘F1’) und Masken 
2 


werden immer alle Dateien an- 
gezeigt. 

Die übrigen im Aufruf von ‘DI- 
RECTORY’ angegebenen Pa- 
rameter NAME, SIZE und 
ENTRIES werden von der Pro- 
zedur ‘returnt’. Sie sind für die 
DIR-Tasks nicht weiter von In- 
teresse, sehr wohl aber für 
ERASE, die letzte der Tasks. 
ERASE beginnt wie DIR, die 
Prozedur ‘DIRECTORY’ ist 
jedoch auf ‘keine Ausgabe’ ge- 
schaltet (Flagbit = ‘0). In der 
anschließenden “FOR-TO- 
REPEAT'-Schleife wird für je- 
den Dateinamen, auf den die 
Maske zutrifft, ein ERASE- 
Befehl an das Bedien-Interface 
geschickt (XC, im Programm 
‘COM’ genannt). Und zu guter 
Letzt gibt die Lösch-Task mit 
einer Fertig-Meldung das Ende 
ihrer Tätigkeit bekannt. 


Der Schlüssel: 
Das Directory 


Dreh- und Angelpunkt des gan- 
zen Moduls ist die Prozedur 
‘DIRECTORY’, an ihr kom- 
men auch die Kopier-Tasks 
nicht vorbei (der Aufruf erfolgt 
in diesem Fall von der Proze- 
dur ‘COPY’ aus). Parameter 
sind die Felder für die Dateina- 
men (NAME) und -größen 
(SIZE), die Anzahl der gefun- 
denen Einträge (COUNT) so- 
wie die Laufwerksnummer 
(DRIVE), die Maske und das 
Ausgabe-Flag. In die ersten 
drei trägt ‘DIRECTORY’ die 
ermittelten Daten ein, die übri- 
gen werden, wie im letzten Ab- 
schnitt erläutert, beim Aufruf 
*mitgeliefert’. 

Um an das Inhaltsverzeichnis 
der Diskette zu gelangen, setzt 
die Prozedur den DIR-Befehl 
mit der Laufwerksnummer an 
das Bedien-Interface ab. Die 


Ausgabe erfolgt in die Daten- 
station VO, hinter die vorhan- 
denen Verzeichniseinträge wird 
noch eine gleich aufgebaute 
Endmarke geschrieben 
(LAST). Erscheint diese Mar- 
kierung als erste Zeile in VI, ist 
beim Zugriff auf das Laufwerk 
ein Fehler aufgetreten. Die ru- 
fende Task wird dann ohne 
weitere Aktionen abgebrochen 
— für entsprechende Fehler- 
meldungen sorgt das Betriebs- 
system selbst. 


Ansonsten liest die Prozedur 
die ersten beiden Zeilen aus VI 
(‘DIRECTORY DEVICE nr:’ 
und ‘++FREE»+ xxxx KB’) und 
gibt sie, soweit das OUT-Flag 
gesetzt ist, an die Ausgabe wei- 
ter. Die folgenden Einträge 
werden mit der Maske vergli- 
chen (Funktionsprozedur 
‘MATCH’) und bei Überein- 
stimmung in die NAME- und 
SIZE-Felder übernommen. 
Schließlich — und wiederum 
nur, wenn OUT = — lan- 
den die Dateinamen mit den zu- 
gehörigen Größenangaben al- 
phabetisch sortiert beim 
DIALOG-Device. Zu bemer- 
ken wäre noch, daß die Proze- 
dur “ISOLATE’, die Namen 
und Länge aus einer Directory- 
Zeile extrahiert, die ursprüng- 
lich hexadezimal angegebene 
Dateilänge durch das dezimale 
Äquivalent ersetzt. 


Zum Sortieren kommt ein als 
Quicksort bekannter rekursiver 
Algorithmus zur Anwendung 
(Prozedur ‘QUICK’, [3] und 
[4)): Ein Element des zu sortie- 
renden Feldes (hier das erste) 
dient als Grenzwert. Alle dem 
Wert nach kleineren Elemente 
werden in einem Teil des Feldes 
zusammengefaßt, der andere 
Teil enthält die größeren Ele- 
mente. Nun werden die beiden 
Teile getrennt sortiert, nach 
dem gleichen Verfahren. Dieser 
Vorgang wiederholt sich so lan- 
ge, bis jedes zu sortierende 
Teilfeld nur noch aus einem 
Element besteht. Dann liegt das 
ganze Feld sortiert vor. 


‘COPY’, die längste aller Pro- 


zeduren, wickelt die Kopiervor- 
gänge von der QUELLE zum 


Einfach kopiert 


ZIEL ab. Wurde die Task 
COP00 oder COPI1 aktiviert, 
sind QUELLE und ZIEL iden- 
tisch. In dem Fall verlangt die 
Prozedur vom Benutzer eine 
Auskunft über den freien Spei- 
cherplatz. Arbeitet man also 
mit nur einem Laufwerk, sollte 
man vorher mit dem S-Befehl 
die entsprechende Information 
einholen, damit ‘COPY’ mög- 
lichst viele Dateien zwischen- 
speichern kann — um so selte- 
ner braucht man die Diskette 
zu wechseln. Im Speicher er- 
scheinen die Dateien übrigens 
nicht unter ihrem Namen, son- 


den mit aufsteigenden 
Nummern (ED.XXX100, 
ED.XXX101,...). So werden 
“Zusammenstöße’ mit bereits 


existierenden Dateien vermie- 
den. 


Des weiteren will ‘COPY’ wis- 
sen, ob alle Dateien kopiert 
werden sollen. Falls nicht, geht 
die Prozedur das zuvor eingele- 
sene Inhaltsverzeichnis der Rei- 
he nach durch, und man kann 
die gewünschten Dateien mit 
‘J’ wie ‘Ja’ markieren (Feld 
TOCOPY), andernfalls mar- 
kiert die Prozedur alle Dateien. 
Danach beginnt sie mit dem 
Kopieren. 


Jeder Kopiervorgang wird pro- 
tokolliert. Ist ein Disketten- 
wechsel notwendig, weil beim 
Arbeiten mit einem Laufwerk 
‚der Speicher überläuft, gibt die 
Prozedur das Laufwerk und die 
Diskette an (Quell- oder Ziel- 
diskette). Die erforderlichen 
COPY-Befehle an das Bedien- 
Interface erhalten eine höhere 
Priorität als die Kopier-Tasks 
(10 gegenüber 100), so daß letz- 
tere immer warten müssen. 


Bitte ein Zeichen 


Zum Schluß gibt es wie bei 
“‘ERASE’ eine Fertig-Meldung. 
Noch ein paar Worte zur Ein- 


DIRECTORY DEVICE Fi: 


"eFREER® 532 BSPI 
DEMoI 4 DEMOLII 
DEMOS 12 DEMOP 


DIRECTORY DEVICE Fir 
“#FREE«X® 532 DEMOI 
DEMO? 4 DEMOS 


4 BSPIA 8 CLEO 

4 DEMOS 4 DEMOS 

8 PINIT 4 XCLEO 

4 DEMOILI 4 DEMOS 
12 DEMOP 8 


16 CLEODOKU 4 
8 DEMO? 4 
28 XPINIT £} 
4 DEMOS 8 


Zwei DIR-Proben, oben sind alle Dateien angezeigt, unten nur die DEMOs (Maske: DEMO*. 
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gabe der Maske: Die Prozedur 
‘GETMASK’ erwartet grund- 
sätzlich elf Zeichen — zwei für 
die Laufwerksbezeichnung, ei- 
nen Punkt und acht Zeichen 
für den Dateinamen. Um diese 
starre Regelung zu durchbre- 
chen, wurde die Funktionspro- 
zedur ‘GETI1’ eingebaut, die 
kürzere Eingaben mit Leerzei- 
chen ergänzt und längere ab- 
schneidet. ‘GETMASK’ prüft 
dann, ob die Laufwerksnum- 
mer zulässig ist. Falls nicht, 
gibt es eine Fehlermeldung 
(‘Station FO oder Fl’), und die 
rufende Task wird abgebro- 
chen. Außerdem untersucht 
‘GETMASK’, ob im Dateina- 
men ein ‘«' steht. In dem Fall 
wird der Rest des Namens mit 
‘7? aufgefüllt, die Eingaben 
‘F0.XX#" und ‘F0.XX227227’ 
sind also gleichwertig. 


Solange die Eingabe nicht mit 
‘RETURN’ abgeschlossen ist, 
kann man sie noch mit *BACK- 
SPACE’ korrigieren. Dafür ist 
allerdings nicht CLEO sondern 
die Betreuungs-Task für die 
Tastaturschnittstelle zuständig 
(#ACIAI). Um das zu verste- 
hen, sind Kenntnisse über die 
Arbeitsweise des Laufzeitsy- 
stems erforderlich: Die 
Betreuungs-Task liest immer ei- 
ne ganze Zeile von der Tastatur 
(letztes Zeichen = RETURN). 
Tritt nun im Programmablauf 
ein GET-Befehl auf, prüft das 
Laufzeitsystem zuerst, ob von 
einem vorherigen GET noch 
Zeichen übriggeblieben sind. 


Wenn ja, werden sie als Einga- 
bedaten benutzt, wenn nicht, 
wird ein neuer Datensatz ange- 
fordert. 


Auf den vorliegenden Fall be- 
zogen, heißt das: Der erste 
GET-Befehl in der Prozedur 
‘GETI1’ aktiviert die 
Betreuungs-Task, die die an- 
fordernde Task (DIR, ERASE) 
warten läßt, bis die Eingabe 
durch ‘RETURN’ abgeschlos- 
sen wird. Jedes folgende GET 
liest dann nur ein Zeichen aus 
dem Vorrat, als letztes Zeichen 
steht dort ein ‘RETURN’ 


Immer da 


CLEO kann normalerweise 
ständig im Speicher gehalten 
werden, der Platzbedarf liegt in 
einer Größenordnung, um die 
man sich bei Rechnern wie dem 
c't 68000 meistens keine Ge- 
danken mehr zu machen 
braucht: Da das PEARL- 
Laufzeitsystem im ROM steht, 


benötigt das komplette Modul 
im Ruhezustand weniger als 
7 KByte (siehe ‘S’-Anweisung 
in der ersten Programmzeile), 
je aktive Task kommen etwa 
3 KByte dazu. jm| 
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"UH-PEARL-LEVDA 


/s0s DIR, ERASE 


PSEEES 


seoususun 


MODULE CLEO; 


13 PROBLEM; 


my 
18 WENNJA: PROC RETURNS (BIT) 
19 DEL CJA,NEIN) BIT INITC’E 
2 KELJER) CHAR; 


26 PUT TO DIALOG BY SKIP; 


2 wi 
28 RETURN (Jar; 
2 Em 

Ei 


32 DCL STRING CHARCIL) INIT € 
33 KER,IND CHAR INIT C7 


35 ER=TOCHARKI3) 


47 DEL DEZ FIXED; 


Er ı 
5 2 


48 GET FROM DIALOG BY SKIP; 
$ı PUT TO DIALOG By SKIP} 


1 SeiaS@j/es® Modul mit Tasks COP«y, DIRFE, DIRFI 


PETER KIRCHGESSNER, Mainz, 9.8.85 


/® MODUL Copy, List and Eras 


3 GETIL: PROC RETURNS CCHARCLLDIH 


48 DEZ=CTOFIXED HEXI-CTOFIXED 8”); 


49 IF DEZ)? THEN DEZ=(TOFIXED HEX)-(TOFIXED +A). 
FIN 
St RETURN DEZ); 


15) FIXED, DEST CHAR(Z) , 
ss NAMEC) CHARCE) IDENT, TOCOPY«) BIT IDENT); 

schreibt Files ED.OOVON bis ED.OOBIS #/ 
nach Laufwerk DEST, loescht ED-Files ®/ 
58 PUT ‘Zieldiskette In °,DEST,” einlegen, mit RETURN qu 
E2 TO DIALOG @Y SKIP, (3A; 


GL. 


FOppy-tlles 


18 SYSTEM} COMIXE-)5 VIMVIC-; VORVO->; DIALOGIAL 
1 /# VI/O hier Datenkanal zwischen RTOS und PEARL #/ 
12 /# COM Ist Konmandointerpreter von RTOS 07 


14 SPC (COM,VO) DATION OUT ALPHIC CONTROLCALL), 
15 VI DATION IN ALPHIC CONTROLCALL), 
16 DIALOG DATION INOUT ALPHIC CONTROL(ALL) 


/# wartet auf Eingabe  @/ 
/® von "3" oder N” w 
Tietert "I7B wenn “J" @/ 


"®, 


21 WHILE NOT (JA OR NEIN) REPEAT 
22 PUT’ (ya) ? * TO Dil 
23 GET CL,CR FROM DIALOG BY A,aı 

24 IF (Cle=/J*) OR (Ci==’j”) THEN damit 
23 IF (Clme/N’) OR (Clmm’n’) THEN NEIN='1’B5 FIN; 


.06 BY a; 


FIN; 


/® Niest Zeichenkette von ®/ 
*), /# Tastatur. Weniger #/ 


/® als elf Zeichen Eingabe: #/ 


34 CTHIS,MAXLEND FIXED INIT (1,1195 /w mit Blanks auffuelleng ®/ 


/w mehr: abschneiden ®/ 


36 WHILE CIN/sCR) AND CTHISCHMAXLEN) REPEAT; /# CR Ende Eingabe #/ 
37 GET_IN FROM DIALOG BY A; 


38 IF TOFIXEDKINDD=TOFIXEDE” ”) 70 Steuerzeichen aussartieren #/ 
39 THEN STRING.CHARLTHISJING 

a. FIN; 

a THISSTHISEH; /# naschste Position / 
42 END; 

43 RETURN (STRING); 

44 

45 

46 


/# bestimmt dezimalen Wert #/ 
zu von BAT 07 


ieren“ 


/® Quittierung abwarten ®/ 
Im CRAF 07 


82 FOR I FROM VON TO BIS REPEATI, 


IF TOCOPYCI> THEN 


PUT NAMECH),’ ED-- 


Fin; 


Bei Priorita 


72 MATCH: PROC CCNAHE, 
73 DEL OK BIT INITE"L’B), 
741 FIXED INITCI; 

75 MILE OK AND (14=8) REPEATI 
76. IF MASK.CHARCH/m?" 

” THEN OK=OK AND. (MASK.CHARCD==NAME.CHARCI>D 
” FIN; 


I=tel; 
END; 
RETURN COKD; 
82 00; 

83 /n- 


85 DCL LESS BIT INIT <’8’8), 


9 LESSSICH (024 
9 ZEIGEZEIGH; 
2 m; 

93 RETURN (LESSI; 
9 END; 

95 /u-- 


98 DEL <K,39 FIXED, 
99 LAUF BIT INIT C1°B), 
6 CHAR(B), H FIXED} 


WHILE LAUF REPEAT; 


AND KKCH) REPEAT; 
dej-t; 
END; 


1 AND (KAJ) REPEAT; 


121 
122 DEL STELLE FIXED INIT (13; 
123 

128 


FOR I TO 8 REPEAT; 


„DEST TO DIALOG BY 3A; 
PUT ’COPY PRIO 18 SI ED.’ ‚1999, 

0° DEST,*.“NAMECHD TO COM BY A,FCDCHA,SKIP, 
PUT “ERASE ED.00” ‚1099 TO COM BY A,FC3) SKIP; 
/® Kommandos COPY PRIO 18 Si ED.XXX19P CO Fx.NAME =/ 
ERASE ED.0X199 w 
18 muss laufende Task warten #/ 


ISK) CHARCB)) RETURNS (BIT); 


84 VORHER: PROC (CA,B) IN) CHARCB) IDENT) RETURNS (BIT); 


86 1C1,C2,2E16) FIXED INIT (8 
87 WHILE (ZEIG=B) AND (Ci==C2) 
88 CI=TOFIXED(A.CHARLZEIG)); 
89 C2=TOFIXEDEB.CHARCZEIG)) 


96 QUICK: PROC CCLINKS)RECHTSI FIXED, NAMEC) CHAR) IDENT, 
7 SIZEG) FIXED 1DENT); 


K=LINKS; J=RECHTS; GENAMECK) HESIZECK) 
UHILE ((NAHE(JI==G) OR VORHER(GNAMECTDD) 


NAMECKISNAMECDI; SIZECKISSIZEGH; 
UHILE C(NAMECKI==G) OR VORHERCNAMECK) ,B)) /m NAHELT) (= G w/ 


IF CKe1) (RECHTS THEN CALL QUICKCKet „RECHTS NAME SITZE) FIN} 


1SOLATE: PROC (NAME CHARCE) IDENT, SIZE FIXED IDENT, 
TEXT CHAR(2S2); 


18 Kekei; 
1 END; 
112 NMECDNAMEKIG SIZECD=SIZECK), 
113 LAUFeckren; 
118 EN; 
= 115 NAMEKI=G; SIZECKI=H; 
= 116 IF LINKSCCK-1) THEN CALL QUICKCLINKS,K-1 NAME,SIZE); FIN; 
-ı7 
- 118 m 
= 1197 sense 
= 128 


NAME .CHARCII=TEXT.CHARCI;, 


| 


/® Zu Kopieren ? «/ 


/# testet ob MASK @/ 
78 auf NAHE zutrifft, 0 
78.°7° steht fuer ein @/ 
/# beilebiges Zeichen ®/ 


en 
4. ‚che Ordnung / 
Kleiner 8 

/# So lange pi 
t1e Zeichen durch 


/® Quicksort sortiert #/ 
/# Feldbereich NAMELLINKS) #/ 
/" bis NAMECRECHTS) w 


IR NAMEN de 8 W/ 


/* trennt aus Directory- #/ 
7% Eintrag TEXT den NAMEN #/ 
/® und SIZE der Datei. ®/ 


= 
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125 
126 
127 
128 
129 
138 
131 
132 
133 
134 
133 
136 
137 
138 
139 
138 
18 
142 
143 


189 
170 
ım 
172 
173 
174 
175 
176 
177 
178 
179 
188 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
198 
a9 


DEEHEEEETETEEEEEEEEEETEEHENTEEEUEEEEEEETEEEEETETEEHEEE) 


MEREEETTETEENTETEREUESEEEELEEEE EEE 
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END; /# SIZE dezimale Groesse 
SIZE=B; /# Beispiel TEXT:’DATEINAM KB tw 
FOR 1 FROM 14 BY -1 TO 13 REPEAT; 
SIZE=SIZE+WERT(TEXT.CHARCH)IASTELLE; /® STELLE ist Stellen-e/ 
STELLE=STELLE#IS; /# wert hexadez. Groesse 
END; 

end; 

4" 

DIRECTORY: PROC (NAMEC) CHAR(B) IDENT, SIZEC) FIXED IDENT, 

COUNT FIXED IDENT, DRIVE CHAR(2), MASK CHAR(B), 
Our BITI; 
Ni 


-_. 


t Dirgetory von DRIVE C7FB’ ,“FI”), @/ 
= Viefert NAMEn und SIZEs der Eintraege #/ 
7% auf die MASK zutrifft, Anzahl in COUNT #/ 
/® Ausdruck des Directories wenn OUT=="1"B @/ 


DEL LINE CHAR(25), 
LAST CHAR(25) INITE"LASTFILE-- 
Nam CHARCB) 
SLIMIT,DEZ) FIXED; 


KB), 


LAST .CHARC2SISTOCHAR 13; /# Yetztes Zeichen Ist CR ®/ 
LIMITe 1 UPB NAME; /0 Feidgrenze erste Dim. ®/ 
PUT “0 WO; DIR “,DRIVE TO COM BY A,A,SKIP; /# Directory zu VO ®/ 
PUT LAST TO VO BY A; /® Endemarkierung nach VO #/ 
GET LINE FROM VI BY Ay /# Text “DIRECTORY DEVICE Fri’ / 
IF LINE==LAST /# Task terminieren wenn kein 
THEN TERMINATE; /# Directory kommt, da Fehler 
FIN; /# bei Floppy aufgetreten ” 
IF_DUT THEN PUT LINE TO DIALOG BY SKIPJA,SKIP; 
FIN; 
GET LINE FROM VI BY Ay, Im Text 'meFREEu« O0 KB" w/ 
CALL 1SOLATECNAM DEZ LINE) 78 Name und Groesse trennen ®/ 


IF OUT THEN PUT NAM,DEZ TO DIALOG BY A,FCE) XC2); 
FIN; 


GET LINE FROM VI BY At /@ ersten Eintrag lesen ®/ 
COUNT=E 
WHILE (LINE/=LAST) AND tCOWNTLIMIT) REPEAT; /= Feldgrer v 


CALL_ TSOLATECNAM ‚DEZ LINE); /® Name, Groesse lesen 
IF MATCHENAH MASK) /# Nur wenn Maske auf Name #/ 
THEN COUNTSCOUNTeL u zutrifft, bearbeiten ®/ 
NAHE CCOUNTI=NAM 
SIZECCOUNTI=DEZ; 
FIN; 


BET LINE FROM VI BY Ai /# neue Zeile aus Directory lesen #/ 
end; 
IF OUT THEN /® nur wenn Ausgabe #/ 
IF COUNTIL THEN /# und nehr als ein Eintr 
CALL QUICKEL „COUNT NAME,SIZEI, /® Dateinamen sortier, 
FIN; /® (Quicksort-Algorithnus) @/ 
FOR 1 TO COUNT REPEATj, 
PUT NAMECIDSIZEC) TO DIALOG BY AyFCO) XC2)5 /e Ausgabe #/ 
END; 
PUT TO DIALOG BY SKIP; 
FIN; 
end; 
7. - 
COPYs PROC KKOUELLEJZIEL) CHARC2DI;} /® Alle Kopiervorgaenge 
‚/® von QUELLE nach ZIEL ausfuehren ®/ 
DEL NAMECHEB) CHARKB), SIZECIEB) FIXED, TOCOPYCIE) BIT, 
ALL BIT, 
BELEGT ‚ENTRIES,FIRST,FREE) FIXED INITCB,0,1,648); 
/u freien Speicherplatz nur abfragen #/ 
IF QUELLE==ZIEL /# wenn von FX nach FX kopiert wird ®/ 
THEN PUT “Freier Speicherplatz CKE) fuer ED-Files ? ” 
TO DIALOG BY SKIP,Aj 
BET FREE FROM DIALOG BY FiS): 
FREE=FREE-B;, /u Platz fuer Subtasks abziehen ®/ 


FIN; 
PUT “Alle Dateien kopieren’ TO DIALOG BY SKIP,A; 
ALLSWENNIA /# Wenn Ja, dann alle ®/ 
CALL DIRECTORY NAME ‚SIZE ‚ENTRIES QUELLE, "2272777" ,°0"B); 
IF NOT ALL THEN /® zu Koplerende Dateien abfragen #/ 
PUT “Weiche Dateien sollen kopiert werden” 
TO DIALOG BY A,SKIP; 


FIN; 
FOR I TO ENTRIES REPEAT; 


1783 
ELSE PUT NAMECT) ‚SIZECI,” KB 7 TO DIALOG BY A,Ft8) Ai 
TOCOPY«TI=WENNIA; 
FIN; 
END; 
FOR 1_TO ENTRIES REPEAT; /# Kopierschleife w/ 
IF TOCOPYe1) 0 zu Kopieren ? ®/ 
THEN IF (BELEGT+SIZECHIDFREE /® wenn Speicher voll ®/ 
THEN CALL SCHREIBCFIRST, I-1 „ZIEL ‚NAME ‚TOCOPY); 
/# Diskette wechseln und schreiben #/ 
PUT “Quelidiskette In ’„QUELLE,” einlegen, ”, 
(mit RETURN quittieren” 
TO DIALOG BY SKIP,CaA; 
GET FROM DIALOG BY SKIP; 
PUT TO DIALOG BY SKIP; 
FIRSTaL; 7 neues erstes File: ED.OI 
BELEGT=B; /# Speicher wieder leer 
FIN; /# Kopiervorgang anzeigen 
PUT NAMEGTD,SIZECID,” KB * 
TO DIALOG BY A,FCS) ‚A; 
IF QUELLE/=ZIEL /# auf zwei Drives direkt kopieren 


28 |. ING CALL.SCHREIBERIRST EXTRIER ZIEL NR ,TOCOY) ; 
N; 

248 PUT CLEO: COPY fertig’ TO DIALOG BY SKIP,A,SKIP} 

241 END; /umm COPY nen/ 


242 Anm 


Be —_ 
243 GETMASK: PROC (DRIVE CHAR(2) IDENT,MASK CHARCB) 1DENT); 

248 78 Viest Maske, pı 
245 DEL INP CHARCILD, 

26 C CHAR; 

247 PUT "Maske (Fx, 


at und 1 


jert DRIVE, MASK @/ 


= 22 THEN PUT QUELLE,“-=)" ZIEL TO DIALOS BY (BA; 

= 223 PUT ’COPY PRIO 18 SI * QUELLE)“. ‚NAMECTD, 

= 224 "CO ° „ZIEL,’ “ NAMECT) 

= 225 TO COM BY (BIA,SKIP; 

= 228 7# COPY PRIO 18 SI FX.NAME CO FY.NAHE 07 
- 27 ‚/# belegt keinen Speicherplatz #/ 
228 BELEGT=BELEGT+G; 

= 229 ELSE PUT QUELLE, ’-->ED” TO DIALOG BY Ayaı 

= 230 PUT ‘COPY PRIO 18 SI ” QUELLE,” ,” ‚NAMELT), 

- 2 "CO ED.XXX’ „199 TO COM BY (SJA,FC3) ‚SKIP; 
- 22 /# COPY PRIO 10 SI FX.NAME CO ED.00199 @/ 
= 233 BELEGT=BELEGT«SIZECIY: /® Speicherbelegung #/ 
= 239 FIN; /0 P=FY 0/ 

= 235 FIN} ze TOCOPY(1> m 

= 236 0 

= 237 IF (QUELLE=-ZIEL) AND (BELEGT/=B) /# Speicher leeren ®/ 


teinam) ? “TO DIALOG BY Aı 


= 248 INP=GETIL; 

= 249 PUT TO DIALOG BY SKIP; 

= 250 DRIVE=INP.CHARCI) CAT INP.CHAR(2I /# DRIVE trennen »/ 
= 251 IF CINP-CHARC3)/=".”) OR (CDRIVE/=/FB’) AND KDRIVE/=’FI)) 

= 252 THEN PUT “Station FO oder Fi’ TO DIALOG BY A,SKIPj 

.2 TERMINATE} #8 ENDE falls Fehler #/ 
= 254 ELSE FOR 1 TO @ REPEAT; 

5 OeINP.CHARCIH3) /# MASK trennen #/ 
- IF Dee /0 *#°3 Bis zum Ende ’?” auffuelien #/ 
- THEN FOR K FROM I TO 8 REPEAT; 

- INP.CHARCKe3)='2" 

- END; 

= er; 

- FIN; 

- MASK.CHARCI=CH 

- nd; 


Tasks 
78 Loeschen #/ 
ERASE: TASK PRIO 188; 
EL NAMECLSB) CHARCB), SIZECH6B) FIXED, ENTRIES FIXED, 
DRIVE CHARC2), 
MASK. CHARGE) ; 
GALL GETMASK(DRIVE MASK) ; /# DRIVE und MASK lesen ®/ 
GALL DIRECTORY NAME ‚SIZE ‚ENTRIES, DRIVE ‚MASK, "8’8); 
FOR 1 TO ENTRIES REPEAT; /® Entries suchen, Keine Ausgabe 


PUT “ERASE ” „DRIVE,“ .” ‚NAMECID TO COM BY CAA,SKIP; 
- 77 0; Fa Alle Dateien, auf die MASK zutrifft loeschen #/ 
= 278 PUT ‘CLED: ERASE fertig” TO DIALOG BY A,SKIPj 
= 279 END; 
= 20 /w in 
= 281 /n Ausdruck Directory ®/ 
= 282 DIR: TASK PRIO 188; /# Directory mit MASK @/ 
= 283 DCL NAMECISB) CHAR(E), SIZECISB) FIXED, ENTRIES FIXED, 
DRIVE CHARC2), MASK CHARCE) 

CALL GETMASKCORIVE ‚MASK; /# DRIVE und MASKe lesen ®/ 

CALL DIRECTORY NAHE ‚SIZE ‚ENTRIES ‚DRIVE MASK, 1"); 
= 287 En; 
= 28 
= 289 DIRFE: TASK PRIO 198; 4® Directory von FO ohne MASK =/ 
= 298 DL NAMELI4B) CHARCE), SIZE(IB) FIXED, ENTRIES FIXED; 
= 291 CALL DIRECTORYENAME,SIZE ENTRIES, "FO ,/29797729° ,°178); 
= 292 mb; 
- 2 
= 294 DIRFI: TASK PRIO 188; 4» Directory von FI ohne MASK ®/ 
= 295 DCL NAME(L6B) CHARCB), SIZECL6B) FIXED, ENTRIES, FIXED) 
= 296 CALL DIRECTORYENAME,SIZE ENTRIES, “FI” „72999999 ,"1°B; 
20 /# Kopieren von Fü nach FR ®/ 
= 208 COPOB: TASK PRIO 198; 
= 301 ALL COPYEFe’,’FB'); 
= 32 D0; 
= 303 
= 304 COPB1: TASK PRIO 188; +# von Fü nach FI w/ 
= 385 Call COPYC’Fe’, 
= 306 20; 
= 37 
= 388 COPIB: TASK PRIO 188; /® von Fi nach FR ®/ 
= 309 CALL COPYe/Fir,’FBN; 
= 210 20; 
- a 
= 312 COPII: TASK PRIO 108; /# von Fi nach FI ®/ 
= 313 ALL COPYeFI/,’Fry 
- 7% End Module CLED #/ 


Programm 1. CLEO in voller Länge 
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er 


Schnelle 


Shapes 


Bewegte Grafik auf dem Spectrum 


Jens Ole Rieger 


Einigermaßen angetan stellt der Besitzer eines Spectrum fest, daß 
dieser Rechner beachtliche Grafikeigenschaften aufzuweisen hat. 
Bei der Lektüre des Handbuchs findet man sogar ‘User Defined 
Graphics’. Leider wird dort nicht erwähnt, wie man diese Zeichen 
unabhängig vom Textraster überall auf dem Bildschirm erscheinen 
lassen kann. Dieses Problem lösen zwei schnelle Maschinenrouti- 
nen, mit denen sich selbstentworfene Grafikzeichen pixelweise, al- 
so fließend über den Bildschirm bewegen lassen. Dies ist vor allem 


für Spiele-Schreiber interessant. 


Organisation ist manchmal al- 
les. In diesem Fall dreht sich al- 
les um die Art und Weise, wie 
die Bits und Bytes des Bild- 
schirmspeichers auf dem Bild- 
schirm organisiert sind. Ein 
kleines BASIC-Programm 
macht auf eindrucksvolle Wei- 
se sichtbar, was passiert, wenn 
das Video-RAM der Reihe 
nach, Byte für Byte, mit einer 
von Null verschiedenen Zahl 
‘vollgepoket’ wird: 


10 FOR I=16384 TO 22527 
20 POKE 1,171 

30 NEXT | 

40 STOP 


Aus diesem erstaunlichen Ex- 
periment lassen sich die folgen- 
den Schlüsse ziehen: 


Der Bildschirm-Speicher ist zu- 
nächst einmal in drei gleich 
große Teile geteilt, die jeweils 
acht Textzeilen fassen. Jede 
Textzeile besteht aus acht Pi- 
xelzeilen, die jeweils in 32 auf- 
einanderfolgende Bytes des 
Speichers untergebracht sind. 
Allerdings sind die Pixelzeilen 
im Speicher in einer anderen 
Reihenfolge als auf dem Bild- 
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schirm angeordnet. Ab Adresse 
16384 steht jeweils die erste Pi- 
xelzeile der Textzeilen O bis 7, 
dann folgen alle zweiten Pixel- 
zeilen der ersten acht Textzei- 
len, dann die dritten und so 
weiter, bis zu den achten Pixel- 
zeilen. Das nächste Speicher- 
drittel beginnt demzufolge mit 
den ersten Pixelzeilen der Text- 
zeilen 8 bis 15. In Bild 1 ist die 
Bedeutung der einzelnen 
Adreßbits des Video-RAMs 
schematisch dargestellt. So 
schön diese Organisation für 
die Zeichendarstellung im 
32»24-Raster auch ist, so unan- 
genehm wird sie beim Verlassen 
des Rasters. 


Die Routine POS (Programm 
1) berechnet die Video-RAM- 
Adresse eines Bildschirmpunk- 
tes P(x,y), wobei der Ursprung 
des Koordinatensystems wie ge- 
wöhnlich links oben liegt. Bild 
2 zeigt, wie die Koordinaten des 
Punktes im DE-Register an die 
Routine übergeben werden 
müssen. Da viel mit Zweierpo- 
tenzen hantiert wird, macht die 
Routine ausgiebig Gebrauch 
von Schiebe- und Rotationsbe- 


Zeile im 
Drittel 


sammen. 


Bild 1. So setzt sich die 16-Bit-Adresse einer 8-Pixel-Gruppe zu- 


FÜR SINCLAIR SPECTRUN 
GRAFIKPACK 1985 


’ 
# VON JENS OLE RIEGER 
i 
{ 


‘ 
HPARANETER 
3 anPur 


REGISTER 
\ » 

’ € 
denn) 

# oureur 

' ne 
f 

' 

' 

H 


» 
REGISTERABCDE 


} GROBZEILE AUSBLENDEN 


10 A,s0H 


1a 

FEINZEILE nach C 
io 1,07 
mn 


DRITTEL ZURECHT" SCHIEBEN 
sr 
su a 
sa 

2 5 BIT 6 SETZEN 

or 


Rer 
FERTIG 


Senn 


SCHNIRKELSCHNECKENSOFT UTILITIES 


emeenee 


HPOS ROUTINE ZUM BESTINMEN DER ADDRESSE EINES BILDPUNKTES 


InmaLt 


Y KOORDINATE 
X KOORDINATE 


ADDRESSE IM SPEICHER 


REST AUS X/8 


VERANDERT 


u A,07  IMASKE IN akku 
am € i REST AUS x/8 
u B,E U NACH B 

# AUSFÜHRUNG von &/@ 
sn € 
SR € 
su € 


» 
} RICHTIG DREHEN INS ERDEBNIS KOPIEREN 


ZWISCHENLAGERN 


son 
FEINZEILE NACH D ÜBERTRAGEN 


speicher. 


Programm 1. Die Routine POS schafft Zugang zum Bildschirm- 


fehlen. Die Speicheradresse 
steht schließlich gemäß Bild 1 
im DE-Register, und das B- 
Register enthält die Position 
des Punktes innerhalb des 
Bytes. Das Problem, einen be- 
stimmten Bildpunkt zu errei- 
chen, ist damit gelöst. Wie ist 
das nun mit den selbstdefinier- 
ten Grafikzeichen? 


Zeichen-Spalterei 


Grundsätzlich liegen alle Zei- 
chen als 8x8-Matrix im Spei- 
cher des Rechners, die oberste 
Zeile des Zeichens im ersten 
Byte. Um auf diese Tabellen 
zuzugreifen, hält sich der Spec- 
trum zwei Zeiger. Der eine 
weist auf den Zeichensatz im 
ROM (eigentlich 256 Bytes dar- 


unter), der andere auf den 
selbstdefinierten Zeichensatz. 
Nebenbei sei bemerkt, daß 
auch der erste Zeiger auf einen 
eigenen Zeichensatz gestellt 
werden kann. Jedenfalls zeigt 
die Systemvariable UDG an der 
Adresse 23675 auf den Bereich 
für die selbstdefinierten Zei- 
chen, und das n-te Zeichen fin- 
det man bei der Adresse 
UDG +n«8. Auf der Demokas- 
sette zum Spectrum befindet 
sich übrigens ein Programm, 
mit dem sich diese Zeichen er- 
zeugen lassen. 


Will man ein solches Grafikzei- 
chen an beliebiger Stelle auf 
den Bildschirm bringen, kann 
es vorkommen, daß mitten 
durch das Zeichen die Grenze 
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Bild 2. So erwartet die Routine POS die Bildpunktkoordinaten im 
DE-Register. 
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| Bild 3. So sind die Attribut-Bytes im Attributspeicher angeordnet. 
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Programm 3. Die Routine COLOR setzt die Attribute für ein Grafik- 
zei 


Die Routine GPRINT (Pro- 
gramm 2) ruft für jede Zeile des 
Grafikzeichens die Routine 
POS auf, die immer die richtige 
Speicheradresse liefert, egal ob 
das Zeichen über einer Zeilen- 
oder Drittelgrenze liegt oder 
nicht. Gleichzeitig gibt sie im 
B-Register an, wie weit das Mu- 
ster im Byte verschoben werden 
muß. Beim Zugriff auf den 
Bildschirm wird der für das 
Zeichen notwendige Raum oh- 
ne Rücksicht auf Bestehendes 
überschrieben. Ist dies uner- 
wünscht, sollte man, wie im Li- 
sting angedeutet, die Exklusiv- 
Oder-Verknüpfung verwenden, 
um nach zweimaligem Zugriff 
den Originalzustand wieder 
herzustellen. Die Routine prüft 
nicht, ob die Koordinaten im 
zulässigen Bereich (x<248, 
y<184) liegen. 


Die Parameter lassen sich am 
einfachsten von einem anderen 
Maschinenprogramm aus über- 
geben, das die Werte in die ent- 
sprechenden Register ablegt. In 
einem BASIC-Programm kann 
man die Übergabewerte an eine 
ungenutzte Stelle ins RAM po- 
ken (zum Beispiel in den 
Druckerpuffer bei 5BOOh) und 
von dort in die Register holen. 
Was noch bleibt, sind die Far- 
ben und Attribute des Spec- 
trum. 


ji Programm 2. Die Routine GPRINT druckt ein Grafikzeichen. 


von einem Byte zum nächsten 
läuft. Also lautet die Aufgabe, 
das Grafikzeichen zu teilen und 
die Hälften richtig in die ent- 
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sprechenden Bytes des Bild- 
schirmspeichers abzulegen. Das 
leistet das zweite Unterpro- 
gramm. 


Farbe im Spiel 


Eine leichte Enttäuschung 
beschlich den Autor, als er fest- 
stellen mußte, daß die Auflö- 
sung hier nur zwei Farben pro 
8x8-Feld beträgt. Das bedeutet, 


daß immer das ganze Umfeld 
des Zeichens mitgefärbt wird, 
wenn die entsprechenden Attri- 
bute gesetzt werden. Es ist da- 
her nicht besonders gewinn- 
bringend. 


Der Vollständigkeit halber sei 
die Systematik des Attribut- 
speichers noch angeführt. Das 
niederwertige Byte der Adresse 
ist mit dem des in POS errech- 
neten identisch. Das höherwer- 
tige Byte besteht aus der Kon- 
stanten 58h, zu der man noch 
das Bildschirmdrittel addieren 
muß. Bild 3 veranschaulicht 
diese Systematik. Der Wert 
selbst errechnet sich wie folgt: 


= Ink + Paper«213 + 
Brights216 + Flash#217 


Programm 3 ist eine Colour- 
Routine, die das Grafikzeichen 
mit Attributen versieht. Im Li- 
sting von GPRINT (Programm 
2) ist angedeutet, an welcher 
Stelle die Colour-Routine auf- 
gerufen werden kann. 


Die Routinen sind schnell ge- 
nug, um Objekte zu bewegen. 
Wenn man die Figur so ent- 
wirft, daß rundherum ein Rand 
bleibt, muß man sie nicht 1ö- 
schen, um sie zu bewegen, da 
sie völlig überschrieben wird. 
Das geht natürlich nur ohne 
Hintergrund. Der Autor selbst 
hat das Spiel ‘Fridolin’ ge- 
schrieben, das vier Figuren 
durch ein Labyrinth bewegt 
(siehe Foto), und es war noch 
eine Verzögerung notwendig, 
um es spielbar zu machen. Es 
ist im Software-Service des 
Heise-Verlags erhältlich. im} 


111 


112 


&% 


Aluminium-Gehäuse in Profi- ehring-elektronik 


Qualität zum günstigen Preis 


ed 19” 42TE 300mm 
tief vorgefertigt für zwei 5Y4"-Laufwer- 
ke Slim-Line oder halbe Bauhöhe, (Bei 
Bestellung bitte angeben.) Neben den 
Laufwerken ist Platz für Zusatzkarte bis 
‚Europa-Format, Netzteil ist hinter den 
Laufwerken vorgesehen, damit kann 
eine eigenständige Floppyeinneit aufge- 
baut werden. 148,50. 


Computer 


Floppygehäuse für 3v:"-Laufwerke mit 
eigener 


Zubenes tur 39"-Genause. Scraner. rangerateduense 
un6 220.Y-Ansenubschnur 100 


Halbleiter 


Bausätze 


Serie hochwertiger Aluminium-Gehäuse, 


Zubehör für 


Floppy-Netzteil für 


beige lackiert, für Computer und "Br gie 5v.'-Laufwerke 

Floppylaufwerke Floppylaufwerke 8”, 514”, 314 fertig aufgebaut 89,50 

für Motherboard Apple kompatibel 19"- 

Gehäuse mit Lüftungsschlitzen und al- _ Stromversorgungs-Stecker für Floppy Floppy-Netzteil für 

len Ausschnitten. 19” B4TE, Tielemm. 514"-Buchse 4pol. .. 1,95 314'-Laufwerke 

(Bild siehe Doppeltloppygehäuse, nur Stecker 4pol. 195 fertig aufgebaut 38,50 

doppelte Breite) 148,50 8°. Buchse 3pol. 1,65 

Floppygehäuse für ein 5Y4"-Laufwerk, Stecker 3pol. . 1,65 Datenstecker für Floppy 

Siim-Line oder halbe Bauhöhe, ohne ei- Buchse 6pol.... 2,95 5YA" Card-Eoge 34pol 6,95 

gene Stromversorgung. Höhe 60mm. Stecker 6pol. 2,95 8”  Card-Edge SOpol 18,50 

Breite 170mm, Tiefe 210mm 34,50 34*-Buchse 4pol.. 1,95 34” Pfostenfeldbuchse 34pol. 3,90 

Subminiatur Steckverbinder 25pol. Stecker . » 2,80 Hochwertige Siots, vergoldet 

mit Lötkelch 25pol. Buchse . . 3,50 auzaneı 7 
37pol. Stecker . - 4,00 Bene 2 S00L. gerade oo 2u23pol. tr Appie 
ee Kb \ ‘ 2 Ormkstsce für Commodore r Grm tain für VO8A oder tar 9" 

pol. Stecker ....... 7, ar Soc (Konla Soltware kompatlbe) 
15pol. Buchse 50pol. Buchse ....... 9,90 Zube Menue“ Funkentsiefier a 2303 nbbuchhe" 1890 


SONDERPREISE bei folgenden 
Halbleitern: 


4164 150ns .. 2,95 
2764 ..... 6,50 
S116LP3 6,50 
8265 .... 6,50 
74LS00 .. 0,54 
741502 + 0,54 
741504 0,54 
741832 +. 0,54 
7418107 0,75 
7ALS155 . . 1,35 
7418242 . 2,40 


5Y4"-Floppylaufwerke von TEAC 
FOSSA 40 Track einseltig . .. 395,00 
FD558 40 Track doppelseilig 465,00 
FDSSE 80 Track einseitig .... 445,00 
FDSSF 80 Track doppelseitig 479,00 
FOS66 wie FOSSF eier. 8” komp. 640,00 
FOSSGF wie 556 umschaltb. a. 55F 676,00 
MEMOREX-Disketten 51." 

MD1_ einseitig einfache Dichte . 4,45 
MD1D 40 Track einseitig. » 

MD2D 40 Track zweiseitig ... . 5,50 
MDTF 80 Track einseitig 5,90 
MD2F 80 Track zweiseilig ..... 8,90 


FOISF/PS Jva" BO Track doppeisetig «819,00 


MEMOREX:Disketten 31" 


3v4” Disketten 135TpI einseitig 
314” Disketten 135Tpi zweiseitig 


9,0 
14,95 


Platinen für Apple und 
applekompatible Computer 


Motherboard 48k RAM fertig & getestet 

Motherboard 48k RAM Computer-Bausatz 
Motherboard Leerplatine 48k m. Schaltb. 
—16K Karte Language ferlig........- 
—16K Karte Bausatz 

—16K Karte leer 
Floppycontroller für 35 bis 80 Tracks 
Floppycontraller Bausatz . 

Floppycontroller Leerkarte 
Floppycontroler Leerkarte + Prams .. 


Patchdisk.-Anpassung 1. 80 Track m. Manu... 


AD/DA-Wandler kpl. aufgebaut . 
AD/DA-Wandler Bausatz . 
AD/DA-Wandiler Leerkarte.. . 
Apple Scope AD/DA fertig 


38388 


28 


EREEFFITEN 
833383833333333 


‚Apple Scope AD/DA Bausatz . 
‚Apple Scope AD/DA ed 


6522-VIA fertig .. 
6522-VIA Bausatz 
6522-VIA leer . 

‚80 Zeichen Krt. deut. 


‚80 Zeichen Krt. Bausatz ... . 


80 Zeichen Leerkarte 


280 Karte für 48k Computer .. 


280 Karte Bausatz 
280 Karte leer 
SER II V24 Interface 
SER II V24 Intertace 
SER II V24 Interface 


Druckerinterface parallel 
Druckerintertace Bausatz 

Druckerintertace Leerkarte 
Experimentierplatine . ... 


Z.s.Ascih. 


a irn 
Bausatz 
Leerpla. + Prom 


Cherry-Tastatur ascıı 
seriell im IBM-Look 198,00 


Preh-Tastatur 
Preh-Tastatur mit 


Zwanzigerblock . 289,00 


Diskettenbox 5%" 
Diskettenbox 40er 54” 
Diskettenbox 80er 5 I 
Diskettenbox 50er 54" trag. 47,00 


Diskettenbox 3'" 


Diskettenbox 50er 314" .. 49,00 
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& 
ehring-elektronik 


Computer - Halbleiter - Bausätze 


Der EBM 80 von ehring! 


Ein ECB-Bus-Rechner als Leerplatinensatz, Bausatz oder Komplettsystem! 

Hundertfach im Einsatz! An Fachhochschulen, Gewerbeschulen und im privaten Bereich! 

Schnelle Hardware, komfortable Handhabu: Hr Software @ Komplette Software bzw. Benutzerdialog In deutschen Zeichen ® 
Mögliche a BASIC, P3 L, TURBO re ei C, Fortran, etc. @ Absolut CP/M 2.2-kompatibel, mit 
Leistungsmerkmalen von CP/M 3.0 @ Anwendungsbeispiele: BuRS = Cross-Software für verschiedene Prozes- 
soren im Handel erhältlich, Eee von errang ERROM. PROM-, PAL-Programmiergeräte und EPROM-Simulato- 
ren) verwendbar, als Textverarbei = z.B. mit WordStar*, als Datenbankverwaltung = z.B. für dBase etc. 


Einzelne Bausteine und Preise 


CPU-Karte 2.0 zo 5 cpu, H version optionaı / Systemtaktgenerator 6 oder 8 MHz / selektiver CLOCK-Stretcher / Resetlogik / Bytewide- 
fassung für EPROM, max. 32 kByte / Bootstray Iogik / wahlwelee 64 oder 256 kByte RAM |B Bit Refreshzähler | 280 DMA, extrem schneller Datentrans- 
fer /74LS610, 4 MByte Memory Manager / ECB-Bus-kompatibel / volle Buspufferung (45 LS-TTL) / ZBO SIO, wahlweise SIO 2 oder DART / Baudrate- 
generator 2.4576 MHz 280 CTC, programmierbare Baudrate, 50—78800 Baud / Systemntimer, Interruptsteuerung / Interrupt Dalay Chain Look Ahaad 
Logik / Busrequest Daisy Chain Loo| .d Logik 


Leerplatine 
(incl. 3x PAL und komplett aufgebaut 
27128 Mon.Errom) 298, — Bausatz 598, — und getestet 689,— 


FDC-Karte 2.0 wo 1783 oontroler ı 34, 5%. und 8 Zolı Laufwerke / bis zu 4 Laufwerke in verschiedenen Kombinationen / alle IBM- 
kompatiblen Formate / Auto-Writeprecompensation / Autowalit zur Synchronisation / digitale PLL mit Lang- und Kurzzeitkorrektur, keine Drift- und 
Einstellprobleme / SASI-Interface, mit DMA betreibbar / Gentronics Parallelschnittstelle 8 bit / ECB-Bus kompatibel 


Leerplatine komplett aufgebaut 
(ne. 1 x Pau) 158,— Bausatz IIB,— und getestet 408,— 


HRG-Karte 2.0 „207220 graphikprozessor ı 128 oder 512 köyte Video-RAM / Integrierter Vektorgenerator / Integrierter Kreisgenerator 
/ Videotiming frei programmierbar / Punktfrequenz max. 40 MHz / Auflösung max. 1200 x 1000 Punkte / 2 unabhängige Bildschirmbereiche / schneller 
Bildaufbau, bis zu 1,2 Millionen Punkte I. d. Sekunde / Softscroll, horizontal und vertikal / Synchronisationssignal-Polarität einstellbar / Synchro- 
nisationssignal-Pegel TTL-kompatibel / fremdsynchronisierbar / ECB-Bus-kompatibel / Bus voll gepuffert (45 LS-TTL) / RGB mit einer Karte möglich 
(max. 500 x 400 Punkte) / auf AGB mit 3 Karten ausbaufähig 


128 kByte 512 kByte 128 kByte 512 kByte komplett 128 kByte 512 kByte 
Leerplatine aufgebaut 
imehıxpau I9B8,— IIB,— Baus HB, 6I8,— undgerestr BAB,— 859,— 


ICS-Karte 2.0 echtzeitunr mit Datum, akkugepuftert /2 serielle Kanäle 50— 78800 Baud, softwaremäßig programmierbar / Interface für 
IEEE-488 oder IEC-625, auch benutzbar als 16 bit Universal-Ein-Ausgabeschnittstelle, 48 mA gepuffert / Referenztaktgenerator (System Tick für Multi 
tashing und Echtzeitanwendungen) / ECB-Bus kompatibel / voll Bus-gepuffert 


Leerplatine komplett aufgebaut 
(nei ı x Pau 118, — Bausarz 268, — und getestet 348,— 


Bus-Karte zcs.Backpiane mit 10 oder 18 Steckpiätzen / aktive Terminierung aller totem-pole-Busleltungen, dadurch höchste Störsicherheit 
und Betrieb mit Taktfrequenzen bis 8 MHz möglich / großzügig ausgelegte Speiseleitungen 
m. 10 Steckpl. m. 18 Steckpl m. 10 Steckpl m. 18 Steckpl. 


ke lett aufgebaut 
Leerpiatine 39, — 49,— und getestet Q4,— 159,— 


Netzteil PNT 512b sexundarschattregter mit einer einzigen Eingangsspannung 25—-35 Volt / störfest / geringe Abgabe yon Störun- 
gen an das Netz / Überspannungsschutz für 5-V- und 12-V-Zweig / Kurzschlußsicherung / Ausgangsleistung 5 V:6 A — max. 8A, 12V: 3,5 A — max. 
5A, 12 V : 0,25 A — max. 0,3 A, geringe Bauhöhe (<40 mm) / Europakartenformat / Spannungen sind herausgeführt auf: VG64-Steckverbinder, Bele- 
gung ECB-kompatibel / 2 x Steckverbinder Typ MR 6, zur Speisung von Massenspeichereinheiten 


Leerplatine 
(mit Spulensatz komplett aufgebaut 
und Spezial-Dioden) 98,— Bausatz 228,— und getestet 298,— Ringkerntrafo 43,— Gleichrichter 5,50 


Ergänzungen und Zubehör 


Betriebssystem EDOS 80 voll CPIM-2.2kompatibel mit vielen Eigenschaften von CP/M-3.0 / komplett deutscher Benutzerdialog SAB, — 
Software zur Installation von beliebigen Diskettenformaten (3"; 3,5"; 5v4"; 8”) 
Etwa 120 Formate sind voreingestellt, weitere können vom Anwender eingestellt werden. Komplett mit Handbuch 169,— & 


Als Begleitmaterial liefern wir Ihnen eine komplette, über 200 Seiten starke Dokumentation mit allen 
Schaltunterlagen! 


Benutzer- und techn. Handbuch bei Hardware-Kauf 40,—. Beides ohne Bestellung 60,—, rn 
davon werden 20,— bei späterem Kauf angerechnet! enri ng- 
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@ Software-Know-how 


Oliver Fischer 


Software-Baus! 


Compiler — 


Aufbau und Arbeitsweise 


Teil 3 


Schritt für Schritt verfolgt diese Serie den Compiler bei seiner Ar- 
beit. Diesmal geht es um konkrete Verfahren zur Analyse von Syn- 
tax und Semantik eines Programms, nachdem im letzten Teil das 
formale Handwerkszeug dazu bereitgestellt wurde. Außerdem 
wird sich dieser Teil mit der Optimierung und der Codeerzeugung 
beschäftigen, so daß dem Bau eines kleinen Beispielcompilers in 
der nächsten Folge nichts mehr im Wege steht. 


Grundsätzlich gibt es zwei ver- 
schiedene Klassen von Syntax- 
‚Analyse-Verfahren, nämlich 
die absteigende Analyse (Top- 
Down-Analyse) und die auf- 
steigende Analyse (Bottom-Up- 
Analyse). 


Die _Top-Down-Analysever- 
fahren beginnen beim Start- 
symbol der zugrundeliegenden 
Sprache, also zum Beispiel bei 
‘program’ oder *expression’. 
Sie versuchen dann sukzessive, 
durch Anwendung der gegebe- 
nen Ableitungsregeln zu der 
vorgelegten Zeichenfolge, also 
zu den terminalen Symbolen zu 
gelangen, aus denen das Pro- 
gramm oder der arithmetische 
Ausdruck besteht. Dieses Ver- 
fahren benutzt auch der ge- 
plante Compiler dieser Serie, 
weswegen es ausführlich be- 
sprochen wird. Die aufsteigen- 
de Analyse wird aber nicht 
übergangen: 

Die Bottom-Up-Analyse ver- 
fährt in umgekehrter Richtung. 
Sie versucht, ausgehend von 
der gegebenen Zeichenfolge, 
durch die Rückwärtsanwen- 
dung der Produktionen zum 
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Startsymbol zu gelangen. Es 


wird also eine Reduktion 
durchgeführt. Ein Vertreter 
dieser Verfahren ist die 


Operatoren-Vorrang-Analyse, 
mit deren Hilfe sich die Syntax 


arithmetischer Ausdrücke 

überprüfen läßt. 
Bottom-Up 

Das Grundprinzip der 


Operatoren-Vorrang-Analyse 
fußt auf der bekannten Regel 
“Punkt- vor Strichrechnung’ 
bei Rechenausdrücken, die fol- 
gende Tabelle darstellt: 


NHAA)S 


vvuon 
vvin 


A 
” 
/ 


Nehmen wir beispielsweise das 
Plus aus der ersten Zeile der 
Tabelle. Es ist einem zweiten 
Plus oder Minus (erste und 
zweite Spalte der Tabelle) 
gleichberechtigt und der Multi- 
plikation und der Division 
(dritte und vierte Spalte) unter- 
geordnet. Dagegen ist das Mul- 


tiplikationszeichen (dritte Zei- 
le) dem Minus (zweite Spalte) 


übergeordnet. Die Gleichbe- 
rechtigung wird also durch ein 
*=' gekennzeichnet, die Unter- 
ordnung durch ein *<'-Zeichen 
und der Vorrang durch das 
*>'-Zeichen, 


Will man mit Hilfe dieser Ta- 

belle einen arithmetischen Aus- 

druck analysieren, müssen die 

ee Regeln beachtet wer- 
len: 


1. Der zu untersuchende Text 
wird symbolweise von links 
nach rechts gelesen. 


Die vom Scanner gelieferten 
Variablen (oder auch Kon- 
stanten) werden auf einem 
Stack, also in einem Keller- 
speicher, abgelegt. Die Ope- 
ratoren werden ebenfalls in 
einem getrennten Stack ab- 
gespeichert. 


1:4 


3. Die Abspeicherung der 
Konstanten, Variablen und 
Operatoren auf den Stacks 
erfolgt so lange, bis ein 
Operator gelesen wird, des- 
sen Bedeutung kleiner oder 
gleich der Bedeutung des 
letzten abgespeicherten 
Operators ist. In diesem Fall 
wird dieser letzte Operator 
vom Stack entfernt und mit 
ihm die dazugehörigen Va- 
riablen vom Variablenstack. 
Da alle Operatoren zweistel- 
lig sind, sind dies immer die 


beiden obersten Variablen. 
An ihrer Stelle wird das zu 
diesem Teilausdruck gehö- 
rende nicht-terminale Sym- 
bol auf dem Variablenstack 
abgespeichert. Die Informa- 
tionen dazu liefern die Ab- 
leitungsregeln, die rück- 
wärts verfolgt werden. Die- 
ser Zyklus aus Vergleichen, 
Entfernen und Abspeichern 
des nicht-terminalen Sym- 
bols wiederholt sich so lan- 
ge, bis der Stack einen Ope- 
rator zutage fördert, der 
dem zuletzt gelesenen Ope- 
rator untergeordnet ist, 


4. Falls es gelingt, die Analyse 
so durchzuführen, daß der 
Operatorenstack am Ende 
der Analyse wieder völlig 
geleert ist und sich im Varia- 
blenstack lediglich das 
Startsymbol des Produktio- 
nensystems befindet, dann 
war der analysierte Aus- 
druck syntaktisch korrekt. 


Die Beispiele in Tabelle 1 und 
Tabelle 2 verdeutlichen die 
Vorgehensweise eines Bottom- 
Up-Analysators. Der Punkt 
kennzeichnet das Ende des zu 
analysierenden Ausdrucks und 
ist allen anderen Operatoren 
untergeordnet. Dies bewirkt im 
ersten Beispiel (Tabelle 1) die 
vollständige Abarbeitung der 
beiden Stacks. Im zweiten Bei- 
spiel tritt in der letzten Zeile ein 
Fehler auf, da sich auf dem Va- 
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noch zu gerade Variablen- Operatoren | 
analysieren gelesen stack stack 
+B—C+D. A A Icer 
BoD. A & 
CD. B BA + 
D. _ term e 
«D. c c - 
€ 3 


Der 


Variablen- 
stack 


A 
A 
BA 
term 
term 


Tabelle 2, Die Analyse des Ausdrucks ArB+—C»D — fehlerhaft ! 


riablenstack lediglich ein Ope- 
rand (term) befindet, obwohl 
zwei benötigt würden. Also ist 
der Ausdruck syntaktisch 
falsch. 


Top-Down 


Die Methode des rekursiven 
Abstiegs ist ein Vertreter der 
Top-Down-Analyseverfahren. 

Sie wird im Englischen als ‘Re- 
cursive Descent Parsing’ be- 
zeichnet und wird auch dem 
Compiler dieser Serie zugrunde 
liegen. Die folgenden Beispiele 
werden sämtlich in Pascal for- 
muliert, da sich diese Program- 
miersprache sehr gut für die 
Programmierung eines Recur- 
sive Descent Parsers eignet. Für 
die Übertragung der Ablei- 
tungsregeln einer gegebenen 
Sprache in einen gebrauchsfer- 
tigen Parser lassen sich Regeln 
aufstellen. Dies erlaubt, die 
Umwandlung mehr oder weni- 
‚ger automatisch vorzunehmen. 


1. Jedem nicht-terminalen 
Symbol wird eine Prozedur 
zugeordnet, zum Beispiel: 


procedure EXPRESSION; 


Expression ist dabei ein 
nicht-terminales Symbol aus 
der Sprache der arithmeti- 
schen Ausdrücke. 


2. Alle terminalen Symbole 
‘X’ werden in folgende Ab- 
frage übersetzt: 


if SYMBOL=" 
NER 
else ERROR; 


Nach jeder Überprüfung ei- 
nes terminalen Symbols 
wird also entweder der 
Scanner aufgerufen, der das 
nächste Symbol einliest, 
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then SCAN- 


‚oder es wird eine Fehlerrou- 
tine angesprungen. 

3. Jeder Teil eines Syntaxgra- 
phen der Form 


wird in eine Anweisungsfol- 
ge, bestehend aus mehreren 
Alternativen, übersetzt: 
if SYMBOL in ZEICHEN1 then 
IT1 else 
if SYMBOL in ZEICHEN then 
NT2 else 


it SYMBOL in ZEICHENn then 
NTn else ERROR; 


SYMBOL bezeichnet hier 
wie schon bei Regel 2 das 
letzte vom lexikalischen 
Analysator gelieferte Zei- 
chen. ZEICHENI...ZEI- 
CHENn sind die Namen 
von Mengen, die aus den 
terminalen Anfangssymbo- 
len des jeweiligen nicht- 
terminalen Symbols beste- 
hen. Beispielsweise wäre die 
Anfangssymbolmenge des 
nicht-terminalen Symbols 
term:  |0,...,9,A,...,2,0 
(siehe Teil 2, Bild 9). 


Dies mag zuerst etwas merk- 
würdig erscheinen, da diese 
Zeichen im Syntaxdia- 
gramm von term nicht expli- 
zit auftauchen. Untersucht 
man aber den Anfang von 


. Eine Option, 


term, also das nicht- 
terminale Symbol factor, so 
findet man in dessen Syn- 
taxgraphen bereits ein ter- 
minales Anfangssymbol von 
term, nämlich die öffnende 
Klammer ‘('. Jetzt sind 
noch die beiden restlichen 
Alternativen constant und 
identifier zu untersuchen, 
die als Anfangssymbole die 
Ziffern O0 bis 9 und die 
Buchstaben A bis Z besit- 
zen. Die Vereinigung dieser 
Symbole ist die Anfangs- 
symbolmenge von term. 


. Eine sequentielle Folge von 


nicht-terminalen Symbolen, 
wie sie in Bild 1 dargestellt 
ist, wird folgendermaßen 
übertragen: 


begin NTI; 
NT2; 


NTn 
end; 


Jede Iteration, die durch 
den Syntaxgraphen 


Zuun 


dargestellt wird, wird in eine 
einfache While-Schleife 
übersetzt: 

while SYMBOL in ZEICHEN do 
NT; 

ZEICHEN ist wiederum die 
Anfangszeichenmenge von 


dargestellt 
durch 


wird folgendermaßen über- 
tragen: 
it SYMBOL in Zeichen then NT; 


Schließlich faßt man die ver- 
schiedenen Prozeduren sowie 
den Scanner in einem Haupt- 
programm zusammen. 


Um die Vorgehensweise noch 
einmal zu verdeutlichen, zeigt 
Bild 2 die Prozeduren für die 
Sprache der Binärzahlen. Sie 
leiten sich aus den schon be- 
kannten Syntaxdiagrammen 
ab, die im zweiten Teil dieser 
Serie in Bild 7 dargestellt sind. 
‘eof’ heißt ‘end of file’, kenn- 
zeichnet das Ende des Eingabe- 
textes und entspricht der Alter- 
native e (leeres Wort) der 
EBNF. Für die Formulierung 
der Prozeduren eignet sich jede 
Programmiersprache, die re- 
kursive Prozeduren zuläßt. 


Einschränkungen 


Prinzipiell läßt sich jede belie- 
bige Darstellung in EBNF und 
in Syntaxdiagrammen in eine 
Prozedur umwandeln. Will 
man jedoch einen effizienten 
Parser, der die Syntax-Analyse 
so schnell wie möglich durch- 
führt, ergeben sich einige Ein- 
schränkungen: 


Bei mehreren Alternativen in 
einer Ableitungsregel sollten 
die dazugehörigen Anfangs- 
symbolmengen keine gemeinsa- 
men Elemente enthalten. Dies 
ermöglicht es dem Parser, so- 
fort die richtige Alternative 
weiterzuverfolgen. Sonst wäre 
er auf Versuch und Irrtum an- 
gewiesen. 


Eine zweite Einschränkung lie- 
fert das sogenannte Problem 
der Linksrekursivität, wie das 
folgende Beispiel zeigt: 


=Salb 


Die Produktion beschreibt die 
Syntax aller Ausdrücke der 
Form ‘b’, ‘ba’, ‘baa’ Das 
Startsymbol S wird dabei links- 
rekursiv aufgerufen, denn es 
steht links vom terminalen a. 
Wenn man diese Ableitungsre- 
gel in eine Prozedur übersetzt 
und sie aufruft, entsteht eine 


Bild 1. Eine Folge nicht-terminaler Symbole 


endlose Rekursion, und es wür- 
de absolut nichts analysiert. 
Solche linksrekursiven Regeln 
müssen umgeschrieben werden, 
ohne die Syntax der beschriebe- 
nen Sprache zu verändern. In 
diesem Fall ist das leicht mög- 
lich: 


Sı=bA 
An=aAle 


Bei diesen Produktionen ist si- 
chergestellt, daß der Scanner 
bei jedem Aufruf von Sein wei- 
teres Zeichen einlesen muß, so 
daß mit Sicherheit irgendwann 
die vorliegende Zeichenkette 
abgearbeitet und damit die 
‚Analyse beendet sein wird. Oft 
ist es aber auch möglich, die 
Regel in eine iterative Form zu 
bringen. In diesem Fall erhält 
man: 


Sa=b[a)* 


Leider gibt es keinen allgemei- 
nen Algorithmus, der eine sol- 
che Umformung durchführen 
kann. Es muß also stets jeder 
Einzelfall betrachtet werden 
und falls erforderlich die Pro- 
duktion manuell umgeformt 
werden. Dies ist im allgemeinen 
nicht schwer, erfordert jedoch 
oft eine gewisse Intuition. 


Genaue Fehlermeldung 


In sämtlichen Beispielen wurde 
bisher im Falle eines syntakti- 
schen Fehlers lediglich die Pro- 


zedur ‘ERROR’ aufgerufen. 
Sie könnte den Text ‘Syntax- 
Error’ ausgeben und anschlie- 
Bend die Kontrolle an den Par- 
ser zurückgeben. Diese Fehler- 
meldung gibt natürlich so gut 
wie keinen Aufschluß über die 
Art des Fehlers und die Stelle 
im Programmtext, an der er 
aufgetreten ist. Wünscht man 
sich differenziertere Angaben, 
ist es möglich, der Prozedur 
‘ERROR’ als Parameter eine 
Integer-Zahl mitzugeben, die 
angibt, um welchen Fehler es 
sich handelt, und eine entspre- 
chende Fehlermeldung auslöst. 
Bild 3 zeigt beispielhaft eine 
Fehlerprozedur in Pascal. 


Jetzt ist zwar die Art des Feh- 
lers bekannt, nicht aber die 
Stelle, an der er auftrat. Dem 
ist jedoch leicht abzuhelfen, 
denn der Scanner benutzt einen 
Zeiger auf den Eingabetext, der 
in diesem Moment auf die Feh- 
lerposition gerichtet ist. Was 
liegt also näher, als die fehler- 
hafte Programmzeile ebenfalls 
an die Error-Routine weiterzu- 
geben und die Fehlerposition 
innerhalb der Zeile durch einen 
Pfeil ‘1’ zu markieren. Die da- 
zu nötige Information liefert 
der lexikalische Analysator, der 
die Stelle des Tokens im Pro- 
grammtext genau kennt, das er 
zuletzt gelesen hat. Leider ist es 
nicht möglich, immer genau die 
Stelle zu bestimmen, an der der 
Fehler seinen Anfang nahm. 
Statt dessen wird immer die Po- 
sition gekennzeichnet, an der 
der Fehler seine ersten Auswir- 
kungen zeigte. 


ıre Error (I = 


_gase: fe 
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Ein weiteres, noch nicht allge- 
mein gelöstes Problem bei der 
Fehlerbehandlung ist das “Wie- 
deraufsetzen’ (‘error recovery’) 
des Syntax-Analysators. Damit 
ist die Bestimmung der Stelle 
im Programmtext gemeint, an 
der der Parser nach der Mel- 
dung eines Fehlers mit der Ana- 
lyse fortfahren soll. Dies kann 
zum Beispiel das nächste Be- 
fehlswort oder die nächste Pro- 
grammzeile sein. Das Wieder- 
aufsetzen wird in solchen Pro- 
grammiersprachen erleichtert, 
bei denen im Programmtext 
Trennsymbole, wie in Pascal 
der Strichpunkt, auftreten. 
Hier genügt es in vielen Fällen, 
nach einem Fehler den Pro- 
grammtext so weit zu überle- 
sen, bis vom lexikalischen Ana- 
Iysator das erste Token nach 
dem nächsten Strichpunkt ge- 
liefert wird. An dieser Stelle be- 
ginnt dann der Parser mit sei- 
ner Arbeit von neuem. 

Nach einer fehlerfreien 
Syntax-Analyse eines Pro- 
gramms kann man zwar davon 
ausgehen, daß der Programm- 
text in seinem Aufbau genau 
die syntaktischen Regeln der 
betreffenden Programmier- 
sprache erfüllt, jedoch ist da- 
mit noch nicht sichergestellt, 
ob das Programm auch seman- 
tisch korrekt ist. 


Semantische Analyse 


Im Gegensatz zur Syntax läßt 
sich die Semantik einer Sprache 
oft nur informell, also be- 
schreibend festlegen. Dies er- 
gibt natürlich einigen Spiel- 
raum für Interpretationen. Al- 
lerdings gibt es Versuche, auch 
die Semantik in einigermaßen 
feste Regeln zu fassen und 
gleichzeitig einen Zusammen- 
hang mit der dazugehörigen 
Syntax herzustellen. Diese Ver- 
suche gründen sich auf die Ver- 
wendung von ‘attributierten 
Grammatiken’. Zunächst fol- 
gen einige Beispiele für seman- 
tische Regeln, die hier allesamt 
nur informellen Charakter ha- 
ben: 

1. In den meisten Program- 
miersprachen ist es notwen- 
dig, Variablen vor deren er- 
ster Verwendung in einem 
Deklarationsteil dem Com- 
piler bekanntzumachen. So 
wäre es beispielsweise syn- 
taktisch korrekt, eine nicht- 
deklarierte Variable im Pro- 
gramm zu verwenden. Je- 
doch wird die semantische 
Regel verletzt, daß es eine 
Korrespondenz zwischen 


Deklaration und Verwen- 
dung dieser Variablen geben 
muß. 


2. Die obere Grenze eines Fel- 
des muß bei der Deklaration 
auf jeden Fall größer oder 
gleich der unteren sein: 


var FELD : array[5..4] of char; 


ist semantisch falsch, wäh- 
rend 


var FELD : array[0..2] of char; 


semantisch und syntaktisch 
richtig ist. 

Im Zusammenhang mit Fel- 
dern gibt es noch eine weite- 
re Regel. Der Zugriff darf 
nur auf solche Feldelemente 
erfolgen, deren Indizes sich 
innerhalb der in der Dekla- 
ration festgelegten Grenzen 
befinden. Daher ist folgen- 
des semantisch falsch: 


var FELD : array[0..5] ofcchar; 


A'= FELD]; 

3. Bei Prozeduren und Funk- 
tionen muß die Anzahl der 
aktuellen Parameter beim 
Aufruf gleich der Anzahl 
der formalen Parameter 
sein: 
procedure TEST (A:integer); 


TEST(5,3); 
ist semantisch falsch. Wei- 
terhin müssen auch die Ty- 
pen von aktuellen und for- 
malen Parametern überein- 
stimmen. 


Die semantischen Anforderun- 
gen an ein Programm werden 
mit ‘statischer Semantik’ be- 
zeichnet. Diese statische Se- 
mantik läßt sich leider nicht mit 
Methoden der Syntax-Analyse 
überprüfen, da sie zum größten 
Teil stark kontextabhängig ist 
und sich auch nicht in EBNF 
ausdrücken läßt. Wie bereits 
erwähnt, lassen sich in EBNF 
oder mit Syntaxdiagrammen 
nur die kontextfreien Teile ei- 
ner Sprache beschreiben. 


Attributierte 
Grammatik 


Wie eingangs angedeutet, such- 
te man nun auch für den Be- 
reich der Semantik einer Spra- 
che nach formalen Ausdrucks- 
mitteln und fand sie in Form 
der attributierten Grammati- 
ken. Sie sind nicht nur für die 
formale Festlegung von seman- 
tischen Anforderungen an ein 
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Ss 
expression /ATTR! 
expression /ATTRI, 


term /ATTR3/ /ATTR! 


Bild 4. Als semantische Aktion wird hier die Folge "++ ++’ ausgege- 


Ausgabe: "+" 
Ausgabe: "+" 
Ausgabe: "+" 


Ausgabe: "+" 


Programm von Bedeutung, 
sondern erlauben es auch, alle 
möglichen semantischen Aktio- 
nen, wie zum Beispiel die Er- 
zeugung von Maschinencode, 
zu beschreiben. Bei semanti- 
schen Aktionen kann es sich 
auch um das Ausdrucken eines 
Sterns oder um das Ausführen 
einer Addition handeln. 


An einigen Beispielen wird nun 
gezeigt, wie attributierte Gram- 
matiken gehandhabt werden. 
Das’ Ziel ist, vorgegebene syn- 
taktische Regeln in BNF um 
einfache semantische Aktionen 
zu erweitern. Um die Beschrei- 
bung von semantischen Aktio- 
nen sowie der statischen Se- 
mantik vom syntaktischen Teil 
einer Ableitungsregel unter- 
scheiden zu können, werden 
diese mit Schrägstrichen ‘/’ 
eingeklammert. 


Als erstes Beispiel dient wieder 
die Sprache der Binärzahlen. 
Die semantische Aktion besteht 
hier aus der Ausgabe eines 
Pluszeichens bei Erkennen ei- 
ner ‘0’ und aus der Ausgabe ei- 
nes Sterns bei einer ‘1’. Das 
Produktionensystem muß fol- 
gendermaßen erweitert werden: 


S O/PRINT ‘+’/S | 
L/PRINT ‘*/S| e 


In Bild 4 sind die semantischen 
Aktionen dargestellt, die bei 
der Ableitung der Folge ‘0101° 
auftreten. Insgesamt wird die 
gewünschte Folge *+*+*’ aus- 
gegeben. 


Das nächste Produktionensy- 
stem lautet: 


S ::= 0 /PRINT ‘0/S | 

1S/PRINT ‘1/ | e 
Die Zeichenfolge “11001” wür- 
de als semantische Aktion die 
Ausgabe von ‘00111’ auslösen. 
‚Allgemein gilt, daß zunächst al- 
le Nullen und danach alle Ein- 
sen der Eingabefolge ausgege- 
ben werden. 


Weitergehende Fälle 


‚Attributierte Grammatiken be- 
währen sich auch in weiterge- 
henden Fällen. So ist es zum 
Beispiel möglich, für die abzu- 
leitende Zeichenfolge ‘8+7’ als 
semantische Aktion den Aus- 
druck von ‘56’ zu veranlassen. 
Man geht davon aus, daß der 
lexikalische Analysator zu je- 
dem Terminalsymbol, also zu 
jeder Zahl, noch deren Wert 
liefern muß. Während das Ter- 
minalsymbol als solches der 
Syntax zuzurechnen ist, stellt 
der Wert des betreffenden Ter- 
minalsymbols eine semantische 
Eigenschaft dar. Allgemein 
können ein Terminalsymbol 
wie auch ein Nichtterminalsym- 
bol natürlich mehrere semanti- 
sche Eigenschaften besitzen, 
die als ‘Attribute’ bezeichnet 
werden. Beispielsweise könnte 
man einer Konstanten die At- 
tribute Wert und Typ (Real, In- 
teger,...) zuweisen. Die zu ei- 
nem Symbol gehörenden Attri- 
bute werden dabei wieder mit 
Schrägstrichen gekennzeichnet. 


Das nächste Beispiel für die 
Verwendung von Attributen ist 


drücke 


S = expression 

expression ::= term | expression + term 
term ::= factor | term » factor 

factor ::= constant 


Bild 5. Ein Produktionensystem für einfache arithmetische Aus- 
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/ATTRI ::= ATTR2+ATTR3/ 


expression /ATTR1/ /PRINT ATTRI/ 
1 term /ATTR2/ /ATTRI := ATTR2/ 


factor /ATTR2/ /ATTRI := ATTR2/ 
term /ATTR2/ » factor /ATTR3/ 


‚factor /ATTRI/ ::= constant /ATTR2/ /ATTRI := ATTR2/ 


Bild 6. Das Produktionensystem aus Bild 5 mit dem Attribut “Wert” 


2 


/WERTI := WERT2/ 


assignmeni identifier /WERTI, TYP1/ := 
expression /WERT2, TYP2/ where <TYPI=TYP2> 


Hilfe attributierter Grammatik. 


Bild 7. Die statische Semantik der Wertzuweisung, dargestellt mit zu 


das in Bild 5 dargestellte Pro- 
duktionensystem für sehr ein- 
fache arithmetische Aus- 
drücke. In Bild 6 wird dann das 
Attribut ‘Wert’ eingeführt. Die 
dritte Regel hat beispielsweise 
die folgende Bedeutung: bei der 
Auswertung der rechten Seite 
der Ableitungsregel wurden 
den Attributen ‘ATTR2’ und 
“ATTR3’ der nicht-terminalen 
Symbole expression und term 
bestimmte Werte zugewiesen. 
Nun kann die semantische Ak- 
tion ‘ATTRI := ATTR2+ 
ATTR3’ ausgeführt werden. 
Damit bekommt expression auf 
der linken Seite der Regel als 
Attribut die Summe der Attri- 
bute auf der rechten Seite zuge- 
wiesen. Die übrigen Regeln 
sind entsprechend zu verstehen. 


Aus Gründen der Übersicht- 
lichkeit ist es zweckmäßig, Al- 
ternativen in den Ableitungsre- 
geln zu einzelnen elementaren 
Produktionen aufzulösen. 


Bisher sind nur semantische 
Aktionen mit der attributierten 
Grammatik beschrieben wor- 
den. Das letzte Beispiel zeigt 
nun, wie die statische Semantik 
untergebracht werden kann. 


Bei Wertzuweisungen ist es 
wichtig, daß die Variable, der 
ein Wert zugewiesen werden 
soll, vom selben Typ ist wie die 
Variable auf der rechten Seite 
der Wertzuweisung. Von der 
Möglichkeit einer “Typenerwei- 
terung’, die zum Beispiel bei 
der automatischen Umwand- 
lung von Integer-Zahlen in 
Real-Zahlen bei Fließkomma- 
Arithmetik verwendet wird, 
soll einmal abgesehen werden. 
Die Wertzuweisung könnte 
man also mit der in Bild 7 dar- 
gestellten Regel beschreiben. 


Das ‘where’ in der Ableitungs- 
regel kann als neues meta- 
sprachliches Symbol aufgefaßt 
werden, das die semantische 
Aktion *WERTI := WERT2’ 
nur dann erlaubt, wenn die 
Gleichheit zwischen TYP1 und 
TYP2 sichergestellt ist. Eine 
andere Interpretationsmöglich- 
keit besteht darin, in ‘where’ 


ein nicht-terminales Symbol zu 
sehen, das bei Typgleichheit 
zur leeren Folge ‘e’ abgeleitet 
werden kann. Bei Ungleichheit 
könnte dagegen die Ableitungs- 
regel nicht erfüllt werden, $0 
daß im weiteren Verlauf der 
Ableitung ein Fehler gemeldet 
werden müßte. 


Bei diesen Beispielen handelt es 
sich nur um relativ einfache se- 
mantische Anforderungen an 
ein Programm. Sie lassen sich 
demzufolge auch relativ ein- 
fach formulieren. Der Grund- 
gedanke bei der Verwendung 
von attributierten Grammati- 
ken ist aber ersichtlich, nämlich 
die Einbindung von statischer 
Semantik und semantischen 
Aktionen in eine gegebene 
Grammatik. 


Codeerzeugung 


Die Vorarbeit für diesen Ab- 
schnitt wurde bereits geleistet. 
Denn die Codeerzeugung läßt 
sich ebenfalls mit Hilfe attribu- 
tierter Grammatiken beschrei- 
ben, weil sie eine spezielle Art 
einer semantischen Aktion ist. 
Weil jeder Prozessor ein ande- 
res Befehlsrepertoire besitzt, ist 
die Codeerzeugung sehr ma- 
schinenabhängig. Daher wird 
nur die prinzipielle Vorgehens- 
weise an einem kleinen Beispiel 
geschildert. Dazu dient wieder 
die dritte Regel der attributier- 
ten Grammatik für einfache 
arithmetische Ausdrücke aus 
Bild 6. Die semantische Ak- 
tion /ATTRI := ATTR2+ 
ATTR3/’ würde durch ‘/Gene- 
riere (Addition, ATTR2, 
ATTR3)/’ ersetzt. “Generiere’ 
soll der Name einer Prozedur 
sein, die die Aufgabe hat, den 
Maschinencode für die Addi- 
tion zu erzeugen und in einem 
File abzulegen. Addition, 
ATTRI und ATTR2 sind dann 
die aktuellen Übergabeparame- 
ter für die Prozedur. Der von 
ihr erzeugte Code könnte etwa 
so aussehen: 


LOAD varl 
ADD var2 
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MEN SO Chen Fakali = 1 


end; 


/ Software-Know-how 


Auf ähnliche Weise kann auch 
der Code für andere Anweisun- 
gen, Kontrollstrukturen und so 
weiter generiert werden. 


Bei der Codeerzeugung hat der 
Compiler jedoch nicht nur die 
Aufgabe, den Maschinencode 
zu erzeugen, sondern er muß 
für die verwendeten Variablen 
und Felder auch Speicherplätze 
reservieren. Falls die Program- 
miersprache auch Rekursion 
erlauben sollte, so ist auch ein 
Stack und die dafür notwendi- 
ge Verwaltung zu erzeugen. 


Viele Compiler für Mikrocom- 
puter erzeugen nicht sofort ei- 
nen ablauffähigen Maschinen- 
code, sondern liefern als Aus- 
gabe einen ‘Makro-Assembler- 
code’. Ein ‘Makro’ ist dabei die 
Bezeichnung für eine Befehlsse- 
quenz in Assemblercode. Der 
Name des Makros wird dann 
bei einer anschließenden As- 
semblierung, also einer Über- 
setzung in Maschinensprache, 
zu der dazugehörigen Befehls- 
sequenz expandiert. Bei Com- 
pilern, die nur einen Assem- 
blercode als Ausgabe liefern, 
ist stets ein weiterer Durchlauf 
nötig, in dem ein Assembler 
das ablauffähige Maschinen- 
programm erzeugt. Oft wird 
auch vor der endgültigen As- 
semblierung der vom Compiler 
gelieferte Makro-Assembler- 
code mit verschiedenen Assem- 
blerunterprogrammen, wie 
zum Beispiel Arithmetikrouti- 
nen, zusammengebunden. Die 
Routinen werden dazu einer 
‘Bibliothek’ (“library”) entnom- 
men. Den Vorgang des Zusam- 
menbindens kontrolliert dabei 
der ‘Binder’ (“linker”). 

Man sieht also, daß die Erstel- 
lung dieses Teils eines Compi- 
lers mühsam sein kann, da vor 
allem nicht so systematisch wie 
bei der Syntax-Analyse vorge- 
gangen werden kann. 


Wie bereits erwähnt, gibt es die 
lokale und die globale Optimie- 
rung, für die nun einige Bei- 


Optimierung 


spiele gegeben werden. Die 
Möglichkeiten einer Optimie- 
rung durch den Compiler wer- 
den meistens überschätzt. An- 
statt sich auf den Compiler zu 
verlassen, sollte man bei der 
Programmierung möglichst ef- 
fiziente Algorithmen verwen- 
den und unnötige Berechnun- 
gen von vornherein vermeiden. 
Doch nun zu einigen Beispie- 
len, zunächst für die lokale Op- 
timierung: 


1. Bei der Programmzeile 
=5+B+3»+8 


liegen die Vereinfachungen 
auf der Hand. Es ist mög- 
lich, bereits bei der Kompi- 
lierung den Ausdruck 
5+3+8 auszuwerten und 
durch ‘29° zu ersetzen. Ein 
optimierender Compiler 
würde also den Code für 
den folgenden semantisch 
äquivalenten Ausdruck ge- 
nerieren: 


=29+B; 


2. Wie kann der Ausdruck 
A := Be»2 optimiert wer- 
den? Dazu muß man wis- 
sen, daß Potenzen zumeist 
über Logarithmen ausge- 
rechnet werden, was sehr 
zeitaufwendig ist. Daher 
wandelt der Compiler den 
Ausdruck ‘B++2" in eine 
Multiplikation ‘B»B’ um. 
Oft ist noch bis zur Potenz 
vier ein Zeitgewinn durch 
fortgesetzte Multiplikation 
erzielbar, 


Weitere Möglichkeiten der lo- 
kalen Optimierung sind, die 
Multiplikationen mit Null und 
mit Eins erst gar nicht auszu- 


function Fakultät (N:integer):integer; 
begin 


else Fakultät := Fakultät(N-1).N 


Bild 8. Die rekursive Berechnung der Fakultät 


Fakultät := 1; 
for] := 110Ndo 
Fakultät := FakultätsN; 


function Fakultät (N:integer):integer; 
begin 


Bild 9. Die Berechnung der Fakultät — diesmal iterativ 


führen, Addition und Subtrak- 
tion von Eins durch spezielle 
schnelle Befehle wie ‘INC’ (“i 
erement') und ‘DEC’ (‘decre- 
ment’) zu ersetzen und mehr- 
fach auftretende Ausdrücke 
wie ‘"B+C’ in 

= (B+C)»(B+C)' nur ein- 
mal zu berechnen und zwi- 
schenzuspeichern. 


Der Bereich der lokalen Opti- 
mierung erstreckt sich also 
hauptsächlich auf das Verein- 
fachen von arithmetischen 
Ausdrücken, Jeder dieser Son- 
derfälle muß dem Compiler ex- 
plizit bekannt sein, um die ent- 
sprechenden Vereinfachungen 
vornehmen zu können. Der fol- 
gende Programmausschnitt de- 
monstriert eine Möglichkeit für 
eine globale Optimierung: 


for | := 1 to 10 do 
begin 
= 348; 
end; 


Angenommen, die Variable A 
erfährt innerhalb der Schleife 
keine weitere Veränderung als 
die angegebene Wertzuwei- 
sung. Dann würde diese Wert- 
zuweisung genau neunmal zu- 
viel erfolgen. Um dem abzuhel- 
fen, versucht der Compiler, die 
Wertzuweisung aus dem Schlei- 
fenrumpf herauszuziehen und 
dem Schleifenkopf voranzu- 
stellen. Programmzeilen, die 
man ohne 


nderung der Se- 


mantik des Programms aus ei- 
ner Schleife herausziehen kann, 
werden übrigens auch als 
‘schleifeninvariant” bezeichnet. 
Zusammen mit der lokalen Op- 
timierung zu ‘A := 11’ sieht 
das Ergebnis so aus: 

= 11; 
for | := 10 10. do 

begin 


end; 

Das letzte Beispiel ist die Be- 
handlung rekursiver Prozedu- 
ren, wie die in Bild 8 dargestell- 
te rekursive Berechnung der 
Fakultät. Wesentlich effizien- 
ter ist es, die Berechnung itera- 
tiv, also in einer Schleife vorzu- 
nehmen, wie dies in Bild 9 ge- 
zeigt ist. Manche optimieren- 
den Compiler versuchen nun 
ebenfalls, Rekursion durch Ite- 
ration zu ersetzen, um schnelle- 
re Programme zu erzeugen. In 
einfachen Fällen gelingt dies 
meistens, während in schwieri- 
geren Fällen oft Unsinn produ- 
ziert wird. Üblich ist daher eine 
Option, die regelt, ob der Com- 
piler versuchen soll, Rekursion 
in Iteration umzuwandeln. 


Damit sind sämtliche Arbeits- 
phasen eines Compilers vorge- 
stellt worden, und es stehen alle 
Informationen zur Verfügung, 
um in der nächsten und ab- 
schließenden Folge einen klei- 
nen Beispielcompiler für arith- 
metische Ausdrücke analysie- 
ren zu können. m} 
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Mitt diesem Kapitel werden wir die Beschreibung der Schaltungstei- 
le abschließen, an die der Anwender normalerweise nichts an- 
schließen kann — vom Steckverbinder zu einem Monitor einmal 
abgesehen. Neben dem Video-Interface, von dem beim letzten Mal 
einige ‘Stücke’ übriggeblieben sind, betrifft das die Uhr des Rech- 
ners, die auf der Basis eines periodischen Interrupts arbeitet, sowie 


den Floppy-Controller. 


Das Thema ‘Konsole’, genauer 
“Video-Interface’, ist noch 
nicht ganz erschöpft, sehr viel 
fehlt aber nicht mehr. Von den 
drei genannten Aufgaben der 
Video-Signalerzeugung — Bild- 
aufbau, Adressierung des Bild- 
speichers und die Umsetzung 
des Speicherinhalts in mehr 
oder weniger Pünktchen auf 
dem Schirm — ist der ‘Bilder- 
rahmen’ abgehakt. Um der Lö- 
sung der zweiten Aufgabe auf 
die Schliche zu kommen, grei- 
fen Sie sich bitte die letzten bei- 
den Hefte, ich muß noch ein- 
mal auf die Bilder 6, 7 und 9 bis 
11 eingehen. 


Wie die CPU an das Video- 
RAM (Bild 10) herankommt, 
hatte ich schon beschrieben. 
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Die meiste Zeit eines Executive- 
Lebens verbringt das Signal 
VRAM SEL — es schaltet die 
CPU-Adressen zum VRAM 
durch (Bild 9) — aber im inak- 


tiven Zustand. Und dann 
adressiert die “Rahmenschal- 
tung’ (Bild 11) das Video- 


RAM. Dabei ist die Zuordnung 
der Signale wichtig: Die Adreß- 
leitungen VMAO...6 werden 
mit den Ausgängen des Zählers 
für die Bildzeile verbunden 
(CHADRO...6), VMAT...11 
mit denen des Zählers 
für die Buchstabenreihen 
(TXADRO...4). 


Die Ausgänge des 
schen liegenden Zählers 
(SCANO0...3) führen ‘am 
VRAM vorbei’ zu vier Adreß- 


dazwi- 


eingängen der Zeichengenera- 
toren (Font-RAM, Bild 6). Im 
übrigen wird das Font-RAM 
mit den unteren sieben der 
zwölf VRAM-Datenbits adres- 
siert, das heißt mit den dort ge- 
speicherten (ASCII-)Daten. 
Die Daten aus dem Bildspei- 
cher landen aber nicht wie die 
Scan-Adressen direkt bei den 
Zeichengeneratoren, sondern 
über ein Latch (UA9, 
74LS374), das sie mit dem Zei- 
chentakt (CHRCLK) über- 
nimmt, Dadurch erhalten die 
RAM-ICs, die ja immer mit ei- 
ner gewissen Zugriffszeit be- 
haftet sind, genügend ‘Luft’, 
um ihre Ausgänge zu stabilisie- 
ren: Zwischen dem letzen 
Adreßwechsel und der Über- 
nahme der Daten liegt genau ei- 
ne Zeichentaktperiode (668 ns). 


Das gleiche geschieht eine Stufe 
weiter mit den Ausgangsdaten 
der Zeichengeneratoren. Hier 
sind ein 8-Bit-Schieberegister 
(UA13, 74LS166) und das Si- 
gnal SR LOAD daran beteiligt. 
Das Schieberegister setzt nun 
die parallelen Daten den Font- 
RAM in das vom Monitor be- 
nötigte serielle VIDEO-Signal 
um. Dazu wird es mit 
DOTCLK getaktet (achtfache 


gegenüber 
), jedem der acht 
Datenbits entspricht somit ein 
Punkt oder ‘pixel’ auf dem 
Schirm. 


Demzufolge muß SRLOAD 
dieselbe Periodendauer haben 
wie der Zeichentakt, darf aber 
nicht wie jener symmetrisch 
sein, da das Schieberegister 
sonst die Font-RAM-Daten 
mehrmals pro Zeichenzyklus 
übernehmen würde. Und das 
gäbe ein schlechtes Bild — im 
wahrsten Sinne des Wortes. Al- 
so läßt man SRLOAD nur 
während des letzten der acht 
Punkttakte in einem Zeichen- 
zyklus aktiv werden (Bild 7, 
NAND-Gatter UB22, 74LS10). 


Die Attribute eines 
schönen Bildes 


Bedingt durch die beiden Regi- 
ster vergehen von der Adressie- 
rung einer Bildspeicherstelle bis 
zur Ausgabe des zugehörigen 
Bitmusters zwei Zeichentakte. 
Um diese Zeit müssen auch alle 
anderen auf bestimmte Zeichen 
bezogenen Bildsignale verzö- 
gert werden, zum Beipiel die 
Attribute, die fünf höchstwerti- 
gen Video-RAM-Datenbits. 
Für die Attribute “Halbe Hel- 
ligkeit’, “Unterstreichen’, 
“Blinken’ und ‘Invertiert’ (in 
gleicher Reihenfolge VMDF, 
E, D und 7) erledigen dies die 
Register UA6 und UEI9 
(74LS374 und 74LS175). Bei 
‘Zweiter Zeichensatz’ (VMDC) 
ist die zweite Stufe wieder das 
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Schieberegister UA13, da die- 
ses Attribut zwischen den bei- 
den Font-RAM-ICs umschal- 
tet, 

Die Attribute müssen jetzt nur 
noch mit dem Ausgangssignal 
des Schieberegisters verknüpft 
werden. Das geschieht in 
Bild 12: Die Unterstreichung 
erfolgt mit einem AND-Gatter 
(UE23, 74LS11), das das Signal 
UNDERLINE nur dann durch- 
läßt, wenn die letzte der zehn 
Bildzeilen einer Buchstabenrei- 
he ‘dran’ ist (Scan-Adresse 9). 
Das Signal zum Invertieren 
(INV VID) wirkt über UE21 
(74LS08) auf ein Exclusiv-OR- 
Gatter (UF16, 74586), es sei 
denn, “Blinken’ ist gleichzeitig 
gesetzt, und der Blinktakt 


(BLINK RATE) befindet sich 
gerade in der dunklen Phase 
(Ausgang von UEA4, 74LS00, ist 
*0’). In dem Fall macht UE21 
die Invertierung rückgängig. 
Bei ‘Blinken’ ohne ‘Invertie- 
ren’ dagegen ist das Video- 
Signal während der Dunkelzeit 
‚gesperrt (zweites AND, UE2I). 
Die Blinkrate beträgt übrigens 
1/32 der Bildwechselfrequenz 
(UE13, 7415393). 
Das Ausgangssignal des XOR- 
Gatters wird mit den beiden 
-Signalen AND-ver- 
knüpft (UFI15, 74LS08), die 
ebenfalls zwei Zeichentakte 
warten müssen (UEI9, 
74LS175). Um Laufzeitunter- 
schiede in der “Gatter-Mimik’ 
aufzufangen, sind noch einmal 


zwei D-Flipflops nachgeschal- 
tet (UE22, 74LS74). Das eine 
synchronisiert das aufbereitete 
Video-Signal mit dem Punkt- 
takt, das andere das Attribut 
“Halbe Helligkeit’ (HALF IN- 
TENSITY) mit dem Video-Si- 
gnal. Zum Schluß sorgen die 
Open-Collector-Inverter (UF7 
und 22, 7406) für ordentlich 
‘Power’ an den Ausgängen zu 
einem Monitor, Es stehen so- 
wohl ein BAS-Signal (Compo- 
site Video, Cinch-Buchse P10) 
als auch getrennte Video- und 
Synchronsignale zur Verfü- 
gung. Letztere sind in erster Li- 
nie für den im Executive einge- 
bauten Monitor gedacht, kön- 
nen aber extern genutzt werden 
(P5). 


UNDELINE 
SCAN 0 


vıoeo, 
inv_vın 


BLINK 


BCARR 


VETARE [ul ) 


‚vor ex | 


mw] | 


vez 
Y 


BESET 


acın 
um TeLR 


RIESEL 


Mus3e 


“sv 


Auf eine kleine Besonderheit 
sei noch hingewiesen: Ein RS- 
Flipflop aus zwei NAND-Gat- 
tern (UE24, 74LS00) blockiert 
die Video-Ausgabe nach einem 
Reset, bis die CPU auf eine der 
Portadressen IC...IFh zu- 
greift (VID ENA aktiv, siehe 
Bild 3). So erscheint das nach 
dem Einschalten im Video- und 
Font-RAM herrschende Chaos 
nicht auf dem Schirm. 


Nur die Hälfte 


Aus der Art und Weise, wie das 
Video-RAM adressiert wird, 
folgt, daß weite Teile des 
VRAM-Inhalts ständig “im 
Dunkeln bleiben’: Von den 128 
aufeinanderfolgenden Bildspei- 


MONITOR MONITOR 
In 


HORIZ sync 


vıoeo 
KATI 


damen 


Bild 12. Nach einigen letzten Verknüpfungen darf das Video-Signal endlich den Rechner verlassen. 
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@ e't-Projekt 


cherstellen, die für eine Buch- 
stabenreihe zur Verfügung ste- 
hen, werden nur 80 für die 
Bildausgabe genutzt. Auch von 
den 32 adressierbaren Buchsta- 
benreihen sind acht nicht ‘im 
Bilde’. Insgesamt liegen 2176, 
also mehr als die Hälfte der 
Bildspeicherstellen brach, da- 
von 1072 als zusammenhängen- 
der Block am oberen Ende des 
Video-RAM (CPU-Adreßbe- 
reich CBD0...CFFFh bezie- 
hungsweise DBDO....DFFFh). 


Was zunächst wie pure Ver- 
schwendung aussieht, hat aber 
durchaus Vorteile, wenn man 
bedenkt, daß die Schaltung ja 
für ‘Direct Memory Access’ 
auf das Video-RAM ausgelegt 
ist. Die DMA-Einheit hat ein 


Kilobyte ‘zum Austoben’, ohne 
daß das Schirmbild darunter 
leidet. Damit ließe sich zum 
Beispiel gut ein Festplatten- 
Laufwerk betreiben. Aus ir- 
gendwelchen Gründen ist diese 
Möglichkeit beim fertigen Exe- 
cutive jedoch nicht mehr vorge- 
sehen — der Steckverbinder 
zum DMA-Controller wird 
nicht eingebaut. 


Echt Zeit 


Damit ist das Video-Interface 
“am Ende’ und wir können uns 
der übrigen Peripherie zuwen- 
den. Doch schon bei der ersten 
hier zu besprechende Einheit 
muß ich die eben getroffene 
Aussage zum Teil widerrufen 


— die im Executive eingebaute 
Echtzeit-Uhr basiert nämlich 
auf dem VBLANK-Signal. Die- 
ses löst über den Systemport 
(Bild 3, UD12, 6821) einen pe- 
riodischen Interrupt mit exakt 
definierter und von den Aktivi- 
täten der CPU völlig unabhän- 
giger Folgefrequenz aus (50 
oder 60 Hz). Um daraus aller- 
dings die Uhrzeit zu bestim- 
men, ist noch Einiges an Soft- 
ware notwendig. Außerdem ist 
die ‘Uhr’ vergeßlich und muß 
nach jedem Einschalten neu ge- 
setzt werden. 


Andererseits kann man diesen 
periodischen Interrupt dazu 
verwenden, die Tastaturent- 
prellung zu steuern, was die 
Routinen dafür wiederum ver- 


einfacht. Sogar Multitasking- 
Betrieb ist möglich, wenn man 
die Software entsprechend aus- 
legt. Und noch etwas kann man 
mit dem immer wiederkehren- 
den Interrupt anstellen: In Ver- 
bindung mit einem Zähler läßt 
sich für bestimmte Funktionen 
eine “Time out’-Abfrage reali- 
sieren, um zu verhindern, daß 
der Rechner bis zum Sankt- 
Nimmerleinstag auf die Reak- 
tion eines womöglich gar nicht 
angeschlossenen Gerätes wartet 
(zum Beispiel auf das ‘Ready’ 
des Druckers). Dazu besitzt der 
Executive einen Extra-8-Bit- 
‘Timer’ (Bild 12, UEI3 und 
UFI3, 74LS393 und 74LS244), 
der 4,3 beziehungsweise 5,1 Se- 
kunden (60/50 Hz) für einen 
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Bild 13. Der Floppy-Controller — schaltungstechnisch nicht Besonderes. 
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Bild 14. Der Parallelport ist als IEEE-488- und Centronics-Schnittstelle geeignet. 
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Bild 15. Zwei Serienports ‘für alle Fälle’ (Modem und serieller Drucker). 
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vollständigen Zyklus braucht. 


Diese ‘Auszähl’-Möglichkeit ist 
auch im Zusammenhang mit 
dem Floppy-Interface nützlich 


Hartes für Weichteile 


(Bild 13). Da es am Floppy- 
Stecker (P8) keine Ready- 
Leitung gibt — der zugehörige 
Eingang des Controllers 
(UB17, 1793 oder 1797, Pin 32) 
liegt ständig auf *1’ —, kann 
die CPU nicht feststellen, ob 
das gewünschte Laufwerk 
überhaupt ansprechbar ist. Sie 
setzt einfach einen Befehl an 
den Floppy-Controller ab und 
wartet dann darauf, daß dieser 
reagiert. Das kann ‘ewig’ dau- 
ern, wenn keine Diskette im 
Laufwerk steckt oder man ver- 
gessen hat, die Klappe zu 
schließen, da in beiden Fällen 
keine Index-Impulse beim 
Controller ankommen. 


Schaltungsmäßig hat das 
Floppy-Interface nichts “Aufre- 
gendes’ zu bieten, außer viel- 
leicht, daß es nur für 5,25-Zoll- 
Laufwerke ausgelegt ist. Die 
Schnittstelle zu den Laufwer- 
ken ist Standard (Open-Col- 


lector-Treiber UA18/19 und 
UE25/29, 7406/07), ebenso die 
Steckerbelegung. Lediglich das 
Signal SPINDLE (P8, Pin 2) ist 
unüblich, es ist für Laufwerke 
gedacht, die einen von außen 
steuerbaren Antriebsmotor be- 
sitzen. Die Selektsignale 

SELI und 2 sowie das 
Umschaltsignal für doppelte 
Schreibdichte ( N) kom- 
men vom Systemport (Bild 3), 
die Taktsignale IMHZ und $ 
von der zentralen Takterzeu- 
gung (Bild 1). Ein digitaler Da- 
tenseparator (UA14, 9216) 
macht jeden Abgleich überflüs- 
sig. In der Schaltung und auf 
der Platine ist zwar noch vorge- 
sehen, alternativ andere Daten- 
separatoren einsetzen zu kön- 
nen (P13 und UA20), bei den 
heutigen Preisen für den 9216 
kann man das jedoch getrost 
außer acht lassen. 


Die Write-Precompensation, 
die laufwerksabhängige Pha- 
senverschiebungen bei der Auf- 
zeichnung ausgleicht, erfolgt 
mit einem Schieberegister 
(UAI7, 74LS166). Im Normal- 
fall (EARLY und LATE sind 
‘0') beträgt sie etwa 300 ns, der 


genaue Wert richtet sich nach 
den Signallaufzeiten innerhalb 
des Floppy-Controllers. EAR- 
LY und LATE verschieben den 
Schreibimpuls (WRDATA) 
um 250 ns nach vorne bezie- 
hungsweise nach hinten. 


Damit ist die Schaltungsbe- 
schreibung zum Dr. Osborne 
Kit fast zuende. Für das näch- 


bindungen zur Außenwelt — 
der parallele IEEE-488-Port 
(IEC-Bus), der auch als 
Centronics-Port ‘mißbraucht’ 
werden kann, und die seriellen 
Schnittstellen für Drucker und 
Modem — sowie die nun schon 
mehrfach angesprochene 
DMA-Steuerung. Die Schalt- 
bilder für die Schnittstellen lie- 
fern wir Ihnen aber schon vor- 


ste Mal bleiben noch: die Ver- ab (Bilder 13 und 14). D 
Ergänzungen + Berichtigungen 

Wie aus der Kaffeewerbung be- ander verbinden würden. Die- 

kannt, reicht Mühe allein eben ses Dilemma ist auf einen 

nicht aus. Und so sind uns ein Layout-Fehler bei den 

paar Ungereimtheiten in Bild 7_ Executive-Platinen zurückzu- 


durch die Lappen gegangen: 


Rechts unten in dem Bild 
tauchen die Signale 
VRAM CEL0/1 zweimal auf, 
VRAM CEHO/I dafür gar 
nicht. Aber das ist nicht weiter 
schlimm, wenn Sie die oberen 
beiden “L’ durch ‘H’ ersetzen. 


Des weiteren gibt es zwei gestri- 
chelte Linien, die, wären sie 
durchgezogen, die Ausgänge 
QD und QB von UCI8 mitein- 


führen. Die richtige Verbin- 
dung von QD zum NAND-Gat- 
ter UEIS existiert nicht — sie 
ist von Hand nachzuverdrahten 
—, die falsche zwischen QB 
und dem Gattereingang nur bei 
einigen Versionen der Platine. 
Falls letztere besteht, ist sie 
aufzutrennen. 


Und schließlich werden Sie die 
Quelle von DOT CLK vergeb- 
lich suchen. Dieses Signal exi- 
stiert nur nicht invertiert. 


Intelligente 
Plotter ©. 


2 


Mit Tusche, Faserstiften, Keramikpens oder Ku- 
gelminen. Für die Formate A2, A3 oder A4. Für 
Einzel- oder Endlosformulare. Mit dem Befehls- 
satz des HP7470 voll kompatibel zur HP- 
Grafics Language: 


s.X von Adcomp. 


Großer Puffer für schnellen Betrieb, mit Schnitt- 
stellen für alle Rechner. Präzise, zuverlässig und 
schnell. Mit Doppelprozessoren doppelt 
intelligent. 


adcomp ® 


ADCOMP Datensysteme GmbH 


\ Olgastr.15 - 8000 München 19 - Tel.089/129 80.45 - Telex 5216271 j 
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Epson FDD 
3,5” und 5,25” 
Von Epson gibt es nun batte- 


riebetreibbare 3,5”-Laufwerke 
von höchster Qualität und 


extrem preisgünstig. 

Mit den 3,5”-Laufwerken der 100er-Serie sind 
Sie unabhängig von der Steckdose. Sie kön- 
nen also einen mobilen Datenspeicher konzi- 
pieren. Ein Datenspeicher, der, je nach Type, 
bis zu einem MegaByte an Daten verwaltet 
und darüber hinaus mit enorm schnellen Ver- 
arbeitungszeiten aufwarten kann. 


Nur halb so hoch wie ein Standard-Laufwerk 
sind die 5,25”-Drives der SD 500er-Serie. Diese 
Laufwerke gibt es sogar bis zu einer Speicher- 
kapazität von 1,6 MB. 


Fordern Sie bitte 
Unterlagen an bei: 


Tel.: 06151/313890 
EBG-Darmstadt - Heidelberger Str. 73 - 6100 Darmstadt 
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Keine Pilze mehr 


Eigene TOS-Applikation auf dem Atari 520 ST 


Peter Glasmacher 


Obwohl der LOGO-Interpreter des Atari 520 ST nicht zu unter- 
schätzen ist und ganz und gar keine ‘Spielsprache’ ist, werden sich 
einige Anwender mit dem Software-Entwicklungssystem versehen 
haben, um C-Programme zu schreiben. Das System unterstützt die 
Entwicklung eigener TOS-Applikationen jedoch nur unzurei- 
chend. Dem läßt sich mit einem Assembler- und zwei Batch- 
Programmen abhelfen. 


Neben dem C-Compiler, dem 


lauffähig zu machen. Unter 
Assembler und den übrigen 


GEM gibt es nun die Möglich- 


Dienstprogrammen enthalten keit, entweder “Applications”, 
die Disketten des Entwick- also Anwenderprogramme zu 
lungssystems bereits einige entwickeln, oder Dienstpro- 


Batch-Prozeduren, die alle Tei- 
le eines Anwenderprogramms 
kompilieren und zusammen- 


gramme (‘Accessories’) zu 
schreiben, die ständig verfüg- 
bar sind, indem sie die 


GEM nutzen. Will man als ein- 
facher CP/M-Programmierer 
eigene Programme zuerst auf 
die gewohnte Art und Weise 
zum Laufen bringen und sich 
nicht gleich mit dem mächtigen 
GEM anlegen, versucht man 
sich an TOS-Applikationen, 
die in einer CP/M-ähnlichen 
Umgebung laufen. 


Diesen recht einfachen Fall 
scheinen die Designer des 
Software-Entwicklungssystems 
nicht so recht beachtet zu ha- 
ben. Die dazugehörigen Batch- 
Prozeduren lösen äußerst un- 
günstige Compiler- und Linker- 
läufe aus. Sie erzeugen entwe- 
der unnötig große Programme, 
oder sorgen dafür, daß das 
Programm das Betriebssystem 
veranlaßt, eine variierende An- 
zahl von Rauchpilzen auf den 
Bildschirm zu malen und sich 
dann nachhaltig zu verabschie- 
den. 


Das Programm 1 verhindert 


TOS-Applikationen. Es muß 
zwingend als erstes Modul zu 
einem C-Programm gelinkt 


TOS im Griff 


werden. Seine Aufgabe ist es, 
den Speicherbedarf des gesam- 
ten Programms zu errechnen, 
genügend Stackspeicher hinzu- 
zufügen und den gesamten 
Speicherbedarf an GEM-DOS 
zu melden. Danach ruft es das 
C-Programm auf, Nach erfolg- 
tem Programmlauf sorgt letzt- 
endlich die Routine __exit 
dafür, daß das Programm kor- 
rekt beendet wird. 


Programm 2 zeigt zwei Batch- 
Prozeduren, die TOS-Anwen- 
dungen kompilieren und lin- 
ken. Für interessierte 
C-Programmierer, die wissen 
möchten, was der Compiler an 
Code produziert, erzeugt die 
erste Prozedur ein Assemblerli- 
sting des Programms. 


binden, um es auf dem Atari Multitasking-Fähigkeit von solche Signale beim Starten von Ähnlich verhält es sich mit der 
m 
© Runtime Start Fuor ATARI STS2O TOS Programme 
DPPEERER, Speicher angefordert 7 
* S160Ca0),«0 Pufferzone 
= Start Codensgnent s0,sp noch Platz 7 
* Laange Codesegnant Brkak Jawoll, befriedigen 
® Start Datensegnent "1,00 nein, ablehnen 
« Laenge Datı = Return 
= Start Ban-segment Naus Spsicherbeginn 
. OK signalisieren 
26,0 = link 
Bcap) ‚ao = Funktionscode laden 
10CBpJ,01 Pacanster laden 
" - 
break ap Stack Ueberlauf 77 
Foove nein, weiter 
"prestr,do Fehlermeldung ausgeben 
ovf ‚a0 0-> Fehlerneldung 
Und ins Paranster-reg 
retten 
2 aS-basepage adresse 
= Baso-page Fuer 'C' Start 
= Codeimenge = Terminal Name 
* Dateniaenge + Deuckernane 
= Bon Laenge + "2 byte 
= genuegend Stack = Speicherbederf 
. "Stack Overfious‘ = Fehlermeldung 
* Stackpointer errechnen, 
= auf gerade Adresse setzen "E runtims‘,0 = Programm name 
. "con: ',0 *  Terminainame 
. 1sT:°,0 *  Druckernane 
= Speicherbederf -> Gendos 
sis *  Contrai-z 
= Load C external 
= al = bes Start 
= a1 - beginn Freier Speicher ı “> Base-page 
= nach "braak“ 
= a2 - Kommandozeile ı = Break Funktion 
= &0 - Laenge 
. ı = 08 returnende 
© Laenge retten 
= Kommandozeile retten 
= Framszeiger losschen 
= Fertig fusr'a Programm 
= danach zum guten Ende Programm 1. Das Assemblerlisting der Start-Routine 
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Link-Prozedur. Beim Linken 
kann man eine Symboltabelle 
in den Programmcode aufneh- 
men. Dadurch ist es wesentlich 
angenehmer, das Programm 
mit Hilfe von GEM-SID zu 
analysieren. 


Werden in dem Programm kei- 
ne Fließkommaoperationen 
verwendet, kann man auf die 
‘LIBF’ Bibliothek verzichten. 
Unter Umständen — wenn 


printf( ) benutzt wird — meldet 
der Linker zwei undefinierte 
Symbole, was das Funktionie- 
ren des Programmes jedoch 
nicht beeinträchtigt. 


Programm 3 ist eine reine TOS- 
Applikation und demonstriert 
Aufrufe des TOS-Betriebssy- 


Prozeduren verwendet werden. 


Winclude <DEFINE.O 
‚nelude <STDIO.A> 


"include <OSBIND.k> 
#inelude <PORTAB.#> 


REB BYTE chi 


stems. Es kann zum Testen der | #Es arte »wur,scp: 
Start-Routine und der Batch- | Low sizs 


size - 0x0100; 


Malloet-1L 32; 


cp6B *1.c 31.1 
068 %1.1 %1.1 X1.2 %1.3 -F 
em 31.6 

C188 *1.1 1.2 %1.m 

em x1.1 

em x1.2 

as6B -1 -u -p #1. >31.1 

rm &1 

wsit.prg 


ralmod %1.68« %1.T08 
rm %1.60k 
weit 


'= CL.BAT 'C' Compiler Prozedur incl. Assembler-Liste c't 


ind: gemdost),bios(),xbiont) > 
link6B [s,u) %1.BAkecs, onbind, %l,gemlib > 


cp = buf_- Mialloctsize); 
AR ct But 2 € 


eriecı); 
»eise ( 


ur); 


uhiletich = getchart)) I= 0x0) 
putcharcen); 
Seren 
AE Cop = Duf >= aize-10) break; 
> 
aope.= 0 


PeinteC"\n\r&n",burd; 
&n = getcharc); 


Ar € cat = Mfrancbur) € 
PutsC“\r\niFREEE Fehlerhaft| |}! 


> 


Printft”\n\n\rfreier Speicher: XD Byten",/® gesamten Speicher 


Putnl” Kein Speicher vorhanden\n\r”); /= Meldung nusgeben und 


Puta(“ Programm abgebrochen ||\n\r”); /® Programm verlassen 


Printft "\n\rSpeicheradresse = %0X“, 


putat\n\rIrgenduas eingeben: \n\e”>; 


+= Standard Definitionen  */ 


Fe °C” Standard Files 2 
je STS20 OS-Aufrufe “ 
7= DR- Dafinitionen “ 


/e Platz Euer ein Zeichen =/ 
7= zwei Pointer 
7* fuer aligen Gebrauch 


7= 256 Bytes vom Syntem 


7® Speicher anfordern 
7= Falls nicht vorhanden 


wenn das gek 
Adcesum ausgeben 
und einen String einlesen 


Pe 

© 7® Zeichen Fuer Zeichen 

7® schoen und —> puffer 
wenn Puffer Far 


1"317® Pat nicht Funktioniert 


Programm 2. CL.BAT kompiliert C-Programme und erzeugt ein As- 
semblerlisting. LINKT.BAT linkt reine TOS-Anwendungen. gibt. 


Programm 3. Ein kleines C-Demoprogramm, welches Speicher vom 
Betriebssystem anfordert, mit einer Zeichenkette füllt und wieder frei- 


APPLE-COMPATIBLE COMPUTER 


— mi 8802 + 200 + HAKRAM + 12K ROM on bar 
6. 100) Apple-kompatbel und CP/M-LNG mi 
2 Zuichensätzen (deutsch + ASCI) über Schalter 
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= 8 ta SLOT 
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Kamp nt. MS DM 2690,— 
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m, 


Conan sat DM 1.830, 


PC 64z 


achner m. Appl-Loox 
— mi 8502 + 200 + AK RAM + 12K ROM 
= Ziterniock it erweitrten Eitertunktonen. 
— Basic: u. CP/M-Btane au 3. Tastanedene 
= 10 Taste programmierbar 
= 400seges Nandbuch In Deutsch 

DM 1189,— ini. wehrmertstwer 
TEAC FD-55 F 
Laufwerk 80 Track ds DM 449,— 
Fordern Sie unsere Appe-Zubehärhste gegen DM 2,— 
in Brieimarken an 
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INDUSTRY COMPUTER Int, 
ALTE LAERFELDSTR. 66 
4630 BOCHUM 
Tel. (0234) 360664 


MIKROCOMPUTERTECHNIK 


Der Schnittstellen-Spezialist! 


Das C 64— 
Drucker—Interface 


Jetzt auch mit 

8 K-Buffer! 

Anschluß aller gängigen Drucker 
an C 64/128 us.w. ® 

Voll kompatibel zum Original- } 


Drucker ® keine Probleme mit } '# 


Standardprogrammen ! 
(Betriebsart-Fixierung) ® Fe! 
‚Ausführliche Anleitung ® B 
Spezialdrucker sind teure 
Sackgassen. Standard- 

drucker sind auch morgen 
einsetzbar! 


Wir denken auch an 

unsere Altkunden: 

AUFSTEIGER-AKTION! 

Für nur 114.- DM 

tauschen wir Ihr 

92000 G in das neue 8:k s 

Interface 92008 G um! 15 
Ber 


Telex 
8591656 wwd 


Winchenbachstr. 3-5 Telefon 
5600 Wuppertal 2 (0202) 505077 


Herstellung und Vertrieb 


IEHARTH 


HBIPC/XTkompate Personal Computer mit 

© 256 XB Speicher, erweiterbar bis max. 
840 Keira af dr Systemltlerplfte 

© 2 x serielle Schnittstelle (RS 232) als 
‚COM? und COM2 konfiguriert. 

© 2 x parallele Schnittstelle (Centronics) als 
LPTE une LPT2 konfiguriert 

1 x Echtzot-Uh mit Akku gepuflert 

© 1x Game Por ürJoysick-Anschluß 

© hochauflösende manochrome Graphik 
Adapter mit 720 x 348 Punkten Aufiisung 
vol kompatbie zu Hercules 

© 2 x 0S/DD Disketten-Laufwerke, Siime- 
Une“ 

12°-Monior,Arün 

© Deutsche Tastatur, IBM kompatibel 

© 135 W Netzteil 

© 8 IBM kompatible Erweiterungsots 
PC-DOS und Software für Uhr, Ramdlsk 

una Printer Spoa 


FÜR NUR DM 5190,— 
(inkl. 14% MWSt.) 


Wir haben außerdem ein umfangreiches Pro- 
gramm an Zusatzkarten und Software für IBM 
und IBM kompatible PC 


RUFEN SIE UNS AN oder 
SCHREIBEN SIE UNS. 
Händlerantragen sind erwünscht 
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ist jetzt keine Domäne der Großrechner mehr. Mit nur zwei 280 - Europaplatinen 
erschlagen sie alle Ihre Grafikproblene. Ultrahohe Auflösung mit bis zu 
1024x1024 Punkten x 4 Ebenen lassen alles klar und farbig erscheinen. 

Ob Leiterplattenentflechtung oder Meßwertanalyse mit CPM, WORDSTAR, MULTIPLAN 
BASIC, FORTRAN, COBOL, FORTH, C, PASCAL, dBASE und Kommunikations-Softnare für 
Apple gibt auch die Software keine Rätsel auf. 

Bitte 280 - Informationsnaterial anfordern von 


4 GRAFIC-IMAGE-SYSTENS L< 
6290 WEILBURB 4 TX 482289 = 06471/2473 


Eincu DIE Nesi 


ENT 
Schaltplanentwurf 
@ Enttlechtungshilfen fü 
© Umfangre it 
Plottertreiber E ( 
Fräsbohrplotter LPKF 101 P für Prototypen 

Wir stellen a 
SYSTEMS, München, 28. 10. 11.85, Halle 18, Stand As System Seebach 
DUCTRONIKA, München, 12.--16. 11 H 

ländler: gesucht 


Bringen Sie Ihrem Arbeitsplatz-Computer 
das Messen und Steuern bei. Mit MIOS 488 


Leukhardt Dieses Modular-Input-Output- 
= System schließt die Lücke 


zwischen Prozeß und Minicomputer, nutzt dessen Leistungsfähigkeit als komplettes 
Steuerungssystem. Mit modularer Hardware: 18 freie Steckplätze erlauben den indivi- 
duellen Systemausbau durch Analog-, Digital-, 
Zähler- und Sonderbaugruppen im einfachen 
Europaformat - umgehend jeder neuen Aufgabe 
anzupassen. Mit operationeller Software: 
Programme werden einfach in der gewohnten 
Sprache Ihres Rechners erstellt. Interessiert? 
Karte oder Anruf genügt, Informationen liegen 
für Sie bereit. Telefon O0 7461/73041. 


Erwin Leukhardt GmbH & Co., Rudolf-Diesel-Straße 11, 7200 Tuttlingen Das Team-Werk Leukhardt % Systems 


en 
Drucker vom m Spezialdistributor (Teieion 02 40340 62 RULKRAT mi 
für jede Anwendung, in jeder Klasse | | Nopplustrae 18. 5100 Aachen MICROCOMPUTER 
| - 
| Riteman F+,C-+ Für Commodore C64 oder FX-kompatibe! GEM für den IBM- , ae 
Low.cos PC und Kompatible! ":=eummws: 06 nm 
Gentronics M24, M21, Genie 16B u. 16C, + GEM-Ora im 
PC-10, Compag, Atlas 16, .... cnanbehden AgnDM 
Olympia * GEM-Weite, Tolit Word Chart 
‚Business Grafik auf Anfrage! 
? Ale GEM-Programme arbeiten mit: Cursorastn 
Seikosha | Oder Mausstevrung 
Can passend 
"* Mieresot-Maus 
Be Ne mu Store 1rjBM. Bus Sa-om 
GEM -Draw + MS-Maus 1099,_0M 
2 Telemannstraße 18 2 ae e r 
(Gei)-Datentechnik 7250 Leonberg | aeg 
= (07152)71074 | be face Ber 
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GIMIX 6809 


|Microcomputer, 


88008 CPU mit 2 ME @ Modularer Aufaau mit 
Glmıx m CPUma 16 bi" Möytn sicher 


ASCG-COMPUTER-ELEKTRONIK | 


HIRSCHGRABEN 9—11 - 5100 AACHEN 
= 0241/25226 


Wir bieten an: 


ASC-48K, Apple-kompatibel 898,— 
16-K-Karte.. aueh s.. 9— 
Festplatte, 15 MB, 

mit Controller für Apple.. 3700,— 
Telefonmodem mit FTZ-Nr. 529,— 
Wavemate-Bullet SBC 2195,— 
Floppy-Laufwerke, 1MB 625,— 
Winchester, 27MB 2... 2298,— 
Typenraddrucker Juki 6100 . 1700,— 


Wir liefern alles für Apple-kompatible 
Computer ebenso wie für TA, BULLET, 
Sharp, aber auch Floppy-Laufwerke, 
Festplatten, Controller usw. für OEMs. 


Fordern Sie unsere Preisliste an, oder 
besser noch, telefonieren Sie doch gleich! 


wülger 
Toioton (0590918140 


Micro-Preise 
für Minidrives! 


BASF 6164 3,5" 1.0MByte DM 
PANASONIC 363 3.5” 1. DM 
BASF 6128 5.25” 0.5 MByte 
BASF 6138 5.25” 1. 

TEAC 55 5.25" 


F T 
MITSUBISHI 4851 5.25" 
BASF 6188 Win. 5.25" 
Seagate 225 Win. 5.25” 
‚Superwinchestercontroll 
Weitere Laufwerke u. Controller auf Anfrage 
Versand ab DM 200:-. Preise inklusive MwSt. 


Versand an Neukunden per NN oder Vorauskas- 
se. Lieferung solange Vorrat. 


MAYON 
Elektronik GmbH 
Postfach 1925 


8034 Germering 
Telefon 0 89/84 30 51 


COMPUTER-LAUFWERKE 


SHUGART 


SA 455 5° simline 2-40 Track om 305 
SA 475 5° simlin 2°80 Track om 505 
SA 804 5° HD.5 MB Winch Platte Sms DM 785 
TOSHIBA HD für IBM PC 

MK 53 FA 5° HD smile 45 MB J0ms DM 5450 
MX 54 FA 5° HD simlie 63 MB 30ms DM 6390 
MK 56 FA 5” HD smlie 86 MB 30ms DM 7239 
TANDON für IBM PC 

TM 10072 5" DsoD om ss 
TM 252 5” 10 MB HD Plaftenlaufwerk, simlne...... DM 1445 
TM 252 Paket {0 MA HD Contrler. Kabel DM 2280 
TM 502 5" 10 MB HD Sonderpreis, volle Bauhöhe DM 1250 


TM 502 Paket 10 MB HD Controller, Kabel, Sonderpreis DM 1995 


Alle Laufwerke mit 6 Monaten Garantie. Weitere Laufwer- 
ke zu günstigen Preisen lieferbar. Fordern Sie unsere ko- 
Steniose Preisliste an. Preise incl. 14% MwSt. + Porto 
und Verpackung 


ES GmbH, Taxetstr. 7, 8045 Ismaning 
Tel. 089/96 7572 od. 965442, TX 5213786 


H.H. HAVEKOST 


Janich & Klass Stützpunkt, Berlin 


OPTO-IN 16 potentialgetr. Eingänge, Schaltspannung 
2.5V oder 12V DM 408,12 
OPTO-OUT 16 potentiaigetr. Ausgänge, Schaltleistung 
max. 2A bei 50V DM 396,72 
AD12 12 Bit AD-Wandler (30 „5), Sample & Hold Verstärker, 
Präz.-Instrumentenverst., Multiplexer 

8 Dift- oder 18 Unip.-Eingänge DM 1137,72 
16 Diff.- oder 32 Unip.-Eingänge, DM 1248,30 
DAS 8 DA-Wandier mit 8 Bit Aufiösung, je 0-10V 
max. 100mA 
4 Kanäle bestückt 
8 Kanäle bestückt 


SONDERAKTION: 


NEC Pinwriter 18 Nadeln, max. 180 cps. 
P2 incl. par. Interface 
3 incl. par. Interface 


TAXAN Monitor 1201 12", grün 
TEAC FO-S5-F 
TEAC SD-510 10MB Winchester 


DM 827,— 
DM 894,90 


DM 448,— 
DM 1860,— 
Produktübersicht und Preisliste auf Anfrage 


Ringbahnstraße 65 - 1000 Berlin 42 - Tel. 7526603 
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BOSTON COMPUTER, 
BIETET PREIS- 
WERTE PERIPHERIE] 


ıc AB Cabel 
\ "ero®  Farbmonitore 
Rs Superqualität = 
798,-. ‚Superpreis = 
Superdesign 


14”-Bildschirm * robuste Technik + 
integrierter Standfuß + dreh-u.schwenkbar 
MC 3700-00/PAL-64; Farbmonitor für 


BAS-Signale, 430 Pixel, DO DM 798,- 
eingeb. Lautsprecher 
Anschlußkabel f. C 64 OpMm 18,- 


MC 3700-01/RGB: 
Farbmonitor, RGB/ 
TTLSignale, 

430 Pixel, 15,7 MHz 
ÜDM 798,- 

MC 3700-04/RGBl: 
Farbmonitor, incl. Kabel, 


IBM-kompatibel, 660 Pixel 
dark-glass. entspiegelt ÜDM 1495,- 
MC 3500: monochrom-Monitor, 
IBM-kompatibel, 

extra hohe Auflösung, 1200 Line, 
Industriestandard! ÜDM 698,- 
20”-Farbmonitore auf Anfragel 


Daten Recorder 
Universelle 


System MC 3810 - Der 
Präzisionslaufwerk, 


[31 Funktionsanzeigen 
— & 


für „Save”, „Ready", 


„Load”, „Motor 
Control‘, „Data” 

komplett im Paket für: 

-C64, VC20, C128, etc. DoM 69,- 

- Atari 600 (*) DDM 79, 

- Sinclair Spectrum (*) DbM 79, 

- Sanyo Laser 210 (*) ObM 79,- 

- Acorn B/electron (*) ObM 79,- 

‚Jetzt auch für 

NDR-Klein-Computer () LIDM 129.- 


(*) = incl. Kabel und Netzteil 
für SVI 728 u. ORIC: Bezugsquelle über B:C 


Neu! Super- Neu! Super- 
schneller € 64. colorkarte für 
Sekundenschnelles Apple II/+. 
Laden -unabhän- 

Jetzt gibt's 


gig von Floppy 


Bine oder Data: 16 Farben ohne die 


„typischen Apple- 


Sette. . 

32K-cmos-ram- | 0. 

Platine SCC 2000 für 

’ RGB-Signale 
a ÜDM 419,- 
Datensicherheit! | Video-Signale 
ODM 198,- ODM 439,- 

Bestellung: Bestellen Sie durch 
den gewünschten 
Artikel bei: 

Boston Computer Handelsges.m.b.H. 

Rosenheimer Straße 145a 


D-8000 München 80, Tel. (089)491073 
Mo.-Do. 9-12,13-17 Uhr, Fr. bis 14 Uhr 


Oper Nachnahme El mit beigef. Scheck 


(nur BRD) (Export zzgl. Porto) 
Anschrift 
cr 
(Datum/Unterschrift) 
Fachhandelsanfragen erwünscht! 
BOSTON CO, 0. 
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INTELLIGENT 
KEYBOARDS 


MODELL ANSSFTI ... DM 622.00 ohne MWSt. (DM 709.08 incl. MWSt.) 
Die KEYBOARDS für PROFESSIONELLEN EINSATZ in Industrie und 
Büro 


© INTELLIGENT 
© FLEXIBEL 


— Durch Einsatz von 1 280 und 1 PIC Microcomputer 


— 80 Tasten frei programmierbar In bis zu 18 Ebenen mit 
Strings von max. 128 Charactern, Inges. 7200 Zeichen 
speicherbar 


— Durch durchdachtes Betriebsprogramm, u.a 

!oading vom Host, Handshake, Stringausgabe mit Si. 
Passwordeingabe us 

Ische und optische Anzeige mittels 6 LEDs und 


@ KOMFORTABEL 


op 
— Datenerhalt beim Abschalten 


— Mittels Standardschnittstellen, sämtliche Datenformate 
sind mittels Tastenfeld zu programmiere: 


@ ERGONOMISCH — Nach DIN ultraflach gestaltetes Gehäuse 
® KOMPAKT+FLACH — Mittels Einsatz von „SIEMENS" Flachtastenmodulen 


+ - m 77 D-4930 Detmold 
' Alter Mühlenweg 5 


Telefon 05231-41 76/4177 
Telex 935660 acs d 


© UNIVERSELL 


gesellschaft für 
computersteverungen 
und datentechnik mbh 


SPECIAL OFFER iS 


SN7ALSOAN .. 0,62 HD6809P .. 
SN74LS32N . 0,62 UM6845P . 
SN74LS130N . 1,03 HD6850P ... 
SN74LSI66N .. 1,29 68000-6MHz . 
SN74LS241N . 1,48 68000-8MHz . 
SN74LS244N . 1,48 688000-10MHz .. 
SN7A4LS245N . 1,65  68008-8MHz . . 
SN74LS27NN .. 1,48  68010-10MHz . 
SN74LS373N . 1,88 68230-8MHz . 
SN7ALSI7AN . 1,88  68450-8MHz . 
SN74LS592N 5,15  68452-8MHz..... 
SN74LS645N . 3,10 68681-8MHz..... 66,12 


4164-150... Z80-A-CPU 


41256-120. 280-B-CPU 
41256-150. 280-H-CPU 
6116LP-3 . Z80-A-CIC. 
6264LP-15 . 280-B-CIC. 

8255AP5 ... 


2732-450... 
2764-250. 
27128-250. 
27256-250. 


8087-5MHz...... 


VAT4ICP ......... 0,70 NESS6........ 
VATATCN ... DIP-SCHALTER 8° 


Alle Preise incl. 14% MwSt. 
Weitere Teile wie PALS, Sockel etc. ab Lager München 
Porto und Verpackung DM 6,50 


1,25 
4,45 


VERSADIS „ ELECTRONIC VERTRIEBS GMEH - Plenzenauerst. 18 . 8000 München 80 
relefon 089/985055-985056 ‚ Telex 5215484 - Telefax 985080. 
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Ein Klub für Sharp-MZ 
Der schon vor einiger Zeit ge- 


gründete Sharp-Hisoft-Pascal 
Klub e.V. vertritt keine wirt- 
schaftlichen Interessen, son- 
dern ist ein Zusammenschluß 
von Computerfreunden, die 
ausschließlich am Erfahrungs- 
austausch interessiert sind. Im 
Vordergrund steht dabei 
Hisoft-Pascal. Es gibt aber 
auch überregionale Sonder- 
gruppen für BASIC und 
CP/M. Daneben haben sich be- 
reits eine ganze Reihe regiona- 
ler Gruppen gebildet, die sich 
regelmäßig treffen. Wer mit- 
machen möchte und gerne wis- 
sen will, wo in seiner Nähe 
Treffen stattfinden, kann an 
folgende Adresse schreiben 
(bitte 0,50 DM Rückporto bei- 
legen): 

Sharp-Hisoft-Pascal Klub e.V. 
V. Petersen 

Behringstr. 23 

2000 Hamburg 50 

040/39 01 405 


Mit den Sharp-Computern der 
Serien 700/800 beschäftigt sich 
der neugegründete MZ 700/800 
Anwenderclub. Interessenten 
können sich an folgende Adres- 
se wenden: 


MZ 700/800 Anwenderclub 
c/o Germar Nikol 
Sandkaulbach 1 

5100 Aachen 


Der ‘Tulip-System I Profes- 
sional-User-Club’ bietet Besit- 
zern und Anwendern dieses 
Rechners Treffen, Seminare, 
Software-Entwicklung und 
Clubinfos. 


Michael Drüke 
Wiehagener Str. 70 
5609 Hückeswagen 


Der Erfahrungsaustausch zwi- 
schen Genie 16-Anwendern ist 
das Hauptanliegen des 
Genie 16-User-Clubs. Außer- 
dem sollen Informationen über 
die Anwendung von Software 
und Programmiersprachen aus- 
getauscht werden. 


Genie 16-User 


Postfach 2031 
7488 Stetten a.K.M. 


An alle Anwender von Tandy-, 
Genie- und Komtek-Compu- 
tern wendet sich der Club 80. 
Für einen Jahresbeitrag von 50 
DM erhält das Mitglied monat- 
lich ein Clubinfo. Außerdem 
steht eine Programmbibliothek 
mit über 200 Titeln sowie eine 
Bücherbibliothek zur Verfü- 
gung. 

Club 80 

Günther Wagner 

Gartenstraße 4 

8201 Neubeuern 

08 03 5/33 61 


Am 20. Mai 1985 wurde der 
“Spectra Video Club Austria’ 
gegründet. Bei den wöchentlich 
stattfindenden Treffen haben 
Mitglieder die Möglichkeit, mit 
verschiedenen SVI-Computern 
zu arbeiten, Listings auszu- 
drucken und Systeminforma- 
tionen auszutauschen. Jedes 
Clubmitglied erhält die monat- 
lich erscheinende Clubzeit- 
schrift ‘SVI-Journal’. 


Spectra Video Club Austria 
c/o Computer-Studio 
Paniglgasse 18-20 

A-1040 Wien 

02 22/65 88 93 


Zwecks Erfahrungsaustausch 
mit MTX-Benutzern im Raum 
Westerwald oder Bonn sucht 
Kontakt: 


Heiko Pollmeier 

In der Fuchskaute 5 
5231 Giesenhausen 
02 68 8/87 09 


Kontakt zu Anwendern des 
Toshiba T1100-Rechners sucht: 


Elk-Detlef Golz 
Rugierweg 8 
5880 Lüdenscheid 
0235 1/21 654 


Suche Kontakt zu c’t68000- 
Selbstbauern. 


Frank Steigner 
Tirolerstr. 2 
6090 Rüsselsheim 7 


Kontakt zu c’t86-Besitzern in 
der Schweiz sucht: 

Aldo Zanetti 

Seestr. 81 

CH-9326 Horn 

01/42 9212 
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7 FD 602 5 1/4” Slimline, 500KB, 40T, DS, HD 661 5 1/4', Siimline, 10 MB, form. DM 1.398," 

olivettiope [Fre DM’342.-"  HD8625 1/4", Slimline, 20 MB ; u olivettiope 
FD 692 Slimline, 1 MB, 80T, DS 2 
(SA 465) DM 386, 


FD 301 3 1/2”, 500 KB, SS 1 354 


UNITRONIG ® astroisere Baneiemente 


Hauptsitz: 4000 Düsseidort 30 


Made in Europe = 0211636364 - Telex BTX $ ° L Made in Europe 
Apple-Il-komp. Computer ab 870, — DM 
APPLE-II-VIDEOTEXT Funktionstasten, Z-80, 6502, 64 K RAM 
it TV-: . IBM-komp. Computer ab 2580,— DM 
2 nn sony Decscr Komplett-System mit Harddisk 5950,— DM 
o Ausdrucken von Videotext, z.B: Nachrichten . ; | 
© Umwandeln von Basic-Listings auf Video- Ing.-Büro Reinhold Koch 


texttafeln in Applesoft-Files 


499,— DM 


Händleranfragen erwünscht 


Tel. 0521/870424 
Beckhausstr. 126, 4800 Bielefeld 


Heinz Welter 
Gerätetechnik 
Postfach 3029 
4280 Borken 3 
02862/1505 


Postgiro 254883-463 Dortmund 


ELECTRONIC-VERTRIEB 


Reguvolt 
= AMPEX - 
A 210 - 14" 


A 230 - 14” MODULGEHÄUSE für C-64 
A 219 - 14” } 
Ansi-kompatibel # > 

VT 100/VT 52/VT 131-kompatibel* 1, 
Ergonomisch r f 
‚Amber oder Grün nn NEU! 
Smooth Scroll £ N, 
Sensationeller Preis an AB i N 


formschön, Commodore-Dosign 
uch für Schnelder-Computer 
‚uch für User-Port geeignet 
icherer Klemmverschluß 


nur DM 6,90 im. musı 
EPROM-LÖSCHGERÄTE 


Bereits Ober 3000 Kunden überzeugten 
sich von der geballten Löschkraft! 


TEXT-EDITOR MIT BRATEN-DUFT ??? 


Stromversorgung und Datensi- 
cherung durch magnetische 
Spannungskonstanthalter mit 
Filterwirkung: Stabilisieren Netz- 
schwankungen, unterdrücken 
Störspitzen, überbrücken Kurz- 
zeitunterbrechungen. — Für 
EDV-Anlagen, PC's und MC’s, 
Meß- und Regeltechnik, NC- 
Steuerungen. 

Druckschrift TR 810 anfordern! 


m nur 3 Min. für 
12 EPROMS 

im Netzanschluß 
e- 


TWK-ELEKTRONIK 
Postfach 8040 - Heinrichstraße 85 fl 
4000 DÜSSELDORF ı 
Tel. 0211/632067 - TX 8586683 


mit Timer 159,— 
Versandpauschale DM 7,30 


/ 8. Potwithen Road, Penzance. Cornwall TR18 4J$ ENGLAND 


Floppy-Disk 
3,50” BASF 6164 1,0 MB 2x80 TR DM 425,00 BASF 6188 15 MB DM 1435,00 
BASF 6185 27 MB DM 2250,00 
Subsystem für IBM-PC HD 15 MB, 
5,25" BASF 6138 1,0 MB 2x80 TR DM 415,00 Controller, Kabelsatz compl. DM 2 275,00 
digital elektronik gmbh — Mühlenweg 2 — 2125 Salzhausen — Tel. 041 72/60 87 + 60777 — Verkauf und Reparatur von Mikrocomputern 


Modula-2-Compiler =» 
| 


5,25” BASF 6128 0,5 MB 2x40 TR DM 390,00 


Postfach 30.0169 


für CP/M und Z80 CPU DM 490,— 1000 Stuttgart 30 


Der originale Züricher Compiler. Mit der gesamten Bibliothek und umfangreichem Handbuch. Tel.: 0711/8568283 | 
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IBM-XT KOMPATIBLE 


640 KB, MONOCHROME GRAPHIK, 2x TEAC 55B, UHR, 
MULTIKARTE, ADI-14" MONITOR M. FUSS, PREH- 
COMMANDER PC-I, NT 135 WATT 
ZUSÄTZLICH MIT WINCHESTER 15 MB SL 
MIT WINCHESTER 26 MB SL 


BAR MONOCHROME, MIT DREHFUSS 
AD! MONOCHROME MONITOR, 14” Bi 
SPIEGELT, MIT FUSS.... 
PREH COMMANDER PC-1 
FUJITSU DPMGS$, 180 Z/SEC, NLQ, IBM o. APPLE 

EPSON FX80 KOMPATIBEL. ...... 2222 0@nsnennen 1498,00 


FÜR APPLE 


FDC4 CONTROLLER... 
ERPHI-CONTROLLER 
CAT160-CONTROLLER . 
Z80B, 6 MHz, ALS-KOMPATIBEL . 
TEAC FDS5F, 2x80 Track, 1 MB 

TEAC FDS55B, 2x40 Track, 500 KB. 
PREH COMMANDER AK87 
PREH COMMANDER AK 105, GRAU, 20 FU-TASTEN, DIN zu. © 
PSEUDO-FLOPPY 256 KB 499,00 
BASIS 108 2800,00 


ALLE ARTIKEL AB LAGER LIEFERBAR, BESTELLUNGEN 
BITTE NUR SCHRIFTLICH. ALLE PREISE INCL. MWST. PREIS- 
LISTE GEGEN FRANKIERTEN FREIUMSCHLAG. 


E. BÖHMER, DRV, AM KELLERSBUSCH 4, 6072 DREIEICH 
TELEFON 0 61 03/8 4647 


Software 


Die passende Software für Ihren IBM-PC/XT und Kompatible 


von 


dBASE II 2.41 deutsch 
dBASE Illdeutsch . . 
dBASE Il Compiler 

dBASE Ill Compiler. . 
MS-WORD 
WORDSTAR 86 V3.4 deutsch . 
WORDSTAR + MAILMER| 

FRAMEWORK 
OPENACCESS. . 


‚Alle Preise verstehen sich inkl. Mwst. 


Walter Zeidier Sraßes 


eph-Datentechnik GmbH 1a onereniee. 
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GRAFF 


Profisoft GmbH 
Sutthauserstr. 50/52 
4500 Osnabrück 


Diskette für Commodore 64 
Preis: 59,00 DM 


Mit dem Programm ‘Graff? er- 
wirbt man eine Befehlserweite- 
rung für den Commodore 64, 
die den Rechner um die Anwei- 
sungen erweitert, die für Gra- 
fikprogrammierung erforder- 
lich sind und bisher nur durch 
eine Vielzahl von POKES er- 
setzt werden konnten. 


Nach dem Laden von Graff be- 
findet sich der Rechner zu- 
nächst weiterhin im Textmo- 
dus; der Zeichensatz wurde je- 
doch bereits in das RAM ver- 
legt. Daher können Zeichen be- 
liebig geändert und auf 
Wunsch neu programmiert 
werden. Die Erstellung natio- 
naler Zeichensätze ist damit un- 
mittelbar möglich. Alle Graff- 
Befehle sind am vorangestellten 
Sternchen erkennbar; sie wer- 
den durch mehrere Parameter 
vervollständigt, die durch 
Kommata getrennt sind und 
dem Befehl unmittelbar folgen. 
Ein Beispiel: «TC,6,7 setzt die 
Textfarben (Text Color) auf 
Blau (Farbe 6) für die Umran- 
dung und Gelb (Farbe 7) für 
den Hintergrund. 


Alle weiteren Befehle beziehen 
sich auf den Grafikmodus; hier 
gibt es Befehle für die Verwal- 
tung und Farbgebung des Gra- 
fikbildschirms, für das Setzen, 
Löschen und Abtasten von 
Punkten, Anweisungen zum 
Zeichnen von Linien, Radien, 
Kästen, für das Füllen von Fi- 
guren sowie für die Erstellung 
von Torten- und Balkengrafi- 
ken. Muster können einfach 
kopiert werden; der Grafik- 
bildschirm ist natürlich abspei- 
cherbar und kann auch wieder 
geladen werden. Zwei Grafik- 
befehle nehmen eine Sonder- 
stellung ein: Sie steuern entwe- 
der das Hintergrund-Zeichnen 
oder das Vordergrund-Zeich- 
nen. Während das normale 
Plotten auf dem Bildschirm 
durch Setzen eines Pixels die 
dort gerade enthaltene Infor- 
mation in jedem Falle über- 
schreibt, bewirkt der Befehl 
‘BP’ (Background Plotting), 
daß nur dann geplottet wird, 
wenn der Bildschirm an dieser 
Stelle gerade frei war. 


Die dritte Graff-Befehlsgruppe 
unterstützt die Erstellung und 
Steuerung von Sprites. Der 


Sprite-Satz kann mit einem Na- 
men versehen und mit einfa- 
chem Befehl getrennt auf Da- 
tenträger abgelegt und wieder 
geladen werden. 


Ein 16seitiges, deutsches Anlei- 
tungsheft und eine Vielzahl von 
“listbaren’ Demonstrationspro- 
grammen begleiten die Graff- 
Diskette. Als ein vollständig in 
Maschinensprache geschriebe- 
nes Programm ist diese Befehls- 
erweiterung schnell und gestat- 
tet sehr einfach die Anwendung 
von Trickfilmeffekten per 
BASIC-Listing. Den Befehl 
‘POKE’ kann man tatsächlich 
vergessen; hier verspricht die 
Anleitung nicht zuviel. Mit 
59 DM erscheint auch der Preis 
als durchaus günstig, zumal es 
ohne Einschränkung möglich 
ist, Graff in eigene Programme 
zu übertragen. Als ‘Zugabe’ er- 
hält man das DOS 5.1; beide 
Programme teilen sich den 
C64-Speicher wie folgt auf: 


$0800—S3FFF 
$4000-$43FF 


14 KByte für Programm 
Farb-Auflösungs-Bereich 
Text-Bildschirm 

32 Sprite-Muster 
RAM-Zeichensatz 
HiRes-Grafikspeicher 
Graff-Programm 
Graff-Arbeitsbereich 
ROM/Graff-Puffer 


SCCO-SCFFF DOS 5.1 Support-Pgm. 


ES 


Assembler/Disassembler 


DEVPAC 


Schneider Computer-Division 
Postfach 120 
8339 Türkheim 1 


3"-Diskette für Schneider 
CPC464 
‚Preis: 145,00 DM 


Der Schneider CPC464 besitzt 
zwar ein ausgezeichnetes BA- 
SIC, doch irgendwann erwacht 
bei vielen Anwendern der 
Wunsch, auch in Maschinen- 
sprache zu programmieren. In 
der “Computer-Steinzeit’ 
machte man das mit Hilfe von 
Befehlstabellen; heute gibt es 
dafür Assembler. 


Das ‘Devpac-Paket', das 
Schneider im Auftrag der briti- 
schen Firma HiSoft vertreibt, 
besteht aus einem Editor, As- 
sembler, Disassembler und 
Maschinensprache-Monitor. Es 
beinhaltet also alles, was zum 
Programmieren des Z80-Pro- 
zessors im CPC464 nötig ist. 


Beim Editor, mit dessen Hilfe 
der Quellcode in den Rechner 


et 1985, Heft 11 


NEC-Pinwriter 


P2IP3 


Der Ideale Drucker für hervorragende Schrihqualtät mit 21 x24-Matrix. Schnelldruck mit 180 ZiSek. 
Ladbarer Zeichensatz mit 16x 12:Matrix. Grafikausdrucke in bester Auflösung. Viele Schriften zur 
Wahl, voll IBM-ICentronicskompatibel. An fast jeden Computer anzuschließen. 

Wir liefern Ihnen den NEC-Pinwriter P2/P3 komplett mit Centronics-ABM-komp. Schnittstelle, 
Papiertraktor und halbautomatischem Einzeiblatteinzug zum SONDERPREIS einschl. MwSt. 


PINWRITER P2 — 80 Zeichen/Zeile nur 1790. DM 
PINWRITER P3 — 136 Zeichen/Zeile nur 2590.— DM 
NEC-Pinwriter PS (Datenblatt anfordern) nur 4200.— DM 
none Tor App I. 000, GEM. Aufpreis 180.— DM 


Wir iefern alle NEC-Matrix- und Typendrucker, auch Farbe, zu günstigen Preisen. Gerne senden wir 
Ihnen unser Angebot mit Informationsmaterial und Probeausdruck. — Händierantragen willkommen. 


T. WEBER ELEKTRONIK, TOO) RZBURG 


Laufwerk ug Ic 


ONE, im Gehäuse 
c't Drucker-S; 


fertig aufgebaut incl. Netzteil ier RR 
Bausatz . 


TEAC FD 55 AV 1 x 40 Track. 
TEAC FD 55 BV 2 x 40 Track 
TEAC FD 55 EV 1x 80 Track 
TEAC FD 55 FV 2 x 80 Track . 


TEAC FD 35 F, 
1 MB Speicherkapazität 
Controller . 


10MB 


LEDING electr nics 


KLICMAN - KÖLN 


FACHBETRIEB DER ELEKTROINNUNG KÖLN 


Wir reparieren APPLE und kompatible Computer 

Karten, Floppys, Tastaturen etc. — preiswert, zuverlässig 

Wir reparieren IBM und kompatible Computer 
(nach vorheriger tel. Anfrage) 

Entwicklung, Beratung, Service, Verkauf. 


Olivetti, M24, 
Tulip System PC's 
Apple-komp. und IBM-komp. 


& 
Be 5% 


ER 
Elektronik %% 
KLICMAN Alerocomputerlechnik 


Moltke-Straße 32 - 5000 Köln 1 - Tel. (02 21) 24 12 23 


Alphanumerische Einbau-Miniprintsysteme 


Der ideale Miniprinter für Ihre 
N ‚Applikation! 
Normal- und Thermopapierprinter 
— Zeichen je Zeile: 24, 32 und 40 
— Matrix: 5x7 
— Druckcharakter 

96 ASCII Charakter, graphiktähig 
— Schnittstelle: 

Centronics und V24, RS 232 C 
— Versorgungsspannung: 

5 Volt Gleichspannung 
— Abmessungen: 

H 114xB 96xT 55 und 

H 105xB 96xT 55 mm, 

auch für 19"-Einschub. 


Contis GmbH, Hauptstr. 5, 8014 Nürnberg, Tel. (089) 6013054 


Holtewiese 2 DFÜ 02373/66877 
5750 Menden 1 Tel. 02373/63159 
RAMS RAMs RAMs RAMs 

bis 9 St. ab 25 St. 
uPD 4164 C3 (150ns) DM 2,51 DM 2,39 
TMM 4164 AP-12 (120ns) DM 4,70 DM 4,33 
M5M 4256 P-15 (150ns) DM 9,56 DM 9,25 
HM 50256 P12 (120ns) DM 12,97 DM 12,65 


Weitere Typen auf Anfrage. 
Alle Bauteile 1. Wahl! 
Die Preise verstehen sich inkl. 14% MwSt. zuzüglich 
Verpackungs- und Versandkosten. 
Preise ab 10, 50 und 100 Stück auf Anfrage. 


U. Nohe - MEMORY ELECTRONICS 
Dechsendorfer Straße 10 - 8522 Herzogenaurach 
Telefon 091 32/6 1161 


IBM-PC-kompatible 
EPROM-Program- 
mierkarte für die 
gängigsten 
EPROM-Typen 


© Programmiert 2716, 2732, 2732, @ Menügesteuerte Software im Preis 
2764, 27644, 27128, 2816 enthalten (ab PCDOS 1.1) 


@ Daten können von Diskette, Lauf- © Leerprüfung, Lesen/Brennen, Prüf- 
werk oder Tastatur ins EPROM und summe berechnen, Vergleichen, 
umgekehrt übertragen werden. EPROM-Inhalt editieren und am 

@ Deutschsprachige Bedienungs- Bildschirm darstellen, und viele an- 
anleitung dere Funktionen sind vorhanden 


© Händlerantragen willkommen © Benötigt 128 KRAM-Hauptspeicher 


CRP-KORUK, Fritz-Amold-Str. 23, 7750 KONSTANZ 
Tel. 07531166265 — Tx. 733206 crpkh d 


NEU: Das Superinterface für Apple Il 
m Sie Iren Computer zu einem nalehen Gerä.Ega ob Sie messen, stnuarn,regin, Date übertragen 
Tl am Ay Syninesnenlange anche möenten Unsere Superhardwasa kann kaum Grenzen! 
Folgende sei Baugrunoen emaglichen 
8 Kanal Wendtengesat 18 
38 22V an UM gerehött 20V) 
Speicherentignkep Languitmesbungen. Mehrkansiigitoiieter zur Messung von Span- 
nung, Sıram, Tamperatur Druck Helga 
Speftnersenoe, Superigtahaitmeter 


Steroo-Synthesizar 3 To} Rausch} Hüllkurrangenarstor 


Software 


‚r MC erschienenen Programme 'Logikanalysator, Modempro 


Bar ootmaien Net 


Bastellen können Sie diese Karta zum Superprois von DM 348,— 
jr Karte bieten wie an: Interface zur Ansteuerung der Fl x Roboter Bausatz 
N! und zusätzlichen Anaiogeingängen. Preis Inklusive Software DM 150,—- 
Ab Oktober Im Suparintortaca in kompietios modularen MeB- und Regelsytiem Hnterbar, 
Nähere Informationen sanden wir Ihnan gene zu 
emaiien ver Fi Imann-electronic 

Gerhart-Hauptmann-Str 2, 4750 Unna, Tel: 0230312436 


Mikrocomputer-Reparaturen 


(Preise inkl. Bauteile) 


IBM PC 

Motherboard DM 150,— 
Interfacekarten DM 150,— 
‚Apple Il 

Motherboard DM 150,— 
Interfacekarten . DM 50,— 
Diskettenlaufwerke DM 120,— 
c64 

Rechner DM 150,— 
Laufwerke i DM 120,— 

Andere Geräte auf Anfrage. 

P.S.: ROLL-MAUS für PC, Apple Il, C64 DM 195,— 


Wir bauen Rechner nach den Wünschen der Kunden, bitte sprechen Sie uns an. 
Büro für Software- und Hardware-Entwicklung 
Hackstückstr. 11, 4320 Hattingen, Tel.: 02324/52240 
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RAMs und EPROMs 
besonders BILLIG! 


DMI/Stück 
ab 1 
5,15 


Bezeichnung Hersteller 
M5L2764K (250 nS) Mitsubishi 
MB27c64-25 Fujitsu 
MS5L27128K (250 nS) Mitsubishi 
MBM27256-25 

UPD4164C-15 
UPD41256C-15 
HM6116LP-15 
HM6264LP-15 


Hitachi 
Hitachi 
Mitsubishi 
Mitsubishi 


IBM-Interface-Karten 


Disk Kontroller für 4 Laufwerke 
Color Grafik Interface-Karte 
Mono Grafik/Printer Interface-Karte 
512K RAM-Karte . 

Parallel Karte... 

Multifunktion, 384KB (OK RAM) 
Mono/Color Printer 

Wichester Disk-Kontroller . 
RS-232C Interface-Karte.... 


Winchester-Laufwerke 


12,75MB Mitsubishi (MR521)... 
25,50MB Mitsubishi (MR522).. . 


8039p-6 
8255ap-5 


. 1765,00 DM 


Preise inkl. MWSt... Bei größeren Abnahmemengen sind wir preistiexibelt 


| Klage 


Post. 2528, 34 Göttingen, Tel.: 0551/44077-78, Telex 965202 


SCANELEC-SONDERPOSTEN-VERKAUF 


Typenraddrucker Olympia Electronic Compact RO 

Schnittstellen: Centronics und V 24 (bis 9600 Bd), Vorwärts-/Rück- 
wärtsdruck mit Leerstellenunterdrückung und Druckwegoptimie- 
rung. Interner Druckerpuffer. Selbsttesteinrichtung, eingebauter For- 
mulartraktor. Fettschrift, Doppelanschlag, autom. Unterstreichen. 
10/12/15 Zeichen/Zoll, Zeilenlänge bis 172 Z/Zeile. Druckge- 
schwindigkeit 14 Z/Sek. Über 30 verschiedene Schrifttypen liefer- 


bar. 
DM 1197,— inkl. MWSt. 


Typenradschreibmaschine Olympia Electronic Compact 2 

Schnittstelle: Centronics (Option V 24-Box mit 2 k Buffer) Blocktasta- 
tur, Leuchtdiodenanzeige für Betriebsbereitschaft, Schreibwerk- 
position und Schreibbetrieb in Großbuchstaben, Expreßkorrektur, 
elektron. Papiereinzug und -auswurf, Typenrad mit 96 Zeichen und 
4 Sonderzeichen, 10/12/15 Zeichen/Zoll, Druckgeschwindigkeit 
14 Z/Sek., Papiereinzugsbreite 364 mm, elektron. Bandabschaltung 


für Matrizen. 
DM 1197,— inkl. MWSt. 


Matrixdrucker Olympia Electronic Compact NP, Punktmatrix 
9x9, im Schönschreibmodus 17x17, Geschwindigkeit: 165 Zei- 
chen/Sek., Vorwärts-/Rückwärtsdruck mit Leerschrittunter- 
drückung und Druckwegoptimierung, Zeichensatz: 8 Länder um- 
schaltbar, Schriftarten: Normalschrift, Schönschrift, Großschrift, 
Fettschrift, Unterstreichen; 2 k Byte Puffer, Selbsttest, Schnittstelle: 
Centronics-kompatibel. 

DM 1197,— inkl. MWSt. 


Neugeräte, originalverpackt, begrenzte Stückzahl. Garantie 3 Mona- 
te. Lieferung per Nachnahme oder Vorauskasse (Scheck) zuzüglich 
Versandkosten, einschl. Versicherung, DM 22,—. 


SCANELEC - HUSUMER STR. 1 - 2396 STERUP - 04637/1011 
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eingegeben wird, hat HiSoft es 
sich aber etwas zu einfach ge- 
macht: Ein simpler Zeilenedi- 
tor, der zudem noch vom 
Pascal-Compiler aus demsel- 
ben Hause übernommen wur- 
de, liegt doch ein ganzes Stück 
unter den Erwartungen. Beson- 
ders schwer tut man sich beim 
Ändern bereits eingetippter 
Zeilen: Hierfür wird die Zeile 
zweimal angezeigt, wobei die 
Korrekturen in der unteren Zei- 
le durchgeführt werden. Wer 
dann mit *‘gedanklichen’ Zei- 
gern und den diversen Befehlen 
wie Q, R, L, K und F arbeiten 
will, ist ohne ständiges Blättern 
im Handbuch rasch verloren. 


Apropos Handbuch: Es ist gut 
gemacht; sogar dem Maschi- 
nensprache-Anfänger ist ein ei- 
genes Kapitel gewidmet. Meh- 
rere Programmbeispiele, die 
sogar die Grafikprogrammie- 
rung in Maschinensprache er- 
läutern, runden den guten Ge- 
samteindruck ab. 

Der Assembler, der den Quell- 
code in die Binärform über- 
setzt, gibt im Gegensatz zum 
Editor keinen Anlaß zu Bean- 
standungen. Obwohl er nicht 
macro-fähig ist, bietet er doch 
sehr sinnvoller 
Pseudo-Befehle. Dabei sind die 
bedingte Assemblierung mit 
den Anweisungen IF-THEN- 
ELSE und die Möglichkeit, von 
und zur Diskette zu assemblie- 
ren, und diverse Befehle zur 
Formatierung des Drucker- 
oder Bildschirmlistings hervor- 
zuheben. 

Ein Austesten des Programms 
ist mit dem Monitor/Debugger 
MONA3 möglich. Dieser kann 
sowohl zusammen mit dem As- 
sembler geladen werden als 
auch unabhängig von ihm lau- 
fen. MONA3 wird mittels Ein- 
Buchstaben-Befehlen gesteuert 
und erlaubt neben der üblichen 
‚Anzeige von Speicherbereichen 
und Registern, dem La- 
den/Speichern von Program- 
men und dem Aufruf von Ma- 
schinenroutinen auch das Set- 
zen von Breakpoints im RAM 
und Single-Step durch RAM 
und ROM. Außerdem ist ein 
Disassembler integriert, der 
auch den Drucker ansprechen 
kann. 

Man kann den Assembler 
GENA3 und den Monitor 
MONA3 in jeden beliebigen 
Speicherbereich laden, da sie 
eine Relokatier-Routine enthal- 
ten. 

Die Gesamtbeurteilung von 
Devpac ist gemischt: Auf der 


einen Seite steht ein ausgezeich- 
neter Assembler und ein Ma- 
schinensprache-Monitor, auf 
der anderen Seite der recht un- 
komfortable Editor. Ob er den 
eigenen Ansprüchen genügt, 
muß wohl jeder für sich ent- 
scheiden. Leider ist es ohne 
Programmiertricks nicht mög- 
lich, mit einem Textverarbei- 
tungssystem erstellte Dateien in 
den Devpac-Editor einzulesen. 


abaton 


IBD GmbH 
Kettenhofweg 137 
6000 Frankfurt/Main 1 


PC-DOS 2.0 
Diskette 5,25” für IBM PC 
Preis: 399,00 DM 


Das Kryptografie-Programm 
*abaton’ kann Dateien ver- 
schlüsseln und entschlüsseln, 
wodurch Daten vor unbefug- 
tem Zugriff geschützt werden 
können. 


Dabei arbeitet “abaton’ auf der 
Basis von Zufallszahlen, die 
nach einem Kongruenz-Algo- 
rithmus generiert werden. Der 
Schlüssel besteht aus acht al- 
phanumerischen Zeichen, die 
aus einem erweiterten ASCII- 
Code (256 Zeichen) frei ge- 
wählt werden können, Die 
Wahrscheinlichkeit, daß ein 
Unbefugter den Schlüssel fin- 
det, beträgt laut Programm- 
Anbieter 1 zu 18.446.744.073. 
708.951.616. Außerdem kann 
man Dateien mehrfach ver- 
schlüsseln, wodurch sich die Si- 
cherheit nochmals erhöht. 
Durch die doppelte Kodierung 
ist es weiterhin möglich, eine 
Datei nur mehreren Benutzern 
gemeinsam zugänglich zu ma- 
chen. Dabei ist die Reihenfolge 
der Entschlüsselung beliebig. 


Die unverschlüsselte Original- 
Datei kann nach der Kodierung 
durch ‘abaton’ Byte für Byte 
überschrieben werden, so daß 
sie nicht mehr rekonstruierbar 
ist. In einer Sekunde kann ‘ab- 
aton’ etwa 1,5 KByte ver- 
schlüsseln. 


Das Programm ist menügesteu- 
ert, wodurch dem Anwender 
häufiges Nachschlagen im 
Handbuch erspart bleibt. 
Trotzdem sollte man vor der er- 
sten Verschlüsselung das Hand- 
buch studieren, da dort alle 
Möglichkeiten von ‘abaton’ 
ausführlich beschrieben sind. 

FG 


c't 1985, Heft 11 


NATB=SHOR 


Computer-Peripherie 
Inh, Georg Zeuiner 

Alsterdorter Straße 201 

2000 Hamburg 60 

‚Aus unserem 
Lieferprogramm bieten wir an: 


SEIKOSHA-MATRIXDRUCKER 
Die flüsternden Alleskönner 
SP-800A CENTRONICS 
EPSON-FX-80 kompatibel 
SP-8001 CGENTRONICS 
IBM-PC Zeichensatz 
SP-1000A CENTRONICS 
EPSON-FX-80 kompatibel 
SP-1000AP ‚Anschlußfertig 
für APPLE IIC/MACINTOSH 
SP-1000CP CENTRONICS 
‚Anschlußfertig CPC 464 
SP-1000VC ‚Anschlußfertig 
für Commodore alle Typen 
SP-1000MXC Anschlußfertig 
für MSX-Computer 
‚SP-10001 CENTRONICS 
IBM-PC Zeichensatz 
SP-1000AS. RS-232C (V. 24) 


Ältere SEIKOSHA-Modelle zu 


Sonderpreisen 
auch Vorführmodelle 


Floppy Laufwerke zu Sonderprei- 
sen z. B.: YD-380T + YD-180+ 
YD-280 + YD-380 + YD-480 + 
Teac-FD-55F + Floppy-Cabinet für 
‚Apple II + MF-351 Floppy 32” 

von Mitsubishi 


040/511 76.03 
Die heiße Nr. für Ihren Computer! 


NIE MEHR BRIEFE SELBER SCHREIBEN! 


I menr Breie. Verträge Tee, Programme ses schreien. nie meh ein Wort dappet eintippen 
Den Fu, en Temassen Syn, as de winner Tel Runen zusammen 
acer Stap Matnemati:. Korektr- Synenym- und indes Funaon _seiekhwe Zogri ermög 


009 Teitausteine je Fe a Keinen Format Beschränkung @ Soar-Zugti au eoes gewünschte Wx/Zan 

sun 

radurt sch de Tet-rstehung auf Se Eingabe von wenigen ingvieten Daten (2.8. Name, Anscnrt, 
de ce Nummern / Shchmorn der Sausene Sei Senenbreien ggfs. noch Persanaiserungs Merkmale 

Aue a Dre, Bidkhem ar Fa. "Ferig min Bschnie female, oe Duckrmaie 

Sam 00 ec 


che und Dokumentation wahheeisa Deutsch/Engksch, Benebssysteme: AnpieDs. CP/M. MS-D0S. PC-00S 
Grans-Uterugen aucn 


8. Polwithen Road, Penzance, Cornwall TR18 4JS ENGLAND 


STAR Drucker Olivetti M 24 6660,- 
SG-10 8081 120 2/5 823, mit2.Disk. Tastatur, Monitor 
SD-10 8081 160 Z/s 1098,- Olivetti M 24 15 MB 10 200,— 
Bi u en = ei en, w.o, 1.Disk. und BASF-Harddisk 
In t Is 
SD.15 1225110275 1Z 15 MB BASF-Festpatte 3680,— 


Einbauversion mit Kabel, Controller, 
Handbuch 


‚Compactbox mit Kabel, 4380,— 
Netzteil, Schlüsselschalter, Controller, 


SR-15 13251 200 Z/s 
Power Type 

Star Drucker sind umschaltbar von IBM- 
PC Modus auf Oentronics parallel Op- 


tion RS232C Handbuch 
Farbbänder für Drucker 12,50 Zenith ZISOPC PreisaA 
Type Star SD-10/15,SR-10/15, NEC-P2/ Zenith ZIBOPC Preis aA 
PS bei Zusendung der Leerkassette data 
Farbbänder für SG-10/15 1030 Ze” systems 
auf Doppelspule De WERTE 

Vertragshändler 


COMPUTER BÜROMASCHINEN SERVICE 
Stormstraße 18, 4430 Steinfurt, Tel. (0 25 51) 2555 
alle Preis inkl. MwSt. zuzügl. Versandselbstkosten 
Versand per Nachnahme. Auf alle Geräte 6 Monate Garantie! 


Ze 
SOMIE30O 


‚Akustikkoppler 
FTZ 18.13.1967.00 


SONIC GmbH 
Paul-Marion-Straße 23 


8800 Saarbrücken 
Tel.: 0681-635131 


AUSTRIA 

MICRO STUDIO 

HOFMÜHLGASSE 1 
N 


CCIT:Norm v21 


‚s Vonaupio 
„DSR, 


Arsers.Deo 
(als DCE gesch.) 


Netzanschluß 220 V AC (integriert im 
er), Bett 


Gerät Ist vom Rechner aus einschaltbar. 


zuzüglich Versandkor 


SONIC 300 298,- om 
V24-Schnittsteile 
für 78,- oM 


po! 
SONICOM Terminaiprogramm 


20,- DM 
(SONIC 300, Schnitt. 
Kabel, SONICOM) 308,- DM 


NEU! 
SONIC 300CL mit FTZ 198,— 


Gaprigot 


ut Kompietiangebote zu angenhafien 


prieot. Portable, 258 K, 1XT20 K. Floppy 
VED<nidechirn, Infrarot-tustatur. 
Sprncheingabe: 
Unser Dein 


om zo, 
morioot Portable, wie oben, musktälich mit 
n; 


Du 200, 


Klin, 11320 K Floppy, In- 
10° Farbmonitar 
Du 36n 


mpeicot. TO, 266 K, 220 K Flop. 
Bechaufiönender Monitor menschrun 9 
Unser Pre Du com, 


aprient 26, 


Yeder npeicot Computer wird, au 
Sr, Tormiaverwaltung, Zsichanprogramm, 


Softwnrenngebote für Apricst und IM 
Pordeen Sie unsere akluslle Preisliste an. 


1560 Marburg 
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RAIL-electronic GmbH 


Auszug aus unserem Liefer- u. Lagerprogramm 
1. Wahl, Industriequalität 
2764-250 ns 
27128-250 ns 
27256-250 ns 
4184-150 ns 
4125-150 ns 
8116 LP-3 
6264 LP-15 
8087 C-2 8 MHz 


Wir führen lagermäßig 74 LS, S, HC, F...Serie 
Epson + Star-Drucker Preis auf Anfrage 
DIGITALE Bausteine sind unsere STÄRKEI! 


RAIL-electronic GmbH, Großer Biergrund 4, 
6050 Offenbach/Main, Tel.: 069/88 20 72, Tx. 4152890 


Tel. 0241123217 


Geschäftszeiten: 
Mo.—Fr. 10.00 bis 13:00 Uhr 
und 14.30 bis 18.30 Uhr 
Sa. 10.00 bis 14.00 Uhr 
donnerstags geschlossen 


‚JB Elektronik & Softwareentwicklung 


mp//c 703 


ASCII-codlierte Tastatur 
mit deutscher Tastenbelegung 


und kompatible Computer. Ergonamische 

Formgebung und eine Höhe der 3. Tastenreihe 

von <30 mm garantieren Bediensicherhait 

und leichte Handhabung 

# 7-bit ASCII-Code nach DIN 66003 

# Tastencodes und Strings im EPROM änder- 
bar 

# Tastenverriegelung; n-key rollover oder 
2-key rollover über DIL-Schalter einstellbar 

# ALPHA-LOCK und SHIFT-LOCK mit LED- 
Anzeige 

* RESET-Funktion über Cniri-BREAK. 

* 19, Funktionstasten, Cursortasten, Tab- 
und Deiete-Tasten können in drei Ebenen 
mit max. 6 Zeichen belegt werden. 

#. Betriebsarten: unsh, shift, control, shi 
Iock und alphalock 

# Tasten (Marke MAROUARDT) mit Goldkon- 
takten, Druckpurkt und 100 % abriebfe: 
sten Kappen 

# Autorepeat mit 0.6’bis 0,7 sec. 

# Serienmäßig beiegte Funktions- und Cur- 

sortasten mit APPLESOFT-, 6502-Monltot 

und Wordstar-Beehlen. 

Lieferumfang: Tastatur, Gehäuse u. Kabel 

ferig montiert und getestet inkl. Hand- 

buch 


* 


* Preis DM 488,00 inkl. MwSt. 
Die Tastatur is sowohl mit einer parallelen und 
einer seriellen Schnittstelle bestückt und somit 
auch an jedes andere Rechnersystem an- 
schließbar. Für ausführliche Information bitte 
Prospekt anfordern. 


‚38 Elektronik & Softwareentwicklung 
Tel. 02237/81001, Dipl.-Ing. J. Bornemann 
5014 Kerpen 4, Graf-Hoensbrosch-Straße 116 
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ferBichkrä 


Friedrich Haugg 


Was Sie über Soft- 
ware wissen sollten 


München, 1985 
Franzis Verlag 

215 Seiten, 107 Abb. 
Lwstr-geb, DM 38— 
ISBN 3-7723-7721-1 


Aus der Franzis-Reihe 
‘Computerbuch für je- 
dermann’ wendet sich 
dieses Buch vor allem an 
Unternehmer oder Ma- 
nager, um diesen sozusa- 
gen die Chance zu ge- 
ben, mit den EDV-Leu- 
ten ihrer Firmen mitre- 
den zu können. Folge- 
richtig befaßt sich der 
Autor mit einfachen 
Grundlagen der Arbeits- 
weise von Computern 
und vor allem mit deren 
Einsatzmöglichkeiten. 


Wie bei einem Buch für 
die genannte Zielgruppe 
nicht anders zu erwar- 
ten, spielt die Kostenfra- 
ge bei Auswahl und Ein- 
satz von Software eine 
wichtige Rolle. 


CP/M SOFTWARE 


Das Buch ist flüssig und 
locker geschrieben, und 
wenn es kompliziert 
wird, geizt man nicht mit 
Abbildungen. Der Leser 
erfährt die wichtigsten 
Grundlagen zu Pro- 
grammiersprachen und 
Betriebssystemen, erhält 
Einblicke in Anwendun- 
gen wie Datenbanken 
oder CAD/CAM. Einen 
hohen Stellenwert 
nimmt das Thema 
Software-Engineering 

und -Qualitätssicherung 
ein, ein Aspekt, der 


letztlich ganz entschei- 
denden Einfluß auf die 
Software-Projektie- 
rungs- und Folgekosten 
hat. 


Der Autor beschränkt 
sich aber nicht auf die 
derzeitigen Einsatzgebie- 
te für Software, sondern 
er schildert ebenso die 
Fehler, die in der Ver- 
gangenheit gemacht 
wurden. Auch befaßt er 
sich mit den Zukunfts- 
aussichten des Compu- 
ters, zum Beispiel im 
Hinblick auf die Er- 
kenntnisse aus dem For- 
schungsbereich der 
Künstlichen Intelligenz. 


Im Gegensatz zu manch 
anderen Büchern sind im 
Stichwörter-Anhang fast 
ausschließlich Begriffe 
aufgeführt, die in der 
Praxis wirklich vorkom- 
men (kein firmenspezifi- 
sches Gekürzel). Aller- 
dings hätte man viel- 
leicht den Begriff ‘CPU’ 
aufnehmen sollen (wenn 
man schon ‘Register’ 
aufgreift) und sich dafür 


besser vom ‘Kernspei- 
cher’ (diese kleinen ma- 
gnetisierbaren Eisenrin- 
ge sind gemeint) ge- 
trennt. 


Alles in allem ein Buch, 
das seinem Anspruch ge- 
recht wird und dem Ma- 
nagement helfen sollte, 
die Angst vor dem mysti- 
schen Geschehen in der 
EDV-Abteilung zu über- 
winden. HSM 


Gustav Pomberger 


Softwaretechnik 
und Modula-2 
München, 1984 
Carl Hanser Verlag 
231 Seiten, 44 Bilder 
kart., DM 48,— 
ISBN 3-446-14122-7 


Die Frage “Welche Pro- 
grammiersprache eignet 
sich am besten für um- 
fangreiche Softwarepro- 
jekte’ führt den Autor 
zu Modula-2. Einen Teil 
der Begründung seiner 
Entscheidung für diese 
hochmoderne Program- 


miersprache liefert er, 
indem er einen größeren 
Teil seines Buches 
Modula-2 allein widmet. 
G. Pomberger gibt je- 
doch ganz bewußt keine 
Einführung in diese 
Sprache, sondern er er- 
läutert im wesentlichen 
ihren syntaktischen Auf- 
bau und ihre Struktur. 


Der weitaus größere Teil 
des Buches gilt jedoch 
der Entwicklung von 


Softwareprojekten. Von 
der Problemanalyse bis 
zum letzten Test wird je- 
de Stufe der Entwick- 


Der Maskengenerator 


TURBO SCREEN + 


& 


Softwareliste (CPIM — CDOS — Cromix) 


Manual 
Nevada COBOL DM 39.— 
Nevada FORTRAN DM 39,— 
Nevada PILOT DM 89.— 
Nevada BASIC DM 39.— 
Nevada EDIT DM 89.— 
Nevada Pascal DM 39.— 
C/80 Compiler 
C/80 MathPak (Long/Float C/80) 
LISP/8O Interpreter 
RATFOR/8O FORTRAN preprocessor 
ZENCALC/BO Spreadsheet 
MYCALCIBO Spreadsheet 
JAT Pascal 3.0 Compiler 


EL 
‚Komplett 
DM 129.— 
DM 129.— 
DM 129.— 
DM 199,— 
DM 189.— 
DM 129.— 
DM 189.— 
DM 9.- 
DM 189.— 


‚Compiler 
Compiler 
Interpreter 
Interpreter 
Editor 
Compiler 


Epic Supervyz (Menue System) 
Clip (Unix-Shell für CPIM) 
Clip-Tools (Unix-Utilities) 

Clip-Crypt 

MIPC CPIM 2.2 Source Generator 


CPIM User Group Diskette/Vol, 
SIGM User Group Diskette/Vol. 


TDRIVE Ram-Disk driver 1. CDOS 
TSPOOL Ram-Printer-Spooler CDOS 
TCPM-C (Netzplan/SBASIC) DM 19— DM 9.-C 
TCPM (Netzplan/MBASIC) DM 19.— DM „88— 
TURBO-Pascal = 
pain dee BERIURTER IDERRN. ‚A0k 
inkl. Mehrwertsteuer, Porto u. ng ‚Alle vorherigen Listen verlieren 
na lat Qmbenötigt 780 CPU, C=benöügt CDOS Beiriebssystem, 
‚CX=bendtgt Cromix Betriebssystem, H=benötgt Heath H 19 oder kompatibies Ter- 
mal, 


TESCO GmbH 
P.O.Box 10 


DM 19.— DM 249.-C 
DM 19.— DM 9.-C 


West Germany 
8714 Wiesentheid 
Tel.: 09383/1237 
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(Erweiterung zu 


Turbo Screen) 


Handbuch zum 
Kennenlernen 


jeneriert den kompletten Dialog 
r Turbo Pascal Programme 


DM 224,— 224,— 
incl 


einem Wort generiert 


TURBO DATA 


für Turbo Pascal Indexdateien 
(aufbauend auf Turbo Toolbox) 
Scheck oder Nachnahme (6,60 Versandkosten) 


Zippelhaus 4 
2 Hamburg 11 


cHD 


COMPUTER-INFORMATIONS-DIENST GMBH 


Alle gängigen 
Dateizugriffe mit 


Telefon: 
0401337478 
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42 Programmablauf- 
plänen und Strukto- 
‚grammen sowie 
100 Abb. Kart. 

DM 48,-. Eine um- 


in die Anwendungs- 
möglichkeiten von 
Turbo Pascal unter 
den Betriebssyste- 
men CP/M, MS-DOS 
und MSX-DOS. Für den Anfänger und den 
Umsteiger von BASIC. @ 54"- Disketten für 
IBMPC unter MS-DOS/Schneider CPC464/ 
MSX-Computer unter MSX-DOS/Apple Il 
unter CP/M2.2/Commodore 128 unter 
CPIM3.0 je DM 68,-. @ 31"-Diskette für 
mputer unter MSX-DOS. DM 68,-. 


226 S. mit 100 Abb. 
Kart. DM 48,-. 

Eine benutzerorien- 
tierte Einführung 
zum Einsatz des 
Softwarepakets Mul- 
tiplan, die sich in der 
Praxis bewährt hat. 


WEGWEISER 


3875 
Kart. DM 78,- 

Das optimale Benut- 
zerhandbuch von 
Microsoft für das 
Standard! 
system 
und mehr als 50 
andere Personal- 
computer. 


208 S. >» 
Kart. DM 58,-, 

Eine praxisnahe und 
‚anwenderfreund- 
liche Einführung, die 
umfassend infor- 
miert, 


180 8. Kart. 
DM 24,80. 

950 Stichworte, 
zahlreiche Abbildun- 
gen und ein Register 
Deutsch-Englisch/ 
Englisch-Deutsch 
aus den Bereichen 
Soft- und Hardware, 
Mikrocomputer, Da- 
tenkommunikation 
und Bildschirmtext 
geben zuverlässige 
Informationen zu 
diesen Gebieten.» 


Bestellcoupon 

Hiermit bestelle Ich zur Lieferung durch die Buchhandlung. 
Rolle,MIKROWISSENAZ_  ____DM2480 
Byers, dBASE I DMSB- 
Wolverton, MS-DOS. DM7a- 
Baumeister, Multiplan DM4B- 
Kaler/Rudoifs, TurboPascal- 
Wegweiser-Grundkurs DM4B- 

Aare vomame 

Eu {2 

Azon 


Verlag Vieweg, Postfach 5829, D-6200 Wiesbaden 1 
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Preiskuiillen! 


APPLE &IBM-Kompatibles 
aus Eigenfertigung 
APPLE 
zn ‚Std.-Controller für APPLE II T- 
'80-Zeichen-Karte mit Softsw. u. 2. Eerabeier a 
130- 


verstehen 
IBM & APPLE sind. 
Ulf Mohwinkel Electronic 


Berliner Straße 73 = IBM & APPLE-Zubehör 
Postfach 25.0166 — aus eigener dt. Fertigung 
Tol. 021493781 - Reparatur-Service 
5090 Leverkusen 1 
NEU: 
. 


MKC-Einplatinencomputer EPC I 
ECB-Bus, Z80 CPUs mit 4-6-8 MHz Takt, 
Clock-Stretcher für 4 MHz \/O-Bausteine 
256 KByte-RAM, CP/M + Betriebssystem 

troller, 2x V24, 1x CENTRONICS 
Hard-Disk-Anschluß mit Controller HDC 5 
Echtzeituhr für CP/M+ auf der 


MULTI VO mit 


10 Bit AD-Wandler, optoentkoppeit 
8-12 Bit D/A-Wandler, optoentkoppeit 
8x OPTO-EIN — 8x OPTO-AUS 

3x 24-Bit-Zähler, Timer 

8 TTLEEIN — 8 TTLAUS 


+ 


+ttt++++ 


Fordern Sie ausführliche Unterlagen an bei 
u m m mn nn num 
= 1 EI TINTE 

Ecker Elektronik GmbH 
6730 Neustadt, Moltkestr. 3, Tel.: 06321/33105 


@ -Buchkritik 


lung detailliert aufberei- 
tet. Dabei werden die 
verschiedenen Analyse- 
stufen mit Erklärungen 
versehen, die ihre Not- 
wendigkeit verdeutli- 
chen. Diese Art der 
Stoffaufbereitung wird 
im ganzen Buch durch- 
gehalten, wobei aller- 
dings aus Platzgründen 
intensiv mit Literatur- 
hinweisen gearbeitet 
wird: 162 Stück werden 
benannt. 


Das Thema ‘Programm- 
entwurf’? umfaßt die 
Programmstrukturie- 
rung ebenso wie Überle- 
gungen zur Datenstruk- 
tur. Dabei werden nach- 
vollziehbare Beispiele 
“althergebrachter’ Me- 
thoden mit den Möglich- 
keiten modularer Spra- 
chen (Modulbildung, 
Datenkapselung und 
ähnliches) verglichen. 
Spätestens nachdem 
man diesen Abschnitt 
durchgearbeitet hat, 
weiß man, warum sich 
der Autor für Modula-2 
entschieden hat. 


Er beläßt es aber nicht 
bei den Methoden der 
Softwareentwicklung, 
sondern er nimmt auch 
die notwendigen Ent- 
wicklungswerkzeuge un- 
ter die Lupe und befaßt 
sich letztendlich mit dem 
sogenannten Projektma- 
nagement. 


Es gibt natürlich auch 
kleinere Ungereimthei- 
ten: So werden zum Bei- 
spiel die recht interessan- 
ten Hinweise zur Kom- 


mentierung von Pro- 
grammen durch das dort 
angegebene Beispiel 


nicht gerade unterstützt. 
Allerdings ist Modula-2 
an sich eine recht ‘durch- 
sichtige’ Sprache, so daß 
man die Beispiele den- 
noch versteht. 


Das- Buch ist lesens- und 
empfehlenswert, aller- 
dings fordert es auch 
vom ‘fortgeschrittenen 
Anfänger’ mehr als blo- 
Bes Durchlesen. Wer da- 
von profitieren möchte, 
sollte sich auf *Durchar- 
beiten’ einrichten. MB 


N.N. 

Software Katalog 
Die Marktübersicht für 
IBM PC kompatible 
Programme 


Bonn, 1984 

Heel Verlag 

135 Seiten, 

650 Programme 

DM 29,80 

ISBN 3-922-858-20-1 
Mit dem Erscheinen des 
IBM PC und seiner 
kompatiblen Brüder und 
Schwestern auf dem 
Computermarkt ist eine 
wahre Software-Flut für 
diese Rechner über die 
Welt hereingebrochen. 
So nimmt es nicht wun- 


der, daß man bereits 
1984 über hundert 
A4-Seiten mit Pro- 


grammkurzbeschreibun- 
gen füllen konnte. Aber 
nicht nur Fakten werden 
aufgehäuft, sondern es 
werden vorweg verschie- 
dene Ratschläge zum 
Software-Kauf ganz all- 
gemein gegeben. Diese 
sollten inbesondere alle 
Software-Erstkäufer be- 


Voll IBM- 
Kompatibel 


so mancher 
Fehlkauf sollte sich da- 
mit vermeiden lassen. 


herzigen, 


Bei der Auflistung der 
Programmbeschreibun- 
gen wird ein festes Sche- 
ma eingehalten. Die Be- 
rufszweige, für die ein 
Programm geeignet ist, 
werden ebenso aufge- 
führt wie das benötigte 
Betriebssystem. Es wer- 
den Angaben zur Hard- 
ware-Konfiguration, zur 
Verarbeitungskapazität, 
zur Dateikompatibilität, 
zur Dokumentation (und 
der Sprache, in der sie 
geliefert wird) und zum 
"ieferumfang des Pro- 
grammes gemacht. 


Der Katalog ist in drei 
Teile untergliedert. Im 
ersten geht es um sy- 
stemnahe Software wie 


LTTITE PHIK 


etwa Bildschirmtext oder 
Terminal-Emulationen. 


Der zweite Teil führt 
branchenneutrale Soft- 
ware auf. Dort findet 


man beispielsweise 
Adreß- oder Dateiver- 
waltung, Finanzbuch- 


haltung und Textverar- 
beitung. Im letzten Ab- 
schnitt finden sich bran- 
chenspezifische Pro- 
gramme, alphabetisch 
sortiert, wie die anderen 
Angaben auch. Die Pa- 
lette reicht von ‘Abfall- 
wirtschaft" bis “Zucker- 
industrie’. 

Der Software-Katalog ist 
seine knapp dreißig 
Mark wert. Wer als Be- 
sitzer eines IBM PC oder 
Kompatiblen auf die Su- 
che nach verfügbarer 
Software geht, ist damit 
ebenso gut beraten wie 
jemand, der erst mit der 
Anschaffung eines sol- 
chen Computers liebäu- 
gelt und sich vorab über 
Einsatzmöglichkeiten 
(und zu erwartende Ko- 
sten) informieren 
möchte. HEB 


VIDEOplus 

@ vollständiges Text- und Farbgraphik- 
Terminal auf einer Europakarte 

© Rechneranschluß über V.24 oder ECB-Bus 


Komplett-System aus 256 Farben, 640 x 384 oder 640 x 288. 
© Tastatur seriell oder parallel, graphische Eingabe 
% 256 KB RAM %* Tastatur Deutsch über Maus, Rollkugel oder Joystick 


mpatibel zu VT52, ANSI, TEKTRONIX 4014/4100 

« Kon c *.Modularor: Aufbail Iverse Textattribute, eistungsf. Graphik-Befehle 
raphic Card #8 Slots © GDC 7220, 280 B-CPU, EEPROM für SETUP-Werte 
%* 2*RS232 Schnittstelle * MS-D0S Wenn Sie die VIDEOplus oder andere leistungsfähige 


Europakarten aus unserem Fertigungsprogramm 


%* Centronics kennenlernen wollen, fordern Sie unser Info-Paket an. 


%* 2 Laufw. & 360 KB 


%* Turbo Pascal 
* Taxan Monitor 


4674,— DM ikı. must 


Andere Konfigurationen, Platinen, Peripherie, Zubehör 


GAETAN DATA GMBH 
Weberstr. 132, 5300 Bonn 1 - = (02.28) 214725 


miro Datensysteme GmbH 
Gifhorner Straße 28 
D-3300 Braunschweig 

Tel. 05 31/3 2791 
Teletex 5318146 = miro 
über Telex 175318146 


Büro München 
Telefon 0 89/40 3275 
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POICOMPUTERWERTRTEB) 


(GbR JÜRGEN POHLSCHEIOT Telefon Ellerstr. 187 
HENRI SIEBERTZ 0211721128 4000 Düsseidort 1 


Monats-Angebot 


Harddisk-Erweiterung für IBM PCIXT, Commodore PC, Olivetti, Corona 
und PC-Kompatible. 

Volle Hard- und Software-Kompatibllität, bestehend aus Harddisk, Con- 
troller und Kabel 

20 MByte TANDON TM-262 (Slimline). 9 
Gehäuse mit Netzteil für externen Anschluß . 
Laufwerk TANDON TM-65-2LL, 360 KB 

(geeignet auch für IBM AT) 

TEAC-Laufwerke . auf Anfrage 


Alle Preise verstehen sich Inkl. 14% MWSt. ab Düsseldorf. 
Fordern Sie unsere aktuelle Preisliste an. 
Händleranfragen erwünscht. 


Processautomation 
mit je@e% 


VME-BUS-Systeme, Basis: 68000, Ui 
Q-BUS-Systeme, Basis: LSI 11/2, sm 


u 
im Sonderangebot: RLO2-AK 
Prozeßintertace: O-BUS®-DXV11-S, POWER-BOARD 


7 | 
Wir liefern Hard- und Software aus einer Hand 


— Ihr Partner für 
| leg Modul — Terminal — Printer — Reparaturen 


Wir reparieren zu Festpreisen DEC®-Q-BUS*- und UNIBUS®-Module. 
nn. 


Fordern Sie unsere Preislist« 


Industrieautomation-Elektronik und Computer-Service 
ier Johann-G.-Gutenberg-Str. 33, 8037 Olching 
= Trade Mark Digital Equipment Corporation 


[49 Telefon: 08142/18029, Telex: 527925 iecs d 


mpilc 
Computersysteme 
zu aktuellen 
Tagestiefstpreisen! 


mpilc-B8/XT 
(100% IBM PC/XT kompatibel) 
# XT-kompatibie Hard- u. Software * 
3BAKB-RAM (max. 640 KB) « Farbgrafikkar 
18 * Dautsche DIN-Tastatur # 12 Steckplät- 
ze « Seriele RS 232 C- und Centronics- 
Paralll-Schnitistelle «* 360KB Slimline 
Floppy DS/DD # TOMB Winchester-Harddisk 
* Concurent CP/M-8B Betriebssystem * 
austührl. Handbücher... . DM 8999,00 
dio. nur mit 2 LW A 360KB DM 4380,00 
# Original PC-DOS 
inkl, Handbücher 


LES 


Preis a.A 


Ie-8568 Computersysteme 

MOOS APPLE Kompre 

Goldkontakt-Tastatur 
199,00 


Komplettsystem mit 
schon ab 


IBM En og 


ann Händleranfragen erwünscht! 


FRANE SYPPLIE 
Elektronische Baugruppen und Layout 
Lindenstraße 24, 7550 Rastatt 1, Telefon (07222) 25662 


Voll IBM PC/XT Kompatibel 
@ 8088 CPU, 8087 (Option) 
@ 128-512 KBRAM 
@ Multifunktions-Card 
© ASCil/deutsche Tastatur und 
Monitor 
@ Mit MS-ader PC-DOS 
© Parallele und Serielle Schnittst. 
Preise auf Anfrage 
‚Außerdem liefern wir: 
Drucker, Hardwarespooler, 
In; Druckerpapier, Disketten, 
" Floppy- und Winchesterdrives. 


Tennert-Elektronik 


* 


TAXAN-Matrb-Drucker 
DIN AA 

Joystick 

8KB Mainboard 
0, Firmware 
{6K-Karte 
Centronies-Karte 
780-Karte 

12808 RAM-Karte, 
256KB RAM-Karte 
Äccoerator-Karte 


** 


PeeeeT 


Mehr Geld verdienen... 
Wenn Sie den Wunsch zu selbständiger 
Salnel haben und gut verdienen wollen — 


) HIER IST DIE LÖSUNG: 


* 


22 MHz ab 398,00 
TEAC FDSSF 459,00 


Zusatzkarten und weileres Zubehör für 
IBM u. APPLE vorrätig zu Tagestitstprei- 


* 


* 


Werden Sie Partner von Michael Meister, 
EDV-Marketing 

Rheinstr.47,7500Karlsruhe 21, Auftrags- 

} dienst Frau Staack, Tel. 07 21/554601 


ZIDIODEN « RER. -DIODEN 


son. Bitte, Tagospreisliste anfordern. Es 
Iohnt sich!!! APPLE und IBM sind eingetra- 
gene Warenzeichen von Apple Computer 
und International Business Machine 


‚JB Elektronik & Softwareentwicklung 
Postfach 4248 - 5014 Kerpen 4 
Tel. 02237/61001 


Franklin Disc Drive- Card für APPLE Il u. Ile 


Voll Apple tauglich. 
, Für 2 Disc-Drive. 
Best.-Nr. 94014 
NUR DM 48,90 


ren kostenlosen Katalog an. 


=] 9“ Monitor. Monochrom grün ent- 
spiegelt. Auflösung über 20 MHz. 


BAS/Video-Eingang. Eigenes Netz- 
teil 220 V. Passend für alle Apple und 
Commodore und ähnliche. 


Best.-Nr. 65032 NUR DM 199,90 
[Le Garantie 1 Jahr. Eig. Kundendienst. 


Bühler Computer, Postfach 32, 7570 Baden-Baden, Tel. (07221) 71004 
Bühler Shop, Waldstraße 46, 7500 Karlsruhe 
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\ | Keine Broschüren, keine Konzepte — sondern reelle Chan 
cen -— geringes Startkapital erforderlich, ab DM 100,— 
Technisches Interesse und kaufmännische Kenntnisse von 
Vorteil! Bitte benutzen Sie die Kontaktkarte und fügen Sie 
einen V-Scheck von DM 5,— bei! (Schutzgebühr) 


7056 Weinstadt-Endersbach 
Postfach 2222 - Burgstr. 15 
Tel.: (07151) 62169 


COMPILER 


MI-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 


vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 


Herbert Rose, Bogensiraße 32 


in Österrei 
Dr. Willibald Kraml, Microc 


eiBueiriik 


Martin Aschoff 


Was der CPC464 
alles kann 


Würzburg, 1985 
Vogel Verlag 

156 Seiten 

DM 28,— 

ISBN 3-8023-0841-7 


Inzwischen häufen sich 
die Buchveröffentli- 
chungen für den Schnei- 
der CPC464, den ‘Senk- 
rechtstarter’ 1984 unter 
den Computern. Beson- 
ders interessant ist das 
Buch ‘Was der Schnei- 
der alles kann’ aus dem 
Vogel-Verlag. Die Ziel- 
gruppe sind BASIC-Pro- 
grammierer, die bereits 
das Benutzerhandbuch 
durchgearbeitet haben 
und nun auf der Suche 
nach weitergehenden In- 
formationen sind. 


Zuerst geht der Autor 
recht ausführlich auf 
den Hardware-Aufbau 
des CPC ein, vergißt da- 
bei aber auch nicht den 


Micro-Disc 
KEN OKsEnn 


Vergleich mit anderen 
Computern. Aschoff er- 
läutert detailliert den 
Z80-Prozessor, die ver- 
schiedenen Speicherty- 
pen und die Peripherie- 
geräte. Nützlich für 
Bastler ist ein kommen- 
tierter Belegungsplan des 
Erweiterungsbusses. 


Das Firmware-Kapitel 
gibt eine Menge guter 
Programmiertips und 
weist auf Fehler im Be- 
triebssystem und auf im 
Handbuch ‘vergessene” 


Befehle hin. Eine Liste 
nützlicher ROM-Routi- 
nen fehlt ebensowenig 
wie eine verständliche 
Erklärung der Sound- 
Programmierung. Ein 
Kapitel wird auch dem 
Einlesen von Kassetten- 
programmen mit Lade- 
fehlern gewidmet. 


Eher enttäuschend ist al- 
lerdings die abgedruckte 
Software, zum Beispiel 
“Biorhythmus’, *Kalen- 
der’ und “Adreßverwal- 
tung’. Solche Program- 
me gibt es inzwischen in 
zahllosen Versionen, 
und sie sind wohl kaum 
geeignet, die hervorra- 
genden Möglichkeiten 
des CPC464 zu zeigen. 


Trotzdem ist das Buch 
allen, die über BASIC- 
Dreizeiler hinausgekom- 
men sind, wärmstens zu 
empfehlen. Schon die 
zahllosen Tips und 
Tricks rechtfertigen die 
Anschaffung des Bu- 
ches. 

MK 


Bernd Kretschmer 


Multiplan 
auf dem 
Commodore 64 


Würzburg, 1985 
Vogel Verlag 

175 Seiten 

DM 28,— 

ISBN 3-8023-0799-2 


Nachdem Multiplan, 
bisher nur von PCs be- 
kannt, in einer leicht ab- 
gemagerten Version 
auch für den Commodo- 
re 64 zur Verfügung 
steht (und auch hier in 
die Riege der gern ko- 
pierten Software ge- 
hört), war es an der Zeit, 
ein Lehr- und Arbeits- 
buch zur Tabellenkalku- 
lation auf dem Home- 
computer herauszubrin- 
gen. 


Bernd Kretschmer stellte 
sich der Aufgabe und 
schrieb ein leicht lesba- 
res Werk, das, begin- 
nend bei der grundlegen- 
den Einrichtung einer 


COMPUTER GbR 


Uwe Walter und Carsten Frank 


05 31/1 82 81 


3300 BRAUNSCHWEIG 
Kupfertwete 9 


TELEX 
952 637 Awgbr d 


*NEU* 
Monitor 25 MHz 


25-MHz-Monitor, 
troller 4_Drive, 


® Kompakt 
163 x 52 x 104 mm inclu: 
Laufwerk und Steckverbindungen 


© universell 
Schnittstelle RS 232 C 
Standardfloppy 3 1/2' 


® große Leistung 
320 K-Byte pro Diskette, 
doppelseitig, 80 Spuren pro Seite 


© schnell 
Übertragungs 
31,25 K-baud 

® preiswert 
DM 890,— + Mw 


(Einzeipreis 


‚chwindigkeit 


RAM on Board, 2 x 360 K 
Drive, Parallel- und Se- 
riel-Timer und Game 
Port, 384 K Multifunktion, 
Color-Grafic-Kart, 640 x 
200 Punkte, 15-A-Netz- 
teil, Handbücher, Soft- 
ware, komplett nur 


3598.00 DM 


Arca PC 2 
360 K Drive, Color-Gra- 
fic-Kart, 640 x 200 Punk- 
te, 256 K RAM on Board, 
Controller, 4 Drive, 15-A- 
Netzteil, Handbücher, 
Software, komplett nur 

2198.00 DM 


Commodore 


nur 
7498.00 


NOCH HEUTE 
kostenlose 
komplette 
LISTE 
anfordern! 


Lieber Kunde, 
die Preise 


liegen. 
Rufen Sie an. 


Multiplan-Tabelle, 

Schritt für Schritt kom- 
plexere Beispiele ent- 
wickelt, anhand derer al- 
le wichtigen Befehle und 
Kommandos erprobt 
und erarbeitet werden. 
Da zu allen Beispielen 
die  Bildschirmdarstel- 
lung wiedergegeben wird 
und die erarbeiteten Re- 
sultate in Ergebniskäst- 
chen festgehalten wer- 
den, ist dies Buch nicht 
nur leicht lesbar, son- 
dern auch zum Nach- 
schlagen gut geeignet. 


* NEU * 
‚Apple- 
kompatibles 
Arca 2000 im IBM- 
Look, 64 K, 2 CPU, 
deutsche Tast., frei 

programm., 
nur ... 999.00 DM 
Neu: 
Ile-kompatibel 
Arca 2000/lle, wie 
‚Arca 2000, aber Ile- 
komp. 
nur .. 1498.00 DM 
Laufwerke 
Teac5ät 
Teac 856. 
Chinon 
Distar 
Siemens 
Qume 2x 40T 


Drucker 
Riteman F+. 1140.00 


Panasonic 1092 . 1398.00 


‚der Monitor, mit dem Sie 
‚auch bei 80 Zeichen keine 
Probleme haben! 
279.- DM 
.279.- DM 


Bernstein... 
Grün 


PUBLIC DOMAIN 
SOFTWARE 

aus den USA 
jetzt auch in Deutschland! 


Wir liefern: 

SIG/M User Group (für CP/M), 222 Disketten je DM 21,90 
IBM-PC User Group, 370 Disketten... . . . je DM 28,90 
‚Ausführlicher Katalog der SIG/M UG 


WEL EISKERSE- 1:00,00 ne ee DM 12,- 
Ausführlicher Kat og der IBM-PC UG 

(2 Disketten) DM 19,90 
Unser Spitzenangebot: 

PMATE Text-Editor. 2.2.22 422 een DM 579,- 


Textverarbeitung der Spitzenklasse! Version 4.0 gerade erschienen! 
Der Texteditor, der sich allen Aufgaben anpaßt! 
@ für CP/M 2.2, CP/M-88 und MOS-DOS 
® Kommandos können zusammengefaßt werden zu sog. MAKROS. 

Bis zu 200 Makros gleichzeitig im Speicher. 
@ echte Makrosprache mit Schleifen und Bedingungen 
© MS-DOS-Version läuft auch als Hintergrundprogramm. 

Maus wird unterstützt. 
© Alle Kommandos können vom Benutzer umdefiniert werden. 

Sie schaffen sich so Ihr eigenes Textsystem. 
SONDERAKTION bis zum Erscheinen der deutschen Version 
amerikanische Version mit ausführlichem Handbuch für nur DM 529,-. 
Sie erhalten für DM 25,- auf Wunsch die deutsche Version bei 
Erscheinen! 
Wenn Sie Fragen haben. rufen Se una an! Wir ansen Se nicht alleine 
Fordern Sie un. sen Prospekt an! 
All Preise verstehen sich Incl: MwSt. ung Versand 
@ ComFood GmbH, Flaßkamp 24, 4400 Münster, Tel. 0251/719768 @ 


- Wir füttern Ihren Computer — 


Comfood 


© 8088 mit 4,77 MHz Takt- 
frequenz 


® Ein Streamer-Tape (25 MByte) 
Zwei Druckerschnittstellen 
640 KByte RAM Eine V24-Schnittstelle 
® Monochrom-Grafikkarte @ 14 Zoll-Bildschirm (monochrom) 
(720x348 Pixels) oder oder 
© Color-Grafikkarte © 13 Zoll-Bildschirm (Farbe) 
© Ein Diskettenlaufwerk © Standard PC-Tastatur 
(860 KByte) © Der Preis 
© Ein Festplattenlaufwerk 9.063,— DM (PCIXT) 
(10 MByte) 11.229,— DM (PCIXT Color) 


SE SPEZIAL-ELECTRONIC, 3062 Bückeburg, Postfach 1308 
Tel. 05722/203106, Teletex 572210, Telex 17572210 
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‚Ehrensache, 


daß wir Beiträge und Bau- 
anleitungen aus inzwi- 
schen vergriffenen e't- 
Ausgaben für Sie fotoko- 
pieren. 


Wir müssen jedoch eine 
Gebühr von DM 5,— je 
abgelichteten Beitrag er- 
heben — ganz gleich wie 
lang der Artikel ist. Legen 
Sie der Bestellung den Be- 
trag bitte nur in Briefmar- 
ken bei — das spart die 
Kosten für Zahlschein 
oder Nachnahme. Und: 
bitte, Ihren Absender 
nicht vergessen. 


Folgende c’t-Ausgaben 
sind vergriffen 

12/83, 1/84, 2/84, 3/84, 
4/84, 9/84 und 10/84 


© magazin für computertechnik 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


| 3000 Hannover 1 


SCHMITZ Datentechnik 


Alte Poststraße 16 
5130 Geilenkirchen 
Tel.: 02451/68587 


IBM-Zubehör 


Mainboard 256 KB DM 690,— 
Netzteil 15A DM 298, 
Tastatur für IBM DM 355, 
Controller 1. 4 LW DM 250, 
Grafik-Color-Karte DM 385, 
Multifunction 384 KB 
1xsseriell, 1x parallel, 
Uhr, Game-Port, 

0 KB bestückt 


DM 495,— 


APPLE-Zubehör 


Motherboard 64 KB, 
z80 R DM 450,— 
Superserielle Karte DM 198, 
280, Controller, 16K je DM 115,— 
80-Zeichen softswitch 
deutsches Fabrikat 


DM 220,— 


Alle Preise inkl. 14% MwSt. 
Liste kostenlos 


Öffnungszeiten: 
Mo-Fr: 9-13 u. 14.30-18.30 
Sa: 9-13 


Programmierung 
des 68000 


‚ca. 460 Seiten, 150 Abb. 
Best.-Nr. 3060, ca. DM 52,— 


384 Seiten, 44 Abb. 
Best.-Nr. 3097, DM 54,— 


Das 
Turbo Pascal 
Buch 


ca. 280 Seiten, mit Abb. 
Best.-Nr. 3608, ca. DM 42,- 


Überall, 

wo es gute 
Computerbücher 
gibt 


Nichtsdestoweniger gilt, 
daß zumindest das erste 
Durcharbeiten “mit dem 
Rechner in der Hand’ er- 
folgen sollte. Als Hilfe 
dazu findet sich am 
Schluß des Buches eine 
Tastaturschablone zum 
‚Ausschneiden und Auf- 
legen. Sie enthält alle 
Kommandos, die über 
die Funktionstasten auf- 
gerufen werden können. 


Da mit Multiplan nicht 
nur Berechnungen ange- 
stellt, sondern auch Zu- 
ordnungen und Um- 
wandlungen durchge- 
führt werden können, 
man sortieren und Texte 
verarbeiten kann, finden 
sich auch hierzu einige 
Beispiele. Die dabei be- 
nutzten Arbeitsblätter 
werden ausführlich dar- 
gestellt und die neuen 
Kommandos erläutert. 
Dem Anspruch, eine sy- 
stematische Einführung 
in die Tabellenkalkula- 
tion zu sein, wird dies 
Werk bestens gerecht. 
Wer es konsequent 


em 


4164-150ns 
MB 8264-12 
41256-150ns 
6116 LP-3 


5 PL-15 
PL-15 

APL 

5517 APL 


Alle 


Preise enthalt 


durchgearbeitet hat, er- 
klärt Multliplan leicht zu 
seinem neuen Standard- 
werkzeug und erschließt 
sich und seinem C64 lau- 
fend neue Anwendun- 
gen. ES 


Dieter Lange 


Methoden der 
Signal- und 
Systemanalyse 


Braunschweig, 1985 
Vieweg-Verlag 

263 Seiten 

244 Abbildungen 
DM 32,— 

ISBN 3-528-04341-5 


Hier wird nicht nur ein 
Überblick über die wich- 
tigsten Methoden in die- 
sem Bereich vermittelt, 
sondern vielmehr wer- 
den, von den elementa- 
ren Grundkenntnissen 
der Signalverarbeitung 
über die Fourieranalyse 
und -synthese bis hin zu 
komplexen Methoden 


Electronic 
Telefon: 
2,25 
4,50 
10,40 


folgt per Nachnah 


Störsicher mit... 


SCHAFFNER 


FR 122 (16A) 
FR 222 (2,54) 


Vorschalt-Filter FR... 


der Signaltransforma- 
tion, alle Grundlagen- 
und Anwendungskennt- 
nisse vermittelt. 


Die Gründlichkeit geht 
soweit, daß einige ma- 
thematische Methoden 
exakt bewiesen werden, 
‚obwohl dies für ihre An- 
wendung oder das Ver- 
ständnis nicht wesentlich 
ist. Aufgrund solcher 
Passagen ist das. Buch 
ohne Vorkenntnisse je- 
doch kaum zu verstehen. 
Mit Sicherheit kann man 


kung 


es nicht einfach durchle- 
sen, sondern man muß 
es sich erarbeiten, wobei 
aber der sehr übersichtli- 
che, wissenschaftliche 
Aufbau ausgesprochen 
hilfreich ist. Das Stich- 
wortverzeichnis — we- 
gen des leider häufig nö- 
tigen Nachschlagens un- 
entbehrlich — ist aller- 
dings etwas zu knapp 
und undifferenziert. 


Wirklich störend bei der 
Arbeit mit diesem Buch 
ist nur das sehr schnelle 
Lerntempo, das dem Le- 
ser aufgezwungen wird. 
Über weite Strecken des 
Buches wird man das 
Gefühl nicht los, hier die 
Mitschrift einer Vorle- 
sung von Professor Die- 
ter Lange vor sich zu ha- 
ben, in der leider einige 
Details und Randbemer- 
kungen fehlen. 


Im Anhang des Buches 
befindet sich ein relativ 
umfangreiches Anwen- 
dungsprogramm zu den 
vorher besprochenen 
Themen, das in BASIC 


is) 


-,14 
-,15 


-,48 


pauschal 


. Angebot 


geschrieben wurde. Es 
ist schade, daß hierfür 
nicht eine strukturierte 
Programmiersprache 
verwendet wurde, die si- 
cherlich einen einfache- 
ren Einblick in die Reali- 
sierung solcher Verfah- 
ren auf einem Rechner 
ermöglicht hätte. Der 
Vorteil des BASIC-Pro- 
grammes, fast auf jedem 
Rechner lauffähig zu 
sein, ist allerdings unbe- 
streitbar. Auch dieser 
Teil des Buches ist um- 
fangreich kommentiert 
und an wesentlichen 
Stellen durch Beispiele 
ergänzt. 


Alles in allem ein sehr 
empfehlenswertes Buch, 
das aber viel Engage- 
ment beim Lesen erfor- 
dert. Die Hauptzielgrup- 
pe dieses Werkes dürften 
Ingenieure und Studen- 
ten sein. Für den aber, 
der ausschließlich an den 
‚Anwendungen dieser 
Materie interessiert ist, 
ist das Buch mit zu viel 
Theorie beladen. BM 


AN3 EMV AW3 EMV 


‚Schaffner Elektronik GmbH, 


[ Netzstörungen? 


kein Problem! — Bei Ausfall Ihres Rechners 
oder Ihrer elektronischen Steuerung(en) hilft in 
vielen Fällen das Einfügen eines Vorschaltfilters in 
die Netzzuleitung - ohne einen Eingriff in das 
gestörte Gerät vornehmen zu müssen. 


Eine grosse Auswahl steht Ihnen zur Verfügung! 


EOREN SCHAFFNER 
Fax 612218 


(Theoder-Rehbock-Sirasse 5,7 
Infos: Teı 0721-514016, 1x 7826871, 
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280 « 8085 - NSG 800 


Emulatoren 


Die preisgünstige Lösung für 
anspruchsvolle Emulation 


DM 3078,— 


(inkl. 14% MwSt.) 


Kurzfristige Lieferung 
ab Lager Rosenheim durch 


Schwarz & Müller KG 
S, Buchenweg 5 
fu 3209 Stephanskirchen 
Tel. 08031/71162 


Knallhart kalkuliert! 


DRUCKER: 

Panasonic KX-P1090 
Epson RX &0..... 
Triumph TRD 7020 

Star SG10 
FLOPPY-LAUFWERKE: 
Teac 55A 

Teac 55F neue „V-Version” 
Apple-Slimline (Siemens) 
DRUCKERKABEL: 

AS 232 (3 m, abgeschirmt) DM 39,— 
IBM-Centronics (2 m, abgeschirmt) DM 59,— 
Wir konfektionieren auch nach Ihren Angaben. 
Händler fordern bitte GH-Liste an 
SONSTIGES: 

Disketten, 96 tpi, doppels., 10 Stck. DM 44, 
Akustikkoppler, FTZ-zugelassen .. DM 278, 
RAM + EPROM z. B. 
4164 8 Stck. DM 20,— 
Wir führen auch preisgünstige Personal-Com- 
puter, bitte anfragen. 

Alle Preise inkl. 14% MwSt. 

Versand per Nachnahme oder Vorkasse. 


DORSCH-ELEKTRONIC 


Steinäcker 2, 8551 Markt Igensdort, Tel.: 09192/1777 
Forsthofstr. 35, 8500 Nürnberg. Tel.: 0911/47277 


APPLE //e 
APPLE IL 


und kompatible Computer 


Universeller EPROM-Programmer 4003 


ängigan EPROM-Typan ( 2.8: 2718,-32, 
54.) m Voll m 


® Programmiert a 


und grüne LED zur 8 
Im Tentool-Sockel 


un DU 210-0 
80 Zeichen Karte 
+ 64 KByte RAM 
U 


BNEDN 


DM 174,50 
s DNS. 


Ab steuer, 


OBBERTIN 


INDUSTRIE-ELEKTRONIK 
Brahmsstraße 9, 6835 Brahl, Tel. (06202) 71417 


MITSUBISHI- 
Datenspeicher 


© Unübertroffen in Qualität und Leistung 

@ Für Tandy, Genie, Apple, IBM, MC-CP/M 
usw. 

© Beratung und eigener Service selbstver- 
ständlich 

© Originalware! Kein Restposten! 


5'u" M4851, 40 Track, DS/DD 450,— 
5'u" M4853, 80 Track, DS/DD 500,— 
5’u" M4854, 77 Track, DSIDD 

umschaltbar 1,011,6 MB ...... 570,— 
8" M2896, 77 Track, DS/DD ...... 1260,— 
3'a" MF351, 80 Track, SS/DD 440, 


3'r" MF353, 80 Track, DSIDD...... 550,— 
Alle Laufwerke selbstverständlich Siimline- 
‚Ausführung 
Alle Preise Inkl. 
Verpackung. 


WEGE Elektronik 


Grubenstraße 4, 4130 Moers 3, 
Telefon bis 19 Uhr: 02841/72038 


14% MwSt, Porto und 


Grafik-Subsystem 
auf Europakarte 


Vergessen Sie alle Probleme mit Grafikprozesso- 
ren und komplizierten Betriebsprogrammen 
Unsere neue Grafikkarte wird einfach über eine 
V.24120 mA-Schnittstelle gesteuert. Ein umfan- 
greicher Befehlssatz zur Grafik- u. Textdarstel- 
lung ermöglicht Ihnen schnelle u. einfache Pro- 
‚grammierung von komplexen Grafiken z.B. Pro- 
zeßdarstellungen, Bediener-Menüs usw. Beson- 
ders geeignet für SPS, 


@ monochrom. Grafik mit 3 versch. Auflösungen bis 512x512 
trem schnell durch Grafikproz. EF 9367 
zusäzl, steuermögl. Uber schnelle Paraleischnitist. (ECB-Bus) 
jardcopyfähig/ECB-Busbelegung/Selbsttest: Preis DM 700 
© auch als kompl. Manitoreinschub 19" Heferbar: Preis DM 2249 


Preise zzgl. MwSt. (bei NN + DM 8,— Versandkosten) 


Gebr. Kassalik GnbH — Elektronik-Systeme 
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ccp datentechnik 


640-KByte-Drives für den Apple /lc 

© 5% oder 3v;-Zoll-Format (Teac FDSS/35-FV) 

@ FDSS-F umschaltbar auf 35/40 Track (Appie-Format) 
© durch Einsteckplatine doppelseitiger Betrieb. 

@ Einfache Anpassung von DOS 3.3, UCSD-Pascal und 

ProDos durch menügeführten Patch 

© Anpassung von CP/M in Verbindung mit Z80-Karte 
@ anschiußfertig im Gehäuse 1 — 


Z80-Karte für den Apple /lc 


© Ihr Apple IIc wird CPIM-fähig! 
© geeignet für CPIM 2.23 und CPIM 30 
® Karte und Manual 

mit Einbauanleitung DM 398,— 


80 Zeichen + 64 K (Apple Ile) 


© 100% Apple Ile kompatibel 
© und jetzt hinsetzen 


© Atari 520ST 


Alles für Ihren Apple 


ccp datentechnik 
Herderstr. 12 — 2000 Hamburg 78 — Tel. 0401225676 


..DM 158,— 
.. DM 2680,— 


der 
interaktiven 
Computergrafik 


W.M. Newmann& 
R.F. Sproull 


Dieses Buch wurde nach der Veröf- 
fentlichung in englischer Sprache in 
kurzer Zeit zum Standardwerk über 
Computergrafik. Es liegt jetzt erst- 
mals in deutscher Sprache vor. Das 


Buch vermittelt dem Leser ein 
gründliches Verständnis der Grund- 
lagen und Techniken moderner 
Computergrafik, unabhängig von ei- 
nem bestimmten Computer. Es ent- 
hält die mathematischen Konzepte 
ebenso wie praktische Anleitungen 
zum Entwurf eigener Grafiksysteme 
und Anwendungsprogramme. Die 
Darstellung der CRT, der 2D- und 
3D-Grafik, ihrer Algorithmen und 
Grundlagen, der Window-Technik, 
der Maus-Technik und der interakti- 
ven Grafik erfordern EDV-Kenntnis- 
se und Kenntnisse einer Program- 
miersprache. 


580 Seiten. DM 58,- 


Fordern Sie unseren Gesamtprospekt an! 
Coupon ausschneiden und einsenden an: 


McGraw-Hill Book Company GmbH 
Lademannbogen 136, 2000 Hamburg 63 


In der Schweiz: Thali AG, 
Industriestraße 2, CH-6282 Hitzkirch 


Bitte senden Sie mir den Gesamt- 
prospekt COMPUTER-LITERATUR 


Name 


Anschrift 


Low-cost- 
Einplatinencomputer 


6502-280-TMS 9995 


Platinen »sunneneeans abDM 33.- 
Bausätze ..........- abDM 99.90 
Fertiggeräte .. ab DM 130.55 


inkl. MwSt. ab Werk 


Ing.-Büro W. Kanis GmbH 


Lindenberg 113, D-8134 Pöcking, 
Tel. 0 81 57/35 76 


lat aluelzf 


Soft- und Hardware-Entwicklung für den VMEhus 


Wir sind 

Ihnen sicher bekannt. 

Unsere Produkte — SET/CEPACI/CIM, Terminal-Karten, 
c’t-86 — auf 6502/280/8086-Basis haben sowohl im Industrie 
als auch im gehobenen Hobby-Bereich eine breite Markt- 
Akzeptanz gefunden. Aber auch kundenspezifische Entwick- 
lungen haben uns einen guten Namen verschafft. 

Neben der Weiterführung unserer bisherigen Systeme be- 
schäftigen wir uns heute überwiegend mit 16/32-bit-Syste- 
men auf Basis 68000. Hierzu gehören unsere „bluecarı 
VMEbus-Karten, die auf Zuwachs programmiert sind. An- 
wendungen sehen wir in komplexen Meß-, Steuer- und Rege- 
Jungssystemen sowie im CAD/CAM-Bereich. 


EEE! 


Wir suchen 

mehrere Diplom-Ingenieure/Diplom-Informatiker 

als Soft-/Hardware-Entwickler 

Aufgaben u 


Durchführung von Hard- und Software-Entwicklung für den VMEbus. 
Hierzu gehören auch Test und Inbetriebnahme von Karten und Syste- 
men sowie die Dokumentationserstellung und der Kundensupport. 


‚Anforderungen: 


Gute Kenntnisse und praktische Erfahrung mit uP-Hard- und -Soft- 
ware (insbesonders 68000) sowie in allgemeiner Digital- und Analog- 
technik. Sie haben einen Fachhochschul- oder Universitätsabschluß 
als Dipl.-Ing, Dipl.-Informatiker oder Dipl.-Physiker. Neben Begeiste- 
rungsfähigkeit für die gestellten Aufgaben erwarten wir von Ihnen 
auch Identifikation mit den Unternehmenszielen und eine Leistungs- 
bereitschaft, die nicht auf acht Stunden begrenzt ist. 


Wir bieten 


ein unseren Anforderungen angemessenes Gehalt und Aufstiegs- 
chancen zum Entwicklungsleiter. Selbständiges und eigenverantwort- 
liches Arbeiten frei von Zwängen eines Großbetriebes. Ein angeneh- 
mes Betriebsklima haben wir eh’, Nadeistreifenträger gibt es bei uns 
nicht. Falls Sie umziehen müßten: Wir sind Ihnen selbstverständlich 
bei der Wohnungssuche in der schönen, grünen Messe-Stadt Hanno- 
ver behilflich. 

Wenn Sie sich durch diese Aufgaben angesprochen fühlen, bitten wir 
Sie um Ihre Bewerbung mit aussagefähigen Unterlagen, Ihrer Ge- 
haltsvorstellung und möglichen Eintrittstermin. Für eine Vorabinfor- 
mation steht Ihnen unser Herr Feise telefonisch zur Verfügung. Sie 


können sich auch gern auf unserem Messe-Stand A18/Halle 22 auf 
der SYSTEMS-85 informieren. 
Brüderstraße 2 - 3000 HANNOVER 1 


Telefon 05 11/3260 98 nu 


a 
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Hardware für IBM und Kompatible 
10 MB Harddisk incl. Controller — NEC Slimline — 1998,00 DM 
20 MB Harddisk incl. Controller — NEC Slimline — 2498,00 DM 
Streamer 25 MB netto im Geh. m. Netzteil IBM-Look 3995,00 DM 


— TEAC 55 A... 325 DM TEAC 55 B... 378DM TEAC 55 F... 398 DM 
— Philips X 3132 345 DM Philips X 3134 395 DM Slimline 
Speichererweiterung Commodore PC 10 / PC 20 256 K 298,00 DM 
RAM Bank 64 K für IBM... 39DM RAM 41256 150 nS 9,95 DM 
— Color-Grafik-Karte für IBM u. kompat. Rechner nur 299,00 DM 
— XT-Netztell 130 Watt ... 395 DM Harddisk-Controller 695,00 DM 


Motherboard, Erweiterungen usw. auf Anfrage zu günstigen Preisen 
* * Commodore PC 10 * * Commodore PC 20 * * auf Anfrage # + 


COPY II PC Kopierprog. für DBASE, LOTUS, OPEN ACCES usw. 139 DM 


4200 Oberhausen 11 RMMIG— 
Systems Tel. 0208/64690 


c’t-Einzelheft-Bestellung 


c't können Sie direkt beim Verlag zum Einzelheft-Preis 
von DM 6,— (zuzügl. Gebühr für Porto und Verpackung) 
nachbestellen. Bitte fügen Sie Ihrer Bestellung einen 
DET EeHNUaEnCtecE über den entsprechenden Betrag 
ei. 


Die Ausgaben 12/83, 1/84 bis 12/84 sind bereits vergriffen. 


Gebühr für Porto und Verpackung: 1 Heft DM 2,—; 2 bis 
6 Hefte DM 3,—; ab 7 Hefte DM 5,—. 


Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 27 46, 3000 Hannover 1 


Konto-Nr.: 9305-308, Postscheckamt Hannover 
Konto-Nr.:000-019968 Kreissparkasse Hannover (BLZ 250 502.99) 


Reinhard Milde 


1 
00 Münche 


Alle Preisein DM für Stück incl. 14.% MWSt zzgl. Versandspesen bei NN-Versand. 
Preise für größere Stückzahlen, OEM u. WV bitte anfragen! Angebote freibleibendi 


FLOPPY 3,5” WINCHESTER 5,25" 
SMD 120 0,5 MB 359,- ab 3365,- NEC D5124 12,9 MB 
SMD 140 1,0MB 399,- ab 3 391 


" [ . 
FLOPPY 3,5" low-power EPS HD 860 25,8 MB 
SMD 180 0,5 MB 479,- ab 


'SMD 180 1,0MB 489, CONTROLLER 
JU363 1,0MB 469, HPD 765 
FDC 92298 


SAMSUNG 
4164-15 2,65 ab 25 2,50 


Japan-Ware namhafte Hersteller: 
NEC, Toshiba, Sharp, Hitachi, Mitsubishi 


ab10 50 100 41256-15 . 
FUSITDD 10,75 10,30 9,70 41256-12 13,95 
FUJI2DD 14,90 14.30 13,80 2732-35 10,50 
15° FÜJI 2 HD 13,75 13,20 12,80 2764-25 5.90 
5.25°Pan2D 4.30 3.90 3,70 27128-25 10,90 


Ausführliche Liste auf Anfrage! 
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EEE A| 


GESELLSCHAFT FÜR AUTOMATION UND 
SYSTEMENTWICKLUNG mbH 
AACHENER STR. 11 : 5000 KÖLN 90 - 022031291311 


ARTIFICIAL INTELLIGENCE 
EXPERTEN-SYSTEME 
EXPERTEN SYSTEM Entwicklungs Pakete 

ExpenT eAse 

Harman: IBM PC min. 128 KB und ine 5% 
System: entwickei In U6S0 Pase 

Pie 2200. DM 

Süppon: Kandhuen deutsch 

exsYs 

Hardwar: IBM PC min. 286 KB und eine SW" Floppy 


Suppon: Handbuch englisch 


IBM PC min. 288 kB und eine SW" Floppy 
entwickelt In Prolog 


2200,— DM 
Support: Handbuch englisch 
ExPERoPSS 


MACINTOSH min. 256 KB Floppy 
entwickelt In Lisp 
2500, — DM 
Support: Handbuch englisch 
GAS. EXPERTEN SYSTEM 
Hardware: IBM PC. min. 128 XB und eine 81% Floppy 
Taxas PC. alle IBM-PC compatible 
System: _entwickell in BASIC 
350, DM (Source Files) 
Support: Beschreibung deutsch 


 ECB-BUS+Hard Disc 


Einfacher als jeder Floppy-Anschluß 


SCO BIIECH 
Dies st ses, was Se brauchen, um Ih EC 


chen Ineraces, Host Adapter, Sasi Control 
are (wird mitgeliefert) 


& &&FRANK&BRITTING 


rk Entwicklungs GmbH, Langstrae 4, Pasttach 129 
10 30 68-69, Telex 7822452 fubd 5 


Logik Analyser 


Logik Analyser 


Ein leistungsfähiges 
Gerät zu einem 
ungewöhnlich 

niedrigen Preis 


® 16 Datenkanäle 
2 loc Quair 
WCEn Tiagerwort 
® Ext. Clock DC bis 10MHz 
@ Status- und Timing Analyse 
In Clock 1BOHS DI TON 
© Robustes Stahlblechgehäuse 
© Erfassungsspeicher 256 Worte 
© Timing Display auf Ihrem Oszilloskop 
© Ausführliches Handbuch in deutscher 
Sprache 
Komplettes System mit Proben 
NEU Gen Verbinsengnkatel 
ne a Ton zent 
Du er mer 


Tec Sys GmbH Arabellastraße 13 8000 München 81 
Telefon 089/919934 Telex 5215369 


PROF-180X 


Prozessor 
RAM 


Floppy 
wel Karte 


> 64180-CPU, ZBO-kompatibel, neue Befehle, bis 9MHz. 
> 16 KB EPROM, 512 KB RAM mit Memory-Management 
II > Aufwandiger Fioppyconirotior tor ale Formate 

2 Timer ; DMA,; Akku-Uhr; Netzwerksanschluß 
P Schnittstellen: 1 xContronics, 2xV24, 1 «PEPS 
> Multiprozessortählg; vollwertiger ECB-Bus. 


PROF-180X (45 MHz, 128 KB) 
PROF-180X (45 MHz. 512 KB) 1822.81 (1880. 
PROF 180X (0 MHz, S12KB) 184211 (2100, 
Laorplatine, EPROM, PAL. Handbuch 307.02 (360 
Handbuch allein (wird angerochnet) 30.70 ( 38. 
GPIM 3.0 angepaßt (ohne Manunis) 896.48 (680. 


1a7a.08 (1080, 


<>SCONITEC 
DATENSYSTEME 


CEPAC-80 
CMOS 
Einplatinen 
Allzweck 
Computer 


PNSCB00-CPU. Z80-kompatibel, 1-4MHz 
»3 bidirektionale Ports (NSCB1-RIOT) 
>16 Latches, optional mit 250mA-Ausgängen 


»8 Signaleingänge, 5 Interrupteingänge 
»2 16-Bit-Timer; 1 14-Bit-Watchdog-Timer 
»128 Byte CMOS-RAM; 2 RAM/EPROM-Sockel 
> Stromverbrauch typ. 20mA 
DECB-Bus-Anschluß; Wrap-Feid optional 
PBoschrieben inet UB4 


Fortiggorat 
Lerglatine + Handbuch 
Wrap-Feld-Auforeis 

Handbuch allein (wird angerechnet) 28. 


<=SSCONITEC 


DATENSYSTEME 


217.54 (248. m. Mwst) 
4238 (48. m. MwSt) 
1734 ( 20-m. MwSt) 

im. Must) 


TURBO-RAM 


1-Megabyte- 
Speicherkarte 


> Bestückung 64 Kyte bis 1 MByte 
> Betrieb bis 6 Mliz ohne WAIT-Zykion 

> Eigene Memory-Management-Einheit 

> Transparenter 8-Bit-Refresh 

> Sockel für optionale ZB0-DMA 

> Einsotzbar auf fast jedem ECB-Bus 

> Programme laufen bis zu viermal schneller 
> Software-Anpassung für CP/M 2.2 und 3.0. 


286-KByte-Vernlon m. Software 482481 880. m. MwSt) 
in m. Software 1098.48 (1250. m. MwSt.) 

+ Handbuch 85.96 ( 98. m. MwSt) 

(m. Must) 


<=SSCONITEC 


DATENSYSTEME 


Einplatinen 
Allzweck 
Computer 


:80-CPU. 2.5-6.0 MHz 
bidirektionale Ports (280-PIO) 

16 Latches, optional mit 250 mA-Treibern 

DB Signaleingänge 

interrupt- oder Watehdog-Timer (14 Bit) 

D2 RAM/EPROM-Sockel für 2-16 KByte 

PECB-Bus-Anschiuß; Wrap-Feid optional 

PBeschrieben in et 7/84 


ECB.Bus 5 Steckplätze 2: 
ECB-Bus 10 Steckplätze was 
Lperpiatine 5 Steckpiätze a2 
Leerplatine 10 Steckplätze 51.75 


<>SCONITEC 
DATENSYSTEME 


UNIO-1 


{ı Universal 
Input 
Output 
Karte 


® 280.10, -SI0,-ST +3 Latch-Ports 
> Zwol gepufferte Cntronics-Schnitisteilen 
> Zwei V24/RS232-Schnittstellen 

> Eine 20mA-Schnittstelle m.Optokopplor 
> RS232-Spannungswandler optional 

> Wrap-Feid, 4 Timer, 8 Intorrupteingänge 
> 16 bidirektiona.e VO-Leitungen 

> ECB-Bus-Anschluß, voll Interruptfähig 


Fertiggen 206.96 (440: m. MwSt.) 
Wine + Handbuch 86.96 ( 98. m. MwSt) 
ılein (wird angerechnet) 28, Im. Must), 


<=ZSCONITEC 


DATENSYSTEME 


AVIP-1 


Analog 
Video 
Prozessor 


D Elektronisches Bilgverarbeitungssystm 

$ Anschluß an beliebige Videokameras. 

> BAS- oder RGB-Eingang mit GENLOCK 

P Hohe Auflösung bis 768x600 Pixeis x 7Elt 

P Bis zu 256.KB Bildspeicher on board 

> Eigener Grafik-Controller mit Look-Up-Tabie, 
und auf-/abblendbarer Bilgübertagerung 

> Europaformat; ECB-Bus-Anschluß 


AVIP-1 (BBAXBO«B Bit, BU KE) 842.11 ( 900..m. MwSt) 
AVIP-1 (788+600x7 Bit, 256 KB) 1822.81 (1850... MwSt) 
Leerpiatine, Manual, Software 214.81 ( 245. m. MwSt) 
Manual allein (wird angerschnat) 38. (m. MwSt) 


<ZSCONITEC 


DATENSYSTEME 
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@ Kleinanzeigen 


EINSTEIN Der Computer für Techniker, Wandler, 
Schnittstellen. Z80-Bus ab 1995,—. Auftr.-Annah- 
me_+ Infos 18—20 Uhr 04017532703. ® 


Altos Serie 5 CPIM 3.0-Rechner, 192 KB-RAM, 2 
Laufwerke & 780 KB, DM 1950. Tel. 08977693981. 


Schneider CPC verarbeitet Alphatronic-CP/M mit 
2. Floppy 5,25". Wie? DM-20-Schein + frank. R- 
Umschlag. Tebel, Tulpenweg 4, 2150 Buxtehude. 


Verkaufe Druckerkabel 2 m für Schneider für 55 
DM und Userport für CPC 464 incl. 2 Relais, 
ermöglicht 8&-Bit-Centronicsschnittstellet!t!1!t1} 
Software 90 DM sowie Farbtintenstrahldrucker 
für 2800 DM. Tel. 02159/6024 ab 18 Uhr. 


Druckerkabel für Atari 520 St. verkauft für 69 DM 
2 m Länge 02159/6024 ab 19 Uhr ZUPP. 


SPECTRUM: EPROM-Programmer 2—16K: DM 
90,—, RS-232-1F: 70,—, 80K-RAM: 90,—, PIO, ADC, 
RTG a. Anfrage: MIDAS, 8723 Gerolzhofen, PF. 
1325. ® 


Mathe Star Neuartiger Editor für Apple II (e) bie- 
tet; 4 frei definierbare Zeichensätze, hohe Verar- 
beitungsgeschwindigkeit, Blockkommandos, | 
dizierung, Exponentierung, Spezialbefehle, Preis: 
198 DM. Info: Manfred Albracht, Knospenweg 2, 
5010 Bergheim, Tel. 02271/94504. 


Verkaufe Farbmonitor Universum CD 319C mit 
Anschlußkabel für C64 500,— DM an Selbstabho- 
ler. Otto Lang, Platanenstr. 34, 6094 Bischofs- 
heim, Tel. 06144/7745. 


Biete Überbestand aus Sammelbestellung an. 
NEU 96 RAM 4164-150 Autorefresh ä DM 7,—, 192 
RAM 4164-120 & DM 800,—, 4 x BASF 6138 ä DM 
430,—, 1 x BASF 6238 DM 800,—, 2 x Teac 55F & 
DM 450,—, 100 x BASF 5" 2/96 Disk & DM 7,50. Ge- 
braucht: Atandon TM 100 LW DM 250,—, 1 Termi- 
nal Hazeltine 200, V 24 DM 400,—. Tel. ab 18 Uhr 
0711/1879893. 


SCHNEIDER-CPC: Prozess-IF mit 12 PIO-Lines, 8 
Analogeingängen, Analogausgang: DM 100, 
RS-232-/F, 75—19200 Bd: DM Gratisinfo: 
MiDAS, 8723 Geroizhofen, Postfach 1325. & 


EDV- Ende Etiketten 88,9 x 35,7 mm, einbahnig, 
‚4000 St. DM 40,—. Daten-Cassetten C10, BASF- 
Band, 208 DM 30,—. Preisliste + Muster gratis. 
SoR — Ulrich Korell, Postf. 210641-5, 5000 Köln 

[o] 


Die bessere OUT-Karte! Vollkompatibel zur OUT 1 
Karte mc-CP/M Rechner doppelt so schnell. 
(19200 Bd) Software für Baudrate, Parity etc. 
‚Getr, Baudrate. Nur Leerplatine + Handb. DM 65, 
Floppy mit Soure DM 25. Computer Service, 6370 
Oberursel, Pf. 4125, Tel. 06172/32992 ab 18 Uhr, 

& 


Turbo Mask für Turbo Pascal: Bildschirmmasken- 
generator generiert Turbo Pascal, dBase u. MBa- 
sic Source Code. Turbo Mask im Source Code 
49,90 + 10,— für 8"-SS-SD-Disk + Porto. Listing 
‚DM. Info geg. 1,30 DM in Briefmarken. Post- 
fach 3332, 2000 Norderstedt. 


Prof-80, 6MHz, 128 K 695,— + Grip2 495,— + 
ECB-Bus + 2x Teac FD 55F im 19"-Gehäuse + 
Tastatur + Monitor 25 MHz + CPM 3.0 + Soft. 
komplett 3400 DM. 02103/63564. 


ar Boss C, 780, 64 K, 2 Floppy je MB Olym- 
pia Schreibmaschine ESW 103 mit Centronic- 
Anschluß, Monitor, Software: CP/M 2.2 Prol. Bau- 
Lohnprg. Finanzbuchh. Prg. VB 6499 DM. Tel 
065981275. 


Verkaufe J & K CPU 2, komplett bestückt und ge- 
testet, VB 700 DM. Neuhaus, 0231/751143 ab 20 
Uhr. 


CT 68000 Europakartensätze (CPU, \/O, 256K 
DRAM, Grafik, Bus IFC), bestückt und getestet für 
nur 3000 DM, Elzet 80 DIN Tast 6, serielle Tasta- 
tur, neu für nur 498,— DM. Peter Kaminski, Tel. 
02389/5433. 


UMSONST suchen Sie ein besseres Angebot: z.B. 
MS-Basic-Compiler nur DM 1440,— incl. Word: 
startMM nur DM 1680,— Incl. MwSt. Flugsimula- 
tor nur DM 180,— incl. MwSt. Turbo-Pascal nur 
DM 198,— incl. MwSt. Programmier 
— wir lösen sie!! Preisliste auf Anfrage (1,40 DM 
in Br.M.). H+W Moser, Software, a 
17a, 7000 Stgt. 80. 


Verkaufe umsth. CBM 4040 Doppeifloppy 1541 
an DM 1400. P. Cohrs, 05139/2830 ab 18 
hr. 


Eltec SAC 1 68000 singleboard, Sonderpreis, 2498. 
DM incl. MwSt. MPI Mod. 92, 5/4” Drives, 1 MB, 
DS, DD, gebraucht und funktionsüberprüft für nur 
298 DM. JMS, Tel. 02389/5433, Martener Hann 
40, 4600 Dortmund 70. 


280 AigFortn CPIM frei geg. Form 5y4" 48 2 
FMIMFM- od. 8°.ss-Disk u. Rückporto. E. Ramm, 
Pf. 38, 2358 Kaltenkirchen, 04191/1621. 


CP 4 Platine f. c't 86 gepr. get. n. 350 DM. PF. 
110227, 8400 Regensburg. Suche c't 86 Nach- 
bauer Raum 84. 


Suche PC-Software in Turbo-Pascal Listen-Mas- 
kengenerator, Kalender für Grafik, Netzplan Tech- 
nik. $. Meyer, Frankfurter Str. 50, 6233 Kelkheim, 
Tel. 0619514233. 


C64 — Programmiere Eproms nach Wunsch, bie- 
te an Eprom und Betriebssystemplatinen, di. Zei- 
chensatz für MPS 801 und 802, versch. Betriebs- 
systeme: cp 2 Feldstr. 49, 4600 Dortmund 1, 0231/ 
578129. & 


## x VIEL SPEICHER FÜR WENIG GELD! x x * 
4116-300ns 2,85 DM * 4164-150ns 4,80 DM * 
41256-150ns 15,30 DM * 27128-250ns 13,10 DM # 
Versand per NN solange Vorrat reicht! # Fa. 
Harms & Nitsche, Nopsisanger Str. 76, 5800 Ha- 
gen 7 * AG 200, versandkostenfrel. 


Verkaufe: CT’ 68000, 6 WK, SBC Grundbausatz + 
WO + FDC + Terminal + Teac FD 55 + GDP- 
Grafik + Software, statt ca. 8500 DM nur 5998 
DM. Tel. 05103/2481. 


Verkaufe: Apple 2 Comp. 64 K, 80 Z. Z80, 2 Laufw. 
Druckerinterface 22 MHz-Monitor + Software für 
2700 DM. Tel. 02862/7161 (16—19 Uhr). 


256K RAMFLOPPA für Apple Il mit Software DM 
449,—. Ab 18 Uhr Tel. 02224/7 5580. 


Visual 200 - Terminal zu verk. dt. Zeichensatz ge- 
gen Gebot — 08022/74460 nach 21 Uhr. 


c't 86 CPU, /O, Floppy-Controller, 640 KB RAM 
mit Software DM 1500,—. Tel. 07221/64071. 


C64: Briefmarken Fehllgestandallstenpgm Info: 
Hubertus Bachmann, 6985 Stadtprozelten 2/E. 


Die anwenderfreundliche Alternative 


Interpreter und HELP-Funktionen 


Komfortables Interface zu BASIC, Pascal, C usw. 
© Deutsche Entwicklung und Fertigung 


Handbuch 


INES 


Neuenhöfer Allee 45, 5000 


INES -IEEE 488 


@ Interface für JBM-PC/XT/AT, Commodore PC 10/20, Victor wre etc 
© Sämtl. Interrupt- und DMA-Möglichkeiten unter Hochsprachen nutzbar 
© Anwendertreundliche Programmierung durch integrierten Kommando- 


© 64 KByte Speicherverwaltung zur Verarbeitung großer Datenmengen 


@ Lieferumfang: Interface, Diskette, ausführliches deutschsprachiges 


— Innovative Elektroniksysteme GmbH i.G. 


Telefon 05 11/82 2476 oder 0221/4302217 


ander 


Typ S: BtxIDFÜ 


498,—* 


FACHVERSAND für 


Serie AK 2000: umschaltbare Akustikkoppler 300-1200 Baud 
Typ SH: Commercial 


DFÜ 


ah P: 


Universal 


ed 


Kama. m.t.na. mr 1117, — 


Jochen Gerhardt & Bettina van Megern GbR 
Höhenstr. 74b, 4000 Düssekdorf 1, Telefon 02 11.776877 


COMMODORE PC 10 
2 x 360 KB / 256 KR 
COMMODORE PC 20 
360 KB / 10 MB / 256 KR 
KAYPRO 4/84 

2x 400 KB incl. Software 
KAYPRO 2000 

1x 720 KB incl. Software 


Köln 41 
9um 
DM 4720,— 
DM 7620,— 
. DM 4895,— 
DM 6875,— 


Preise inclusive Mehrwertsteuer 


“ara 
BRIATB2A/ 
ATBAIZTI2B. 


COMPUTER-VERSAND SÜD 


K. O. Dannhauer, 8044 Unterschleißheim 
Margaretenanger 5 - Tel. 089/3102973 


« Menue — 


# Keine zus. Hardware erf 


* Intelligente Programmierung 
gesteuert 
# zus. Centrönics Schnittstelle 


# Preis 248,— DM incl. Software für EPROMMER und Drucker 37.00 om 
Alle Preise Incl. MwSt. zuzügl. Versand, Inlo anfordern. 


C&M Meyer, Rahserstr. 52, 4060 Viersen 1, Tel.: 02162/22964 


# Spez. Sockel zum Austausch, 
Spectrum-ROM — 27128 
24,80 om 
# EPROM-Löschgerät 117,00 DM 
# Druckerkabel Cantranics 


Verkaufe: 2 Floppys BASF 8106: DM 260,—, 1 Per- 
tec FD 200 DM 280,—. M. Hungershausen, Georg- 
Voigt-Str. 10, 3550 Marburg 


ZX81 soft-RAM 20,—, Warmstartmodul 10,—, Ex- 
tender Basic + Supertape (10928— 12287) 10,—, 
6116 LP 3 10,— Tel. 02041/6896 76. 


Textverarbeitung für Schneider CPC 464 nur 28 
DM. Mit Druckerinstallationspgm. Info gratis. T. 
Reinhard, 1000 Berlin 28, Schulzendorferstr. 73. 


+++ GPIM 2.2 — MSDOS — PCDOS — Software 
Fibu ****" 885 DM oder ESt 75 DM, bitte Liste an- 
fordern. Brain Software, Franzinsweg 19, 100 
Berlin 


CROSS ASSEMBLER, CPIM80, MSDOS, GP/M86 
für 6809, 6800-02, 6801-03, 6805, 6804, 65XX-65C02 
ab DM 283,86. D. Corson, Am Kopf 22, 5900 Ste. 
gen, Tel. 0271/88815. 


*** Intelligentes Sprachausgabe Interface 
zum Anschluß an jeden Computer mit Parallel- 
Centronios-Schnittstelle oder VC20IC64 User- 
Port. Inclusive ausführlicher Beschreibung. Ab 80 
DM. DITG, Postfach 73, Info kostenlos, 6943 Bir- 
kenau. @ 


CODEXIP Supercodierungsprogramm 1. IBM-PC 
und Kompatible schützt Daten-, Programm- u. 
Textfiles vor unbefugtem Zugriff. Decodierung oh- 
ne Kenntnis des verwendeten Codewortes un- 
möglich. Auch für den Aufruf als Unterprogramm 
mit Parameterübergabe z.B. von DBase aus ge- 
eignet. Disk + Anleitung nur DM 79,—. W. Knoch, 
Pf. 819, CH-8021 Zürich. 


BASF 6106 SS, 40 Track kaum benutzt, zu verkau- 
fen, 290 DM. Tel. 02421/58871 nach 17 Uhr. 


IBM-komp. PC: 256 K, 2 Drives, multif. - Card, viel 
kommerzielle Software, VHB 5500 DM. Tel. 
07251/89175 ab 18.00 Uhr. 


Dbase Ill o. Dbasell (2.41) 1. IBM o. kompat. ge- 
sucht. Auch Tausch 2 B: (MS-DOS) Texass, Lotus 
123, WS usw. 0. ähnliches in CP/M (Apple) P. Kar. 
notzki, Neudorfstr. 16, 7611 Berghaupten. 


Verkaufe 8087 (5 MHz). Tel. 0420212537. 


1 MByte Floppy SFD 1001 für CBM oder C64, VB 
900, CBM 4032 mit Erweiterungen 500 DM 
02261/644066 


TA alphatronic PC-Almanach '85/86, das neue Ar. 
beitsbuch u. Nachschlagewerk für den TA-PC. 
Geschr. v. PC-Spezlalisten, Programmierern u. In- 
sidern. Sept. 85, über 400 Seiten. Inh.: BASIC, 
Turbo-Pascal, Assemb., Schnittst., Akust. Kopp- 
ier, Trafik-Aufrüstung, Text u.a. 200 Progr.-Be- 
schreibungen, Lief.; TA-Fachhand. DM 58,—. H 
Stöber, R.Harb.-Str. 5, 8502 Zirndorf @ 


BASF 6106 Laufw. zu verkaufen DM 210,—, Chip 
178—12/84 Kompl. Preis VB. W. Müller. Tel 
07402/7374 ab 18 Uhr. 


Platinenlayouterstellung mit TRS-80, V. G. mit 
HRGI1B. Info gegen Freiumschlag. Martin Seidel, 
Scheppener Weg 112, 4300 Essen 16. 

Barco CM 50 RGB Monitor neuwertig 1300 DM. 
Tel. 02041/92673 nach 17.00 Uhr. 


IBM-Comp.: MICROMINT TIEFSTPREIS-GARANT. 
TEL.: 02104/39471 (24 Std.). & 


Konsole (Druckertastatur) mit V24 Schnittst. gün 
stig abzugeben. Tel. 06050/7519 ab 18 Uhr, 


Sprach-Modul für C128 / C64 / VC20, Betrieb am 
Userport inkl. Software 135,—, V24 /RS232 Modul 
für C128 / C64 / VC20 inkl. Terminalprogramm + 
—12V Pegel 65,—, MPS 801 Umschaltplatine für 
Commodore- und Deutsche Zeichen inkl. Deut- 
sches Eprom 55,—, ROM Adapter für C64 / VC20 
Kernal ROMs zum Einsatz von 2764 / 128 Eproms 
19,—. Peter Sprockhoff, Roonstr. 11, 4790 Pader- 
born, Telefon 05254113219. 


CPIM 3.0 Platinen-Computer mit 128 kB RAM (JK 
CPU IVFDC II) inkl, Betriebssystem, DM 2500,— 
Inkl. MWSt. Matrai Computer, Bernhäuser Str. 8, 
7022 Leinf.-Echt., 07 11/797049. ® 


Steuerprogramm für das Eprom-Programmierge- 
rät der Firma Dr. Böhm, Minden, lauffähig auf ei- 
nem EUROCOM-L-SYSTEM. Zusendung gegen ei- 
ne Leerdiskette 5\4” in rückgendbarer Versand- 
packung mit frankierter Rückadresse. Dr, Horst 
— H. Toblen, Heikendorfer Weg 85, 2314 Schön- 
kirchen. 


Tastatur für 280 DM, Video-Interface (Elektor 
VDU) 80 DM, Dram Karte 50 DM. Tel. 068941 
80251 


4 St. BASF 6106, ca. 5 Std. Betriebszeit, 4 210 DM, 
Floppystation, zwei 8*-Laufwerke 77 Track SS/DD 
640 K kpl. mit Netzteil für Prof80 498 DM. Ab 1B 
Uhr Tel. 07 11/776298. 


Apple Kompat. 2 x Floppy, 80-Zeichen, Monitor 
Software etc. VB 2800 DM mit Drucker VB 3500 
DM. Tel. abends 040/5 360101 


Grip 2.4 fertig u. getestet nur 498,—. Tel 


02324/4984 nach 18.00 Uhr. 


Backup und Spannungsausfall preiswert gelöst 
mit dem Superkondensator. Info gegen Freium- 
schlag. Wittmann, Postf. 2151, 7030 Böblingen 


C64-Experimentlerplatinen, ab 3 DM, Liste gegen 
Freiumschlag. Ahrens, Brehmstr. 11, 3300 Braun- 
schweig. 


SUCHE PC 10, Plotter, PC-10-Softwaretausch. Tel. 
07821/37729, 


256-K RAM für ECB-Bus, gesockelt und getestet 
mit Unterlagen 290,— DM. 02534/82778. 


VERKAUFE SCHNEIDER CPC 464 mit Farbmoni- 
tor Software + Bücher komplett sowie Drucker 
NLQ 401 gegen Höchstgebot. Außerdem Texpack 
sowie Budget-Manager 30 % unter Neupreis. Tel. 
02171189232 ab 18.00 Uhr 


Sharp Mz 731 mit Monitor DM 750,— VB. Tel 
051114681 27. 


APPLE-komp. im IBM-Geh., mit 6502 & Z80 CPUs 
64 K RAM, 12 KB ROM, 2 Laufwerken 4 140 KB, 
Diskcontr., Supertastatur MAK II (Multitech) so 
wie 22 MHz Monitor (12 Zoll, bernstein, entspie- 
gelt) mit Schwenkfuß. Beste Qualität zum Sensa- 
tionspreis: DM 2499,—. Einzelkomp.: Motherb. 
425,—, Monitor 348,—, Tast. 378,— (Liste anfor- 
dern — es lohnt sich). Wir liefern auch STAR, 
Ritemann, Brother supergünstig. Ebenso Apple 
+ IBM Interfacekarten. H. Kornberger, Bran- 
desstr. 10, 7750 Konstanz. C) 


Suche für Sharp MZ8OB-RS 232C-Karte sowie die 
Grafikkarten preiswert. Tel. 05 11/4681 27. 


Mikrocomputer beherrschen die Technik von morgen! 
Beherrschen Sie heute schon die Technik des Mikrocomputers? 


Ja, mit dem STUDENT 2000 
baren Trainingsgerät mit praxise 
Als modulare: 

Ansprüchen. Auch als 
Ausführliche Infor 


eine 


m pre 
'rprobter Dc 
mit Ihren 


werten, trag- 


ntation 


Mailbox für 
nur DM 798, — 


Sofortstart und Antig. 1 Jahr Up-Date Service, Für 


\ Beispiel 
10 Inhalt 20 Usergroup 
| 30 Pinnw 31 Pers, Mall 
| 40 Werbe. 50 Mailb. Nr. 
70 Fundg 80 Datenbank 
CO Consel 55 Sysopbox 


Von Beginn an dabei 


IBM-PG uns kompatibie Rechner | 


Funktionen: BTX-ähnlicher Aufbau. Freie Einbindung beliebig vieler Seiten nach um- | 
fangreichem Typenkatalog ohne Änderung des Programms. Persönliche Postfächer 
Paßwort geschützt. Protokoll des Systambetriebs. Problemloser Zugriff auch für An 
fänger und für jeden Rechnertyp per Dfue möglich. Lieferung incı. Datendisk für den 
QX-10 DM 798, C-84 DM 128,— 


Weitere Angebote in unserem Katalog oder In unserer Mailbox. Alle Preise incl. MwSt. 


| 
| 

| 

Rudolf Möllenbeck, Alte Linnerstr. 24, 4150 Krefeld 1, Tel. 02151/20130 | 
Mailbox /801339, BTX "920163025 + | 


Rudolf Möllenbeck Dfue-Spezialist 


1 


21 Witzecke 
33 ASCII-Filebox 
60 Tips u. Tricks | 
90 Kurioses 

99 Ende 


sorsystem: 


der Supermikro für 


> Poller enrle +Portierung 
» CAD/CAM: Leiterplattenlayout 
» Prozeßsteuerung » Wissenschaft 
BAUS. Mukasing, Rosie 
Bariebasyneme 08" Concieron OS 
3ie panakgen Compier 
2 30 © gehenze anschlatbar 
e8010.32718 Br Ve Bun 10712 Mitz.Dis2 Mönte 
u der Gnundeiäiee, kana w 
Para 7 Me Biene 


MB DM NT 134 zagı tal MwöL 
(512 Ka RAM. 10 MB FostpL. 
YMB Floppy. 

are Gral) 


D-7500 Karlsruhe 1 
Haie-ä-Neu-Str. 7-9: © (0721) 693015 Taler 7826349 prot d 


Mikroprozessor-System MPS 800 
® Modulares Europakarten-Baugruppensystem 
© 8085A-CPU, Z80-CPU, 80168-CPU 

© CPIM-2.2- bzw. 3.0-Betriebssystem 

@ Kundenspezifische Sonderentwicklungen 

@ Preiswert durch Industrie-Serien 


® Langjähriges Know-how mit uP (seit 1974), 
daher hoher Qualitätsstandard 


? @ Softwareentwicklungssysteme 
© SMP Compatible Baugruppen 


Weiteres Informationsmaterlal auf Anfrage] 


Richey Elektronik GmbH - 7317 Wendlingen a. N. 


Elektronische Entwicklung und 


Kleinanzeigen 


r 


STAUBSCHUTZHAUBEN AUS WEICHEM KUNST- 
LEDER FÜR FOLGENDE GERÄTE SOFORT AB 
LAGER LIEFERBAR: C 16/20/64, VC 1541, MPS 
‚801/802/803, ATARI 800 XL, JE 17,95, SCHNEIDER 
CPC FARB-O. GRÜNMONITOR = 2 STÜCK ZU- 
SAMMEN NUR 28,95, SENTINEL DISKETTEN 
SS/DD 10 ST. in PVC-HARTBOX 45,—, 100 STÜCK 
NUR 415,—. SOFORTIGER VERSAND ZZGL. POR- 
TOGEBÜHREN. CSE SCHAUTIES ELECTRONIC 
BAUELEMENTE, BACHSTR. 52, 7980 RAVENS- 
BURG, TELEFON 0751/26497. 8 
ASZMIC-ROM: Kommentiertes Sourcelisting, ca. 
‚3500 Zeilen! Gebunden DM 30,— plus Versandko- 
sten. Decker&Computer, PF. 967, 7000 Stuttgart 
1, 07111225314. 


Atarl 520ST: Suche Pascal, C, Forth usw. Manfred 
Dürr, Porthste. 1715, 6000 Frankfurt, 
06954855 13. 


ZX-Spectrum Teile#8)k RAM 85 DM. Tel. 
02111247677. 


Prom-Treiberprogramm für Prommer-80 (c't 2/85), 
in Z80-Assembler, programmiert alle 27xxx-Typen 
bei 27256, erweiterbare Typ-/Parameter-Tabelle, 3 
Programmieralgorithmen für jeden Prom-Tap frei 
wählbar, ausführl. Handbuch, DM 49,— K. 
Becker, Lerchenkamp 23, 2000 Hamburg 61, Tel. 
040155055 78. 8 


c't 68000 EBC SET fertig montiert, geprüft für 
‚4800 DM Tel. 030/2125221 


SCOPEXTENDER — der Logikanalysator. Erwei- 
tert jedes Oszilloskop zum 16-Kanal-Parallelbus- 
analysator. 16-Bit-Echtzeitdarstellungm. voller LS- 
Arbeltsgeschwindigkeit. Fertiggerät: DM 189,—. 
MOS-FET-PA-Endstufe 1100 Watt gemäß 'elrad' 
2/3/4/85sowieTONE-BURST-Generatoru.DIGITAL- 
DELAY 600 gemäß Sonderprospekt. HECKER- 
TRONICS, Neue Str. 1, 3305 Veltheim. 


»** Finanzbuchhaltung *** für CP/M-B0-Systeme, 
für IBM-PC sowie für Commodore CBM 8000. Bit- 
te geben Sie Ihren Rechner an. Programmierbüro 
Kurt Kastner, Nikolausstr. 3, 7500 Karlsruhe 51. 

& 


Suche Apple Z80 — Softcard Dokumentation 
Handbuch oder Copie, H. Breinig, 5501 Pellingen, 
Konstantinstr. 29. 

+!! Achtung Kassalik Grafikkarten-User!!* Anpas- 
sungen für UCSD/Turbo-Pascal u.a. Systeme zu 
verkaufen. Alles In Assembler, Info kostenlos: Tel, 
04311682975 (T + N). 


Suche ATARI-Serialinterface 850, Tel. 
069158 34 34. 


HX.20 mit 16 KRAM + Microcassette + Forth + 
2 Handbücher + Software 1 Ya Jahre alt, 1200 DM, 
D. Wedekind, Hessenweg 3, 4790 Paderborn. 


DATEN:DIEB MUSS 1010 JAHRE SITZEN 
wenn er mit 'SAFE' verschlüsselte Personal- oder 
Buchhaltungs-Dateien knacken will (bei 60 Sekun- 
den pro mögl. Kombination), und selbst wenn 
99% des Codes bekannt sind, erfolgt total ver- 
stümmelte, unbrauchbare Ausgabe. Für alle Da- 
telen, die Sie besser für sich behalten: SAFE läuft 
unter AppleDos (3.3), CP/M 80 und MSDOS, kostet 
120 DM (auf Wunsch 4 Wochen testen, bevor Sie 
kaufen). +Ware, 8 Polwithen Rd. CT, Penzance, 
Cornwall, TR18 4JS, England. 


IBM XT kompat. Computer neu 1999 DM, 
05706/2058. 


PROF-80, GRIP-2, ECB-Bus, Netzteil, 2 Floppy- 

laufw. im Tischgeh. + Tastatur + Monitor, CPM 

& Software 35% unter NP. 0891147665 ab 18 
hr. 


MEMOTECH MEMOTECH MEMOTECH MEMOTECH 
Hard- u. Software, Zusatzkarten, Literatur, Peri- 
pherie, alles speziell für Memotech zu günstigen 
Preisen, z.B. Zweitlaufwerk 0,5 MB nur DM 396,— 
frei Haus! Katalog anfordern bei ELEKTRONIK- 
VERTRIEB Dipl.-Ing. (FH) K.-H. Harter, Salmstr. 
13, 7550 Rastatt 15. 


Komfort. Terminalkarte, verw. f. Computer mit 
V-24-Terminalschnittstelle (z.B. c't 86), par. Tasta- 
turschnittstelle, Druckschnittstelle, DM 280,—, 
Info gegen Freiumschlag. M. Mertens, Wie- 
landstr. 130, 4700 Hamm 3, Tel. 02381/401748. 


CPC464-FORTH fig-FORTH optimiert f. Z80 mit 
Grafik + Sound unter CPIM (Vortex/Schneider) 
Lesen/Schreiben auf Kassette. Für 1+2 Drives 
mit 720 Screens/Drive. CPCFORTH Source DM 
40,— (M80 Code). Infos (Freiumschlag) K. Bach- 
mann, Neckarstr. 26, 2805 Stuhr 1. 


Suche billig defekten APPLE oder kompatiblen, 
auch Zubehör, Tel. abends: 0513241 10. 


DISKETTEN 3.5” Maxwell MF 1D für ATARI 520 
ST oder MACINTOSH. 80,— DM/Zehnerpack + 
5,— DM für Versand pro Lieferung. Nur per NN 
oder V-Scheck. K. Schmidt, Dörnerhof 12, 4100 
Duisburg 1. 


41256 — 12 TOSH 24 DM 8087 8 MHz 780,— DM, 
Lonka, 2800 Bremen 1, Feldstr. 75. 


PC FUJITSU FM 7, 2 LW, MON., CPIM, WORD- 
STAR,SUPERCALG, FIBU,gü.z.vk., Tel.081 76/600. 


MZ-821, 678 DM, MZ-811, 598 DM RAM-Disc 288 
DM, QD mit Interface 598 DM MZ-1DO5 948 DM, 
MZ-1D19 1348 DM Floppy + Controller + Basic 
999 DM, Penzkofer Datentechnik, Tel. 089/64 4157, 


‚Athener Str. 17c, 8000 München 90. [Ü 
»++++*+ Original zum Dr. Osborne-Kit! =“ 


* NEU » SCHRITTMOTORINTERFACEKARTE + 
NEU + XYZ-Achsensteuerung für alle Computer 
mit Parallelschnittstelle. Kompi. mit Netztell u. 
3 Schrittmotoren DM 259,— + BOHRPROGRAMM 
für C64/Disk DM 98,— * SCHRITTMOTOR einzeln 
DM 24,— Info DM 2,—. PME, Hommerich 20b, 


BASTELGERÄT, WERTVOLLE BAUTEILE, COM- | OSB-LW 1 185 KB kpl. & 250,— » OSB-R3 128 kg | 5218 Aheidt. a 
BUTER/2OOZIS-MATRIXDRUCKER, EHEMALS | kpl. 220,— » OSB-1 DAD, 80z, 5185, mit 20 MB. zu | ZX81 ULA (Sinclair Logic Chin; DM 40, Decker& 
ÜBER 20.000 DM für 480,— VB, 0221-486891. sätzl.Softwarekpl.sehrgünstig Tel.0941/803 33. + Computer, PF. 967, 7000 Stuttgart 1 ® 

21 MB bestehend aus <omputer-Service-Nord 

NEG 234 m2 luntom), Gaehtjestraße 33 

5% Zoll Slimline-Laufwerk 

CONTROLLER 2330 Eckernförde 

Neid he 

und Befestigungsschrauben keraltdpenl 

Komplettpreis 

3397,— inkl. MwSt. Ilc komp., abges. dt. Tastatur, 64kB......... 1267,— 


‚Subsysteme, Streamer und 


Netzteile auf Anfrage 
Händlerkonditionen bitte erfragen 


21MB Aufrüstsatz 
r 


G + H Gutmann + Heider 


IBM commodore Computersysteme 
LOMPAL olivetti © See 
Büro Seefeld: Tel. 08152/70581 


und alle Kompatiblen Büro München: Tel. 089/480 1800 


80Zeichen- m. 64KRAM-Karte für IIc.......... 113,— 
PCIXT m. 2 LW, 128k RAM, dt. Tast., 8 Slots... 3455,— 
XT m. 1 LW und 10 MB Festplatte . .. 6661,— 
PCIXT m. 2 LW, 128k RAM, dt. Tast., 8 Slots, 
Multifunc. 384k (Ok) 
Weitere Angebote auf schriftl. Anfrage. Wiederverkäufer- 
Rabatte. 


DeSmet C-Compiler 
Vollständiges Entwicklungspaket inkl. Debugger 
MS-IPC-DOS oder Macintosh von CWARE Corp. 


C-Compiler mit vollem Sprachumfang nach komplett 

K&R inklusive: ohne Debugger 

— Assembler, Linker, Librarian Editor SEE 
tullscreen Editor SEE DOS-LINK-Su 
umfangr. Bibliothek (über 120 Fk.) HACKER-DISK 


Gleitkomma wahlw. Software oder 8087 
— Source Code Debugger 

— Utilities: Profiler, Clist, RAM-Disk etc. komplett erhältlich! 
— hervorragende Leistung: 1. und 2. in 

den BYTE 8/83 'C’-Benchmarks Preis Inkl. MwSt. und Versand 


Bibliotheken für DeSmet und C und andere C-Compiler 
C-Ilb: über 200 Fkt., Fenstertechnik, Kommunikation etc. DM 600 
GraphiC: Fkt. wie DISSPLA + 12 Characterfonds (mit Source!) DM 798 


Keßler-Softwareentwicklun 
Böttingerstraße 5, 3400 Göttingen, Telefon: 0551/7 18 


Macintosh Version nur 


ENTLÖTPROBLEME? 
398,— | 


ENTLÖTSTATION EL1 


FRICKE COMPUTERTECHNIK 


WATTSTR. 30, 2400 LÜBECK, TEL. 0451/604749 
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TURBO PASCAL SOURCE LISTER mit wahlweise 
Fett-, Doppelt-, Kursivdruck, Unterstreichen aller 
reservierten PASCAL-Wörter, Zeilennum. zu- 
schaltbar, Kopfzeile mit bel. Text, Seitennum. und 
Datum (bei CP/M 3.x autom). Include-Files werden 
hinzugefügt, einf. Anpassung an alle Drucker. 
Disk mit ırce-File (33k): 35,—, Source-Listing: 
20,—, B. Drost, Schulstr. 67, 6382 Friedrichsdorf, 
Tel. 06175/8604. [S} 


CPC464 — Maschinenprg. zur Ausgabe des 
kompl. Zeichensatzes, auch selbst def. Zeichen 
auf fast jedem Drucker. Info: Fa. Bernd Hertwii 
‚Schloßstr. 10, 7463 Rosenfeld 1. 


'SPECTRUM 48 K MASCHINENSPRACHE ein- 
tach*»+ 2-Passass., 5000 Z/imin + Dissas.-Debı 
(u.a. TRACE) Bd. Prg. 100% MC, 
BeF. zus. DM 50 inkl. ausf. Ani./Datenübertr, zur 
Kass. bis 6000 Baud, mit einf. Basicbef. DM 20 In- 
fo: DM 1 (Marken) bei M. Stramm, Rütscherstr. 
115/1513, 5100 Aachen. 


Textverarbeitung für Schneider CPC 464 nur 
29 DM. Mit Druckerinstallationspgm. Info gratis. 
T. Reinhard, 1000 Berlin 28, Schulzendorferstr. 73. 


APPLE Il Interface-Karten In verschiedenen Aus- 
führungen, auch mit Software im EPROM. Bitte 
Info anfordern. Optokoppler-Karte ab 85 DM, 
6522-Karte ab 95 DM. Stimmler Elektronik, Hein- 
lenstr. 34, 7400 Tübingen. ® 


An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen & 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als privater Anbieter 
müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetrei- 
bender 52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, 
doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert be- 
achtet. Wie Sie sehen. 


Wenn Sie wirklich wissen wollen, wie ein Compu- 
ter funktioniert: Bauen Sie ihn doch einfach 
selbst — mit unseren Bausätzen. Info frei: GES 
GmbH, Pf. 1610, 8960 Kempten, 0831/6211. © 


SHARP PC 5000 G, portable, MS-DOS, IBM-kom- 
patibel, eingeb. Drucker, Bubble, incl. BASIC, 
absolut neu, nur 3.900,— DM, Tel. 09287/60119. 


MACINTOSCH UMRÜSTUNG von 128K auf 512K 
DM 878,— incl. 14% MwSt. — FAST Electronic, 
8000 München, KapuzinerStr.20,Tel.089/77 7252. 

& 


PROF-80 128 kB, 4 MHz, DM 600/Gip-2 DM 400, 
Shugart SA 465, 2x80 Spur, Slimline Laufwerk 
NEU!! DM 400,— ab 18 Uhr, Vriend, Nbg, 
0911-3964 


ACHTUNG!!! ACHTUNGI!! Speicher, yC, Inteı 
face, Drucker, Steckverbinder, Monitöre, Geräte, 
Kabel und akt. u. pass. Bauteile. SOFORT AB LA- 
GERIN! SPITZENQUALITÄTII ZU SUPERPAEI- 
SEN!!! Kostenlose EHL-Liste gegen franklerten 
und adressierten Rückumschlag. BS-ELEKTRO- 
NIK, Langendort und Stutz, Sandweg 38, Tel. D89/ 
4980333, 6000 Frankturt 1. 


CPC464 — die neuesten Titel aus England direkt. 
Auch Adventure, Wargame und Utllities. Teilwei- 
se Diskette. Bei DENISOFT, PF. 106421, 2800 Bre- 
men, Aktuelle Gesamtliste gegen DM 2 In Brief- 
marken. User-Club mit über 100 Mitglied. ® 


APPLE + IBM USER AUFGEPASST! SUPERAN- 
GEBOTE! ERPHI Autopatch Controller 288,—, 
TEAC + PHILIPS Laufwerke bis 640K, DATAPHON 
s21d 289,—, TAXAN Monitore, viele Zusatzkarten 
für APPLE und IBM, kompatible Komplettsysteme 
In vielen Varlanten, Color Grafik, monochr. Grafik, 
Floppycontroller, Motherboard XT 256K, Multi- 
funktionskarten, Festplatten 12-24MB, Harddisk- 
Controller, Gehäuse, Netzteile, Tastaturen, ko- 
stenlose Gesamtliste von DIETMAR TEICH DA- 
TENTECHNIK, Queller Str. 94, 4800 Bielefeld 14, 
Telefon (0521) 450932. 


„snn000s0r Computer-Zubehör" 
Kostenlose Info anf., z.B. Disk-Box m. Schloß f. 
100 Disk 45. 514’' Reinigungs-Set 29,— Konopka 
+ Neumann, Postf. 900808, 2100 Hamburg 90.!@ 


THPC Z LW + Monitor + PCText + SID + 
V_24-PRG, VB 2700—3000 DM, bis 16 Uhr, 
0203/7688 3259. 


ee! CME: 16 BIT AB 2222,— DM++++++ 
FLOPPY 320K, COLORGRAF. 
CARD KOMPLETT? MIT BOOT ROM +++ XT MAIN- 
BOARD (256K BEST) 525,—, TASTATUR 285,—, 
COLOR GRAFIK CARD 295,—, FLOPPY 320K 
470,—, MULTIFUNKTION CARD par. u. ser. incl. 
256K 495,—, MULTIFKT. CARD 384 K(OK) 495,— 
RAM CHIPS.84 K Info frei; FM-HARD- 
WARE VERSAND, PF. 1 1221, ‚672 SELB. ® 


IBMI/APPLE-kompatible PERSONALCOMPUTER 
** BERATUNG, SERVICE, REPARATUREN +» 


Ss LW, bis 1MByte erweiterbar (41256) 
LW werden mit SPECIFICATION-Manual 
geliefert! 5%'': TEAC FD-55FV DM 465,— und 
FD-55BV DM 409,— 3%’; TEAC FC-35F DM 485,—; 
kr FD-135F DM 451,— FUJI DISK's, (10 st) 
3%": MF1D DM 92,60; MFIDD DM 115,—: 
MirsoD DM 159,—; 514‘: MD1D DM 44,—; MD2D. 
DM 57,—; MD2DD DM 78,—; MD2HD DM 36, — 
und 8'' Motherboard 6502 + 280.+64K 
Motherboard 8088-+ 256K + V24 + Centr. + 
—> DM 1.193,—; : TAXAN 
Kps1oıo DM 1.198,—/DM 1.698, 
Interfaces, Monitore, Festplatten etc. Vertrags- 
händler von: TEAC, NEC, TAXAN und FUJI. B&S 
Elektronik-Labor GmbH, Glünderstr. 3, 3000 Han- 
nover 1, Tel. 05 11/71 7212. Ausführliche Preisliste 
‚anfordern! ® 


+++ZX-Eprommer-Spectrum-«* Incl. Centronics- 
Schnittstelle softwaregesteuert: Copy Verity 
Leertest Einzelbyteprog. Fehlererkennung 21V-/ 
25 -Typen — 16K keine zusätzliche Hardware er- 
forderlich. INFO: H&S, 4030 Ratingen 4, Duisbur- 
ger Str. 58. © 


Prof. — 80 128K 4MHz Bios 2.2 + Moni 1.3 aut 
Disk Compiler-M 80 650 DM. Tel. 040/83062 75. 


Verkaufe 2 x Teac FD 55F je DM 350,— und 1 mal 
Prof_ 80 u. 128 K RAM 8 MHz ohne Waitstates 
DM 800. C. Felsing, Brüder-Grimm-Str. 2, 6204 
Taunusstein 1, Tel. 06128/5117 (S. + So.). 


ac. Detmold 
adcomp Datonsysteme, München 
‚Aachen 


ATARI, Raunheim ” 


, Puchheim 
Dr. Böhm, Minden 
Bohr 


cp, Marburg/Lahn 


ik, Hamburg 


12, 


Firmenverzeichnis zum Anzeigenteil 


ges Sr, Kompten a 
+ H Computersysteme, Seoiteid, 18 
raphtec, ’e 
GW, Düsseidort 18 
Haberetzr, Pling ” 
Hanser-Verlag, München s 
HANTAREX Anenarehen 5 
Havekost, Berlın 128 
Heimsoeth, 2 
Heitmann, Unna be 
Hobby Elektronik 0 
. Olching 129 
Industry Comp., Bochum “ 
INES, Köln 148 
isert, Eiterteid 2 
I, Leonberg. 
JB Elektronik, Kerpen 135,139 
ukı, Hamburg n 
Kanis, Pöcking 1 
Kassalık, Bottrop 13 
ir, Göttingen 148 
Kirchner Elektronik, Duisburg 54 
. Köln BE 
. Bielefeld BEN 
, Schieder-Schwalenberg, BE 
KRS, Burscheid 9, 118 
IM, Göttingen 1 
Lacon, München 142 
Leukharat. Tutlingen 128 
LPKF Seebach, Hannover 128 
Luther-Verlag, Gensingen 17 
MAIL-SHOP. Hamburg, 135 
MARFLOW computing, Hannover 2.100 
MAYON, Germering 128 
. 128 
Karlsruhe 135, 139 
Meyer, Frohnhausen Ei 
. München . 
mierowi, Augsburg, F 
Milde, München 10 
Miro, Braunschweig 138 
mirwakd, Unterhaching 63 
Möllenbeck, Krefeld v7 
Mohwinkel, Leverkusen 137 
Nohe, Herzogenaur 133 
NUCLEAR INTERFACE, Münster 6 
Oettle + Reichler " 
E 


Osboms, München 2 
Pfotenhauer, Achten ”% 
BG Sehe w 
Piper & Partner, Mür ”» 
lc Hamburg 8 
Proc aaa 5 
; si 
Pr. Karma ir 
Computervertrieb, Düsseldorf 139 
Richey, Wendinge ir 
27 Nana Hr 
ANC, obemauen 144 
Rachen 
Rose, Glbabeck ie 
SCANELEC. 134 
SE-Spezial Electronic. Bückeburg. u 
Simona. Pf 
‚Sonic, Saarbr 135 
‚Sotronic, München 86 
‚Sybex-Vertag, Düsseldorf 141 
‚Synelec, Mür 23 
‚Sypplie, 135 
Schetner. Kararıne w 
Schmiahe, Ascher 18 
Schmie, Gehenkrenen in 
', Türkheim. 50,51 
"ran 
Schwarz & Müller, Stephanskirchen 143 
Tea, 1 
Tanner, Weinsia Enderabach 188 
m 18 
Bon. F 
Wirckiekron. Düssaderi ” 
{ ” 
UNITRONIG, Düsseldor w 
VERSADIS, Mönchen “ 
Vie Verl Wiasanden ” 
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Water + Frank 10 
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Wir 8 Phriner ® 
Wiesemann, Wuppertal 127 
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In der nächsten DL 


unter anderem 


Schneider ECB 


‘Da gibt es nun, ach, so viele Erweite- 
rungsplatinen für Z80-Rechner, aber nix 
paßt für meinen Schneider-Computer!’ so 
schallt es allenthalben durch Wald und 
Flur, Mit unserem ECB-Bus-Adapter er- 
halten CPC464 und CPC664 nun Zugang 
zur großen weiten Welt der ECB-Karten, 
Von den c’t-Projekten sind beispielsweise 
die 1/O-Karte, die IFC-Karte (intelligenter 
Floppy-Controller) oder der Prommer-80 
(EPROM-Programmierer) hervorzuheben, 
aber auch der Anschluß zusätzlicher Spei- 
cherkarten wird damit möglich. Vier Steck- 
plätze für Erweiterungskarten sind vorhan- 
den und die Interrupt-Fähigkeiten der 
Z80-Peripherie-Chips werden unterstützt. 


Smalltalk 


Die Programmiersprache Smalltalk-80, die 
wir Ihnen näherbringen möchten, zählt zu 
den sogenannten objektorientierten Spra- 
chen. Objektorientiertes Programmieren 
ist für Programmierer, die bislang mit pro- 
zeduralen Sprachen wie Assembler oder 
Pascal gearbeitet hat, ebenso neu und fas- 
zinierend wie die Konzepte funktionaler 
(LISP) und logischer (PROLOG) Spra- 
chen. Und ebenso wie bei den genannten 
Konzepten wird sinnvolles Arbeiten mit 


derartigen Programmen erst ab einer be- 
stimmten Hardware-Ausrüstung möglich, 
wie sie aber in immer größerem Maße 
durch preiswerte 16-Bit-Rechner er- 
schwinglich wird. Und gerade der Gelegen- 
heitsprogrammierer findet in Smalltalk ein 
Werkzeug, mit dem auch er sich gefahrlos 
= größere Software-Projekte heranwagen 
ann. 


Fürs EPROM kompiliert 


Es gehört einiges Know-how dazu, mit 
Turbo-Pascal erstellten Maschinencode in 
ein EPROM zu verfrachten, damit es bei- 
spielsweise in einem Einplatinen-Computer 
Dienst tut, aber entgegen der landläufigen 
Meinung ist es keineswegs unmöglich. Der 
Platzbedarf von Turbo-Codiertem ist zwar 
nicht direkt gering, aber inzwischen sind 
auch die ‘großen’ EPROMs so preiswert, 
daß es auf 8 KByte mehr oder weniger 
wirklich nicht ankommt. 


Netzwerkanalyse 


In TTL-Küchen und Digital-Labors inte- 
ressiert man sich selten für den Frequenz- 
gang von Schaltungen, die so exotische 
Bauelemente wie Spulen, Transistoren oder 
Operationsverstärker enthalten. Trotzdem 
gibt es einen interessanten Berührungs- 
punkt von Computerei und Elektrotech- 
nik. Es ist nämlich gar nicht so einfach, ei- 
nem Elektronengehirn begreiflich zu ma- 
chen, wie es mit einem Transistor als Vier- 
pol umzugehen hat oder was es machen 
soll, wenn Schaltungen mit Spulen und 
Kondensatoren für verschiedene Frequen- 
zen dimensioniert werden sollen. Es wird 
die Arbeitsweise eines leistungsfähigen 
Netzwerkanalyse-Programmes durchleuch- 
tet, das im Software-Service für C64 und 
Apple erhältlich sein wird. 


Heft 12/85 (November/Dezember) erscheint am 14. 11. 1985 
Änderungen vorbehalten 


Das bringen 


(Meme Programme Untrhatung Ts 


INPUT 10/85 — jetzt am Kiosk 


« JETFLIGHT — ein Flugsimulator mit den 
Daten der wichtigsten deutschen Flughäfen; si- 
muliert realitätsnah das Verhalten einer großen 
Verkehrsmaschine im Instrumentenflug « ReLoc 
— Relocator mit allen Raffinessen, verschiebt 
Maschinenprogramme im Speicher « Außerdem: 
SID-Kurs, Mathe mit Nico, 64er-Tips, Hilfspro- 
gramme, News, Spiele « u.v.a.m. 
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elräc 


elrad 11/85 — ab 28. 10. 1985 am Kiosk 


» Bauanleitung: Labornetzgerät 2 x 0...50 V/ 
2,5 A « Report: Was die Glasfaser alles kann (2) 
» Bauanleitung: Röhrenverstärker für elektro- 
statische Kopfhörer » Die elrad-Laborblätter: 
Steuerschaltungen für Siebensegment-Anzeigen 
» Bauanleitung: Temperatur-Regler 50. ..450°C 
« Neuheiten: Der Midi-Expander von Dr. Böhm 
“uvam. 
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programm) 
‘Plainen-Layout' (Experimentierprogramm zur Leiterplatinen-Entfiechtung) 


Programmbibliothek 


OTHELLO 
(für Apple mit Pascal) 

Das Strategesplei Othello (Reversi) in einer 
‚schnellen Pascal-Version. Drei Spielstärken sind 
einstellbar Das Handbuch enthält das Listing mit 
‚sehr austührlicher Beschreibung und ist deshalb. 
besonders interessant für Pascal-Anfänger. 


Diskette (Sva-Zoll} mit Handbuch 30.— 


Neu: 
Für Schneider CPC, Spectrum (48 K), 
S-80 


TRS 
SUPERMON 
Komtortabler Monitor/Debugger mit allen protes- 
sionelen Features: Listen, Modfizieren. Tasten 
yon Maschinenprogrammen mil Breakpoints und 
Single Step. ZA0-Disassembler, Fil-, Such- 
Funktionen. Eingabe wahlweise” dezimal oder 
hexadezimal 

Bei Bestellung unbedingt Rechnartyp angeben! 
Kassette mit Handbuch 3 om 


Unser Bestseller 


AFORTH Il 

FORTH mit 65C02-Assembler 

{für Apple und Appis-kompatible Compu- 
ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 
piler nach dem FORTH-79-Standard einen zeilen- 
orientierten Eailor und einen Assembler für den 
erweiterten Befehlssatz der CMOS-CPU RBSCO2 
Wenn das System mit einer 80-Zeichen-Karte 
ausgestattet ist. steht zusätzlich eın komfortabler 
‚Screen Editor zur Verfügung. 

In 84-KByte-Systemen wird FORTH in die 
Language-Karte geladen und belegt sen Adreh- 


bereich (K) 0000. F7FF. Die Transient Pro- 
gram Area (TPA) beginn bei (H} 5000. so daB für 
High-Resoluion-Anwendungen noch eine Seite 
{re Deo. Bei anderen Systemen wird FORTH ab 
(M) 5000 geladen. Es steht dann mehr als 10 
ee Speicherraum für Anwenderprogramme 
Zur Verlgung = wesentich meh als ai ar 
kömmichen FORTH-Systemen 

Der Compser wird aut einer Diskette (Format: Ap- 
pie Standard) gelrt, oeren Rückseite cas 
Source Listing des Assemblers und des Editors 
sowie nützliche Unities wie einen FORTH-De- 
Compier und einen Textlormaßierer enthalt. Es Ist 
geplant, nach Festigung des FORTH-83-Stan- 
Gards ein Anpassungsprogramm anzubieten 


Diskette mit Handbuch 8.- DM 
Zwei Disketten (single sides) 

mit Handbuch 113.- 0M 
MICRO FORTRAN 


(für TRS 80, Video Genie) 
Micro, Fortram Ist ein Fortran-System lür den 
TRS-80/Vioen Genie mit mindestens 16 K RAM 
und benbilgt keine Diskettenstation. Da Fortran 
‚eine sehr umtangreiche Sprache ist und der Mi 
cro Fortran schon ab 16 K RAM arbeiten soll. ent 
haft Micro Fortran nicht alle Möglichkeiten von 
Fortran IV. Troizdem verstehl das System die 
wichtigsten Fortran-Belehle. beherrschl Realzah- 
und hat einen bequemen. bild: 
schirmorientierien Editor. Im Vergleich zu BASIC 
ist Fortran wesentlich schneller, strukturierte 
Programmierung mit Unterprogrammen ist eina: 
cher usw. Nachieilig ist allerdings. daB das com: 


lite Programm zwar sehr viel schneller ist als 
ein BASIL-Programmm, aber dafür auch wesent- 
ich mehr Speicherplatz verbraucht. Außerdem 
muß für Fortran immer der Queltext UND das Ob- 
jektprogramm im Speicher stehen. 

Das gesamte Fortran-System einschließlich Edl- 
for und Laufzeilsystem Denätigt knapp unter 8 K 
Byte, es biiot dem Benutzer also selst bel nur 
16 K noch genügend Platz, um einfache Pragram- 
me zu schreien, 

Das Handbuch enthält eine Einführung in den 
Umgang mit FORTRAN und eine ausführliche Ba- 
schreibung aller unter MICRO FORTRAN verfüg- 
daren Befehle. 

Kassette und Handbuch 20, 


Diskettenversion ©. 


om 
om 


Neu: 
MICRO FORTRAN für ZX Spectrum (48 K) 
Kassette und Handbuch 70,— DM 


e't-Klangeomputer 
Sound Samples (Studicaufnahmen) 
für das DSM im EPROM 
Diskette Vol. } (Apple II) 35 DM 
Diskette Vol. 2 (Apple Il) 35 DM 
Kassette Vol. 1 + Vol. 2 
(SuperTape) 69 DM 
EPROM (Typen 2716. . 27128), 
Je Instrument 25 oM 


Eine Kurzbeschreibung der verschie- 
denen Klänge erhalten Sie gegen Zu- 
sendung eines rückadresslerten Frei» 
umschlages 


MICRO FORTH 
(für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTH-Compllr für den Betrieb mit Kassettenre- 
order. Auf der Kasseile sind außerdem ein Edi- 
tor und ein komfortabler Makro-Assembler (unter 
FORTK) enthalten. Das ausführliche Handbuch 
umfaßt neben der Beschreibung aller Belehle ei: 
ne Anzahl von Programmbeispiele 
Kassette und Handbuch 


70.- DM 


CP/M 86 für 


IBM PC 
(mit englischer Dokumentation) 


227,— DM 


Turboßrat 

Grafik-Paket für Apple II mit Turbo-PASCAL 
(auf mit CP/M-Versionen ohne Bank Switch 
ing), inklusive Source 


514 Zol-Floppy (Apple) 69,- om 


PROMMER30-Software 

Betriebsprogramm zur menlgesteußrten. Pro- 
grammierung aller gängigen EPROM-Typon 
8-Zol-Floppy (IBM-Standardformat) 49,— DM 


Die Handbücher zu den Programmen, soweit in 
ser Anzeige aulgeführt, sind zum Preis von je 
5 DM (inklusive Porto) geirennt erhältlich. 
‚einer Bestellung des Programms wird der Betrag 
angerechnet. (Bitte vermerken Sie aul Ihrer Be- 
stellung "Ohne Handbuch.) 


$o können Sie bestellen 


Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir 
nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Beste 
ung einen Verrechnungsscheck oder einen von 
Ihrer Banık guierten Einzahlungsbeleg über die 
Besteilsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Ver- 
packung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland 
muß stets eine Überweisung In DM erfolgen, Die 
Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie 
die an 
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PREH COMMANDER PC-I’ 


das Keyboard mit dem besonderen Touch. 


Ge I & 2 
Main und ion ai A... auf EA b MM . 


.. die neue IBM-PC-kompatible Tastatur von Preh. 


Papa sagt, die ist mehr* ' 

als nur *IBM-kompatibel — 

er macht damit die tollsten Sachen 
auf seinem PC. 


Das Keyboard und Schablonen für wichtige Software- 
Pakete und für individuelle Beschriftung können Sie 
beziehen über Ihren IBM-Fachhändler. 

* Zusätzliche 


+ er Funktionstasten * LED bei Caps Lock 
C >urso! lock *“ 
mehr als 
* Optimale Topographie * Clear Screen er 
* Hoher Bedienkomfort und Beschriftung und Pause-Tasten IBM-kompatibel. 


deutsches Konzept Preh Elektrofeinmechanische Werke 
Eu von sich reden — Vertrieb/Sales/Service de ventes: 
Sie mit! Postfach 1740 
reden D-8740 Bad Neustadt V 


West-Germany/R.F.A. 
Telex: 672503 - Tel. (09771) 921 


